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Für den Monat Dezember | 


werben Beſtellungen auf den „Geſelligen“ ſchon jetzt von 
allen kaiſerlichen Poſtanſtalten und von den Landbrief⸗ 
hrägern entgegengenommen. Der Geſellige koſtet für einen 
Monat 60 Pf., wenn er vom Poſtamt abgeholt wird, 
75 Pf., wenn man ihn durch den Briefträger ins Haus 


bringen läßt. Expedition des Geſelligen. 


Zur Eröffnung des Reichstages. 


Vor Kurzem waren es dreißig Jahre, ein Menſchenalter, 
h Olto don Bismarck, vom Hoflager Napoleons III. 
tofmmend, die Leitung der preußiſchen Staatsgeſchäkte über: 
nahm. Die Erinnerung an dieſes große nationalgeſchichtliche 
Ereigniß erwacht, indem wir uns anſchicken, die Bedeutung 

es morgen zuſammentretenden deutſchen Reichstages zu er⸗ 
ürtern. Die Gedankenverbindung iſt durch Kontraſte hervor⸗ 
erufen. Mit dem Eintritt Bismarcks in das Miniſterium 
egann jene Epoche zielbewußter und kraftvoller Politik, die 
10 zerriſſene und ohnmächtige Vaterland der Einigung und 
ner geachteten Stellung im Kreiſe der Völker entgegenführte, 
iu der dieſen Dienſtag beginnenden Reichstagsſeſſſon wird 

d muß zum erſten Male das bittere Geſtändniß gemacht 

d der herbe Vorwurf erhoben werden, daß die leitenden 

nner von heute die Früchte ungeheurer Anſtrengungen 

d 1 Thaten gemindert haben und weiter 
zu mindern im Begriffe ſind. 

Die Vertretung des deutſchen Volks hat nicht das 
N aus diplomatiſcher Rückſichtnahme oder nationaler 
ltelkeit die Wahrheit unausgeſvrochen zu laſſen, daß unſer 
rliches deutſches Reich ſich im Niedergang befindet. Und 
ech ein Anderes erweckt die Erinnerung an das Schickfals⸗ 
* 1862 und führt unmittelbar zu dem Gegenſtand, welcher 
Kernpunkt der ſchwierigen Lage bildet, mit der der 
eichstag ſich abzufinden hat. Als Otto von Bismarck ſein 

t antrat, geſchah es in der Erkenntniß, daß ein Militär⸗ 
konflikt unvermeidlich ſei und mit dem ernſten Willen, ihn 
rde den. Es iſt geſchehen zum Heile des Vaterlandes. 

ch die heutige Regierung zeigt zwar nicht jene Erkennt- 
niß, wohl aber dieſen Willen. 
r Die fittliche und politiſche Rechtfertigung des Bismarckſchen 
Entſchluffes lag in ſeinem Endziel: die Löſung der 
eutſchen Frage, die fo ſcharfer und noch heute begreiflicher 

erurtheilung ausgeſetzte Art, wie er den Streit führte, fand 
ve nachträgliche Rechtfertigung in der Unmöglichkeit, 
arlament und Volk über das Endziel aufzuklären. Dem 
onflikt der ſechsziger Jahre lag zu Grunde, was den 
Deütſchen das Höchſte ſchſen; treibt es die heutige Re⸗ 
glerung heute zu einem Konflikt, jo wird es ſich im 
eſentlichen um eine militärtechniſche Frage drehen, eine 
Frage, in welcher wicht einmal die Militärtechniker 
einig find, und in der der General-Reichskanzler, 
ſelbſt ein militäriſcher Sachverſtändiger, vor wenigen Monaten 
einen Standpunkt eingenommen hat, der ihn, wäre der Streit 
ae ausgebrochen, an die Seite der Volksvertretung hätte 
ringen müſſen. Von großen Gedanken getragen und mit 
V perſönlichen Kraft eines Herkules ausgeſtattet, führte 
ismarck den Kampf, ſein Nachfolger wird ihn auf dem 
ſchwanken Grund einer umſtrittenen Militärtheorie mit unzu⸗ 
keichenden perſönlichen Mitteln, an den Füßen die Blei⸗ 
acer ſeines verunglückten Schulgeſetz-Feldzuges und feiner 
ahlenwuth“⸗Rede zu beginnen haben. Angebliche Kenner 
es Grafen Caprivi ſagen ihm trotzdem nach, er erwarte mit 
uverſicht von dem gegenwärtigen Reichstag die im Weſentlichen 
nveränderte Annahme feines Militärgeſetzes. Sollte dies 
irklich zutreffen, alſo eine Selbſttäuſchung die Mutter der 
orlage ſein, ſo wäre die Hoffnung nicht unbegründet, daß 
ns die Auflöſung des Reichstages und der Konflikt 
erſpart bleiben. Denn in dem Erwachen des Kanzlers 
aus ſeinem Traum, das nicht ausbleiben wird, muß für 
In ein Anlaß liegen, gleichzeitig feine Träume über die 
usſichten von Neuwahlen zu berichtigen und die Parole 
„Alles oder Nichts“ mit einer dem Umſtänden nach ange⸗ 
meſſeneren zu vertauſchen. 

Die Militärvorlage mit ihrem hochpolitiſchen Charakter 
wird die Seſſion beherrſchen, auch wenn ſie nicht auf der 
Tagesordnung ſteht; hat ſie doch ihre Schatten ſchon in den 
preußiſchen Landtag geworſen. (Siehe die Rede Richters im 
2. Blatt.) Die Clatsberathung wird um ſo mehr von ihr 
beeinflußt ſein, als auch hier über beträchtliche Mehr⸗ 
een für Heereszwecke zu reden ſein wird. Im 
Aebrigen erwartet die Nation bei der erſten Leſung des 
Reichshaushalts ein Gewitter, das die Athmosphäre vielleicht 

icht reinigen, aber den Machthabern zeigen wird, wie furchtbar 
chwül und geladen die Luft in den Thälern iſt, wo das 
Zolk athmet und grollend Stein auf Stein von dem ſtolzen 
And ſtarken nationalen Bau der Väter abtragen ſieht. Es 
ird Aufgabe nationaler Abgeordneter ſein, die Gelegenheiten 
Pen zu machen, wo es, nicht der Rieſenſtärke, ſondern 
ür einer normal ſeſten Hand bedurft hätte, das Rechte zu 
thun und das Verkehrte zu vermeiden und darzulegen, wie 
gs dieſe Gelegenheiten verſäumt worden find. Verſäumt 
er Reichstag auch diesmal, dem, was das Volk bewegt, 
reimüthigen Ausdruck zu geben, ſo wird er ſich nicht be⸗ 
lagen dürfen, wenn man in ihm eine bloße Ja⸗ und Nein⸗ 
loge⸗Maſchine erblickt. STE 


Die neuen Reichsſtenern. 
„Reichsanzeiger“ ſchreibt: 

Die Heckung des Mehrbedarfs an fortdauernden Aus⸗ 
gaben, welcher als Folge der in Ausſicht genommenen Heeres⸗ 
verſtärkung erwartet werden muß, macht die Vermehrung 
der eigenen Einnahmen des Reichs nothwendig. Die 
hierfür ausgearbeiteten Geſetzentwürfe find mit Genehmigung 
Seiner Majeftät des Kaiſers dem Bundesrath vorgelegt. 
Danach wird beabſichtigt, die erforderlichen Mittel aus einer 
ergiebigeren Beſteuerung des Bieres, des Branntweins 
und der Börſengeſch äfte zu gewinnen. 

Die Bierſteuer fol innerhalb der Brauſteuer— 
gemeinſchaft verdoppelt werden. Um indeß einer Ueber⸗ 
bürdung der kleineren Brauereien vorzubeugen, die infolge 
ihrer unvollkommeneren techuſſchen Einrichtungen einen verhältniß⸗ 
mäßig größeren Malzverbrauch zu haben pflegen, als die Groß⸗ 
betriebe, wird für die erſteren eine Ermäßigung der Steuer 
empſohlen, deren finanzielle Wirkung durch eine Erhöhung 
des Satzes für die letzteren ausgeglichen wird. Ferner ſoll 
der Satz, nach welchem den einzelnen betheiligten Staaten 
die Koſten der Erhebung und Verwaltung der Brauſteuer 
vergütet werden, künftig von 15 auf 10 Prozent der Ge⸗ 
ſammteinnahme ermäßigt und Elſaß⸗ Lothringen bei dieſer 
Gelegenheit in die Brauſteuergemeinſchaft einbezogen werden. 

Der Ertrag der Brauntweiuſteuer ſoll durch eine Er: 
höhung des niedrigeren Satzes der Verbrauchs- 
abgabe von 50 auf 55 Pfg. für das Liter reinen Alkohols 
geſteigert werden. Daneben wird es nöthig, die Geſammt⸗ 
Jahresmenge Branntwein, welche zum niedrigeren Abgabeſatze 
hergeſtellt werden darf, von 4,5 auf 4 1 reinen Alkohols 
für den Kopf der Bevölkerung herabzuſetzen, um gegenüber 
dem Zurückbleiben des Trinkkonſums hinter den Erwartungen 
die Wirkung der Kontingentirung auch für die Zukunft ſicher 
zu ſtellen. 

Der letzte Vorſchlag geht dahin, die durch das Geſetz 
vom 29. Mai 1885 eingeführte Abgabe von Kauf⸗ und Au⸗ 
ſchaffungsgeſchäften über Werthpapiere und andere börſen⸗ 
mäßig gehandelte Waaren, Nr. 4 des Tarifs zum Reichs⸗ 
ſtempelgeſetze, von ½0 bezw. %/ vom Tauſend auf das 
Doppelte dieſer Sätze zu erhöhen und durch veränderte 
Abſtufung der Werthklaſſen in Zukunft die Möglichkeit aus⸗ 
zuſchließen, daß namhafte Beträge von der Beſteuerung über⸗ 
hau frei bleiben. 

er aus der Durchführung dieſer Steuerprojekte ſich er⸗ 
gebende Mehrertrag iſt — einſchließlich der von den ſüd⸗ 
deutſchen Staaten an Stelle der Bierfteuer zu entrichtenden 
Summe — auf insgeſammt etwa 58 Millionen Mark jähr⸗ 
lich zu ſchätzen. 

Eine höhere Beſteuerung des Tabaks in irgend 
welcher Form wird nicht beabſichtigt. 


Die Teufelsaustreibung von Wemding 

vor Gericht. 

Der Kapuzinerpater Aurelian aus dem Kloſter 
Wemding in Baiern iſt, wie der Telegraph bereits berichtet 
hat, vom Landgericht zu Eichſtätt, wegen Beleidigung der 
Frau Herz zu fünfzig Mark oder 5 Tagen Haft und in die 
Koſten verurtheilt worden. Wäre es bloß eine gewöhnliche 
Beleidigungsklage, ſo läge kein Anlaß vor, dieſe Thatſache in 
die Welt hinaus zu telegraphiren und die Gerichtsverhandlung 
zu ſchildern, aber wir haben hier ein Stück „Kulturgeſchichte“ 
vor uns, das der öffentlichen Betrachtung bedarf. 

Angeklagt war der Kapuzinerpater Aurelian nur wegen 
Beleidigung. Die Gerichte haben ſich mit der Angelegenheit 
erſt befaßt, als Strafantrag von dem Ehemann der beleidigten 
Frau Herz geſtellt worden war. Pater Aurelian hatte in 
ſeinem öffentlich verbreiteten Bericht über die Teufelsaus⸗ 
treibung von Wemding (Juli 1891!) behauptet, die Frau 
Herz, eine Proteſtantin, habe den zehnjährigen Knaben Zilk 
durch „Verwünſchung“ und durch ihm geſchenkte „Hutzeln“ 
(gedörrtes Obſt, gebackene Birnen) „beſeſſen“ gemacht, „bes 
hext“, aus Zorn darüber, daß der in gemiſchter Ehe mit 
einer Proteſtantin lebende katholiſche Müller Zilk in Ober⸗ 
lottermühle ſeine proteſtantiſchen Kinder katholiſch erziehen 
ließe. Nach Verleſung des bekanuten Berichtes über die 
Teufelsaustreibung wurde zuerſt der Angeklagte vernommen. 
Die Hände in die Aermel feiner braunen Kutte verbergend, 
erklärte er mit ſanfter Miene und ebenſo ſaufter Stimme, daß 
er als Prieſter den Ausſagen des beſeſſenen Kuaben hätte 
glauben müſſen und noch jetzt glaube. Den Einwand 
des Borfigenden, daß doch der Teufel der Vater der 
Lüge ſei, ſuchte er damit zu entkräften, daß die 
Thatſache des ande des Teufels“ ein 
Beweis für die Wahrhaftigkeit feiner Ausſage ſei. (2!) 
„Es giebt eine Verwünſchung oder ein maleficium, wodurch 
andern an Leib und Seele geſchadet werden kann“. „Wird 
nicht beſtritten“, erwiderte der Steg z „aber warum haben 
Sie, Pater Aurelian, wenn Sie ſich der Rechtswidrigkeit 
Ihrer Handlungen nicht bewußt waren, ſo vielen Leuten ein⸗ 
geſchärft, daß Frau Herz beſſer nichts von dem gegen ſie er⸗ 
2 Vorwurf erfahre, damit ſie nicht in Unehrekomme?“ 

er Vorſitzende erwähnt auch, daß Pater Aurelian über den 
nähern Zeitpunkt des Ereigniſſes, daß der Teufel aus dem 
Knaben ausgefahren ſei, jetzt enders ausſage als beim Bere 
hör vor dem Unterſuchungsrichter. Beim Verhör der Be⸗ 
laſtungszeugen kommt es vorwiegend darauf an, daß der die 
Frau Herz ſo ſehr ſchwer beſchuldigende Bericht des Paters 
Aurelian theils mit deſſen ſtillſchweigender, weils mit feiner 
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ausdrücklichen Zuſtimmung ſchon vor der Veröffentlichung in 
der „Kölniſchen Zeitung“ vielen Perſonen zugänglich 
geworden ſei. Der Wemdinger Laienbrüder Steinherr, der 
dem Kloſter als Ausgeher diente, hat z. B. den Bericht einer 
„Poſtexpeditorin“ Namens Dorn ausgeliefert. Steinherr 
ſagt aus, daß Pater Aurelian ihm dies ausdrücklich geſtattet 
habe. Mit feinem Sarkasmus erzählte dann der Vorſitzende, 
daß in einem bei den Akten befindlichen Briefe des Kapuziners 
an Fräulein Dorn in dem Satze: „Der Prieſter gab dem 
Knaben.“ das Schlußwort, welches „Oh r⸗ 
feigen“ gelantet habe, ausradirt ſei. Der Subrektor 
Ferber aus Lohr ſagt aus, Aurelian habe geſtattet, daß er 
die Abſchrift dem Spiritiſten Major Pfeilſchifter und andern 
Beſuchern der Albert'ſchen Wirthſchaft gebe. Dort las ihn 
auch ein Dr. Horn und nahm wahrſcheinlich Abſchrift, da⸗ 
durch kam der Bericht an die „Kölniſche Zeitung“ und zur 
Kenntniß der Kulturwelt. Hätte Pater Aurelian nur für das 
Archiv den Bericht geſchrieben, ihn nur Geiſtlichen zum 
Studium gegebeu, wäre er freigeſprochen worden, die zuge⸗ 
ſtandene Weitergabe an einige Perſonen hat ihn verurtheilt. 

Eine etwas heftige Auseinanderſetzung zwiſchen dem Vor⸗ 
ſitzenden und dem Vertheidiger entſpann ſich darüber, ob es 
von Werth ſei, die ſogenannten Entlaſtungszeugen zu ver⸗ 
nehmen, die denn auch thatſächlich nicht das allergeringſte 
von Wichtigkeit auszuſagen wußten. Was der Bertheidiger 
mit ihrer Vernehmung bezweckte, war der Verſuch eines Be⸗ 
weiſes dafür, daß der angeblich behexte Knabe ſich nach der 
Teufelsaustreibung weſentlich beſſer befunden habe. Die 
Ausſagen des Müllers Zilk, alſo des Vaters des 1 0 
Knaben, waren derart, daß der Vorſitzende ihn mit Rückſicht 
auf die Abweichungen von dem, was er vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter ausgeſagt, verwarnen mußte. 

Müller Zilk, der Vater des Knaben, iſt übrigens von 
der Teufelsaustreibung überzeugt, er glaubt, daß die Beſeſſen⸗ 
heit von Frau Herz herrührt, welche dem Knaben am Faſt⸗ 
nachtsdienſtag Hutzeln gegeben. Der Knabe habe ſich ſofort 
brechen müſſen. Gegen Herz habe er ſeit der Zeit einen 
„Haß gehabt“. Der Präſident konſtatirt, datz trotzdem ein 
freundlicher Verkehr zwiſchen beiden Familien ſtattgefunden, 
beſonders wenn Zilk von Herz etwas brauchte. Der Staats⸗ 
anwalt beſtätigt, daß Zilk dem Herz Geld ſchul de. 

Der hyſteriſche, in ſeiner körperlichen Entwicklung augen⸗ 
ſcheinlich zurückgebliebene Knabe ſaß während der ganzen 
Zeit der Verhandlung auf der Zeugenbank, von wo er, auf 
einen Stock geſtützt, mit altkluger Miene dem Gang der Ver⸗ 
handlungen zu folgen ſuchte. Auch die Vernehmung der ſo⸗ 
genannten Sachverſtändigen erachtete der Vorſitzende ſelbſt 
für unnöthig und zwecklos, da es ja keinen Werth haben 
könne, nach Verleſung des umfangreichen Teufelaustreibungs— 
Protokolls die ganze Procedur des „Exoreismus“ noch ein⸗ 
mal durchzugehen; aber der Vertheidiger beſtand darauf, daß 
die beiden Gachverſtändigen Lehren vom Teufel vortrugen. 

Profeſſor der Moraltheologie Domprobſt Prunner und 
der Philoſophie⸗Profeſſor Regens Schneid, beide aus Eichſtätt, 
thaten den Dämonismus als katholiſche Lehre dar, erklärten 
die Möglichkeit des Beſeſſenſeins, der Verwünſchungen mit 
der Folge des Beſeſſenwerdens, und behaupteten die u d 


keit, Jemandem durch Gegenſtände — in ſpeziellem Falle 
durch gebackene Birnen — den Teufel einzuführen. 


Sie behaupteten ferner die Möglichkeit, mit dem Teufel einen 
Bund zu ſchließen, Jemandem durch Verwünſchungen, durch 
Auwünſchen Leid anzuthun, Schaden zuzufügen. Sie beriefen 
ſich bei alledem auf die heilige Schrift, auf Paulus, Petrus 
und Chriſtus und ſtellten ſich vollſtändig auf den Standpunkt, 
den Pater Aurelian in feinem Bericht über die Beſeſſenhei 
einnimmt. Es war ordentlich erſchütternd — ſo ſchreibt ein 
Berichterſtatter — aus dem Munde der Lehrer der werdenden 
Geiſtlichkeit im 19. Jahrhundert ſolche Lehren zu hören. 
Schloß man die Augen, um bloß zu hören, ſo konnte man 
ſich mit Fug und Recht fragen: „In welcher Zeit leben 
wir denn?“ Handelt es ſich etwa um einen mittelalterlichen 
Hexenprozeß? 

Die Frau Herz machte den beſten Eindruck auf Alle und 
ſogar die Entlaſtungszeugen ſchilderten ſie als brave, wohl⸗ 
thätige Frau. Mauchmal, wenn einzelne die Frau tief⸗ 
kränkende Stellen verleſen oder die Ausſagen, daß ſie eine 
„Hexe“ oder „Trude“ ſei, beſprochen wurden, brach ſie in 
heftiges Weinen aus. Bei vielen Leuten galt nach der Teufel⸗ 
austreibung in Wemding Frau Herz wirklich als „Hexe“. 
Zu ihrem Manne wurde im Wirthshaus geſagt: „Geh' heim 
zu Deiner Trud.“ In der Schule ſagten die Schulkinder 
zu den Kindern der Herz'ſchen Eheleute: „Gelt, Deine Mutter 
iſt eine Hexe!“ Herr Herz, der neben ſeiner Ziegelei auch 
einen Holzhandel betreibt, hatte auch geſchäftliche Nachtheile. 

Das traurige Ergebniß der Verhandlung, welche auch ein 
trübes Bild konfeſſioneller Unduldſamkeit auf dem Lande euts 
rollte, kaun man am Beſten in den Worten des Vertheidigers 
des Pater Aurelian zuſammenfaſſen, daß „ſo etwas“ Jedem 
paſſiren könne, nachdem einmal die Teufelsaustreibung 
eine anerkannte Einrichtung der katholiſchen Kirche 
iſt, daß alſo der Nächſtbeſte heute oder morgen als „Dämon“, 
„Hexe“ oder dergl. durch den Mund eines Beſeſſenen erkläri 
werden kann. Geſchieht das, fo iſt Niemand ſtedſbar. Und 
wenn der betreffende Geiſtliche einen Bericht darüber ſchreibt 
für die geiſtlichen Vorgeſetzten oder das Archiv, ſo begeht er 
gleichfalls keine ſtrafbare Handlung. Erſt dadurch, daß man 
Jemand verächtlich macht, indem man die Sache weiter ver⸗ 
breitet, begeht man eine verläumderiſche Beleidigung. 

Der Rechtsanwalt der Nebenklägerin Herz führte aus bc 
Wahrheitsbeiweis für Yurvliand Bebauptimaen könne bl 


| 
\ 
f 
\ 
} 
\ 
} 
t 


der Teufel erbringen, der nach Aurelians eigener Auſicht 
aber der „Vater der Lüge“ jet; er beantragt Freiheits⸗ 
trafe und Veröffentlichung des Urtheils auf Koſten des 
Angeklagten, aber das Gericht erkannte ſehr milde auf 50 Mk. 
oder 5 Tage Haft. Ein Kapuziner darf nun aber nach der 
Ordeusregel kein Geld, kein Vermögen haben, folgerichtig 
könnte er die Geldſtrafe auch nicht bezahlen, aber ſeine Oberen 
werden ſchon Rath ſchaffen. 

Und nun, Staatsbürger km deutſchen Reiche, ſieh dir den 
Wemdig⸗Eichſtätter Fall recht genau an! Es iſt durch die 
Verhandlung ſo ganz nebenbei feſtgeſtellt, daß ein römiſch⸗ 
katholiſcher Geiſtlicher, wenn er „Teufel austreibt“ nur 
thut, was ſeines Amtes iſt und daß er, wenn er dabei auch 
einen Kranken mißhandelt und die Ehre ſeines Nächſten 
auf das gröblichſte verletzt, ihm Schaden an Leib und 
Seele zufügt, doch nur eine relig iöſe () Handlung voll⸗ 
zieht. Der „Teufelsglauben“ iſt ein Rüſtzeug der Kirche 
und der moderne Staat darf nicht in innere Glaubensfragen 
eingreifen, nur durch die Volks erziehung kann der Staat 
allmählig gegen ſolche Dinge — die hoffentlich nächſtens ein 
unter dem Schutze der Verfaſſung ſtehender Abgeordneter 
mit dem rechten Namen bezeichnen wird — energiſch vor⸗ 

ehen, aber der moderne Staat hat, wie ſelbſt ein bairiſches 

Blatt ganz richtig bemerkt, das Recht und die Pflicht, dafür 
u ſorgen, daß ſolche Glaubensſätze keine mißbräuchliche 
3 finden, daß ſie nicht die Exiſtenz und die 
wirthſchaftliche Wohlfahrt von Staatsangehörigen bedrohen 
und ſich in einer Weiſe äußern, wie dies in dem Eichſtätter 
Prozeß ſo draſtiſch zu Tage getreten iſt. 


— nr — 


Berlin, 20. November. 

— Der Kaiſer iſt am Sonnabend Abend um 11 Uhr 
von der Jagd in der Goehrde wieder nach Potsdam zurück⸗ 
gekehrt. Großfürſt Wladimir iſt von der Goehrde direkt 
nach Paris zu ſeiner erkrankten Frau gereiſt. Zu dem 
Beſuch des Großfürſten am Berliner Hofe ſchreibt die „Poſt“: 
„Wenn man auch annehmen muß, daß der Großfürſt nicht 
ihne Zuſtimmung ſeines Bruders, des Zaren, nach Potsdam 
gekommen ſei, ſo hat ſein Erſcheinen am preußiſchen Hofe 
ſum jetzigen Zeitpunkt doch mehr einen intimen perſöulichen 
Fbarattet, der größere Feſtlichkeiten ähnlich denen für den 

toßfürften » Thronfolger in Wien ausſchließt. Der Groß: 
fh Wladimir zeigte von jeher eine Vorliebe für Preußen 
ud den preußiſchen Hof. Er gilt mit feiner Gemahlin als 
die Stütze der Deutſchen am ruſſiſchen Hofe. Scheint er 
duch mit keiner beſtimmten Miſſion am hieſigen Hofe er⸗ 
ſchienen zu ſein, ſo iſt doch nicht ausgeſchloſſen, daß ſein 
perjöulicher Berkehr mit dem Kaiſer Wilhelm geeiguet fein 
dürfte, mit ſeinem Bruder, dem Zaren, für manches für 
Deutſchland und Rußland der Klärung Bedürftige zu wirken.“ 

— Morgen, Montag, feiert die Kalſerin Friedrich in 
Berlin ihren zweiundfünfzigften Geburtstag. 

— Generaldirektor Kemmel, welcher gleichzeitig mit Hans 
Blum beim Fürſten Bismarck zum Beſuch war, veröffent⸗ 
licht in der neueſten Nummer der „Grenzb.“ einen Bericht, 
welcher in mancher Beziehung die Mittheilungen Blums er⸗ 

äuzt. Bei der Beſprechung der ſozialen Frage fagte der 
Bü, er verurtheile jede Nachgiebigkeit gegenüber der 

ozialdemokratie, welche ſich ſelbſt außerhalb des Rechts ge⸗ 
ſtellt habe. Die gegenwärtige Behandlung der Sozialdemo⸗ 
kratie bezeichnete Bismarck als Leichtſinn. Er felbft habe 
durch die Berathungen des Staatsrathes und durch den inter⸗ 
nationalen Arbeiterſchutztongreß im Februar 1890 mäßigend 
wirken wollen, müſſe aber offen bekennen, daß er ſich ge⸗ 
Ruſcht habe. Dann entwickelte Bismarck die Geſchichte feiner 
Entlaſſung, über welche er völlig ruhig und leidenſchaftslos 
ſprach, und ſchloß mit den Worten: „Ich ſehe trübe in 
die Zukunft.“ Bei Tiſche ſagte Bismarck noch im Gegen⸗ 
ſatz zu einer früheren Aeußerung: „Früher habe ich mich für 
alles Mögliche, Landwirthſchaft, Jagd, intereſſirt, jetzt iſt das 
alles weg, ich intereſſire mich nur noch für Politik.“ 

— Am Dienstag wird, wie jetzt amtlich veröffentlicht 
wird, der Kaiſer in Perſon im Ritterſaale des königlichen 
Schloſſes zu Berlin den Reichstag eröffnen. 

— Die „Petersb. Wiedomoſti“ melden, der Reichsrath 
keabſichtige, das Getreide mit einem Ausfuhrzoll von 
12 Kopeken pro Pud zu belegen, angeblich zur Bildung eines 
Rapitals zum Bau von Elevatoren. Außerdem wird eine 
weſentliche Erhöhung des Einfuhrzolles auf eine Reihe 
von Artikeln zum 1/13. Januar 1893 beſtimmt erwartet. 

— Geuerallieutenaut z. D. v. Boguslawski ſchildert in 

Uner ſoeben erſchieuenen Schrift „Die Parteien und die 
Heeresreform“ die Stellung, welche die verſchiedenen Par⸗ 
kelen zu den Heeresfragen bis jetzt eingenommen haben und 
beleuchtet die Wichtigkeit des jetzigen Momentes und deflen 
ſchwerwiegende Bedeutung für die Zukunft. Unter Voran⸗ 
ellung des Satzes, daß wir Frankreich unbedingt überlegen 
ein müßten, entwickelt er die Grundzüge einer Reform, 
welche im Weſentlichen mit den Vorauſchlägen der Regierung, 
Bien Feſthaltung der geſetzlichen Feſtſtellung der zweijährigen 
Dienſtzeit, übereinſtimmt. Herr von Boguslawski hält Re⸗ 
Be betreffs der Einwirkung des Vorgeſetzten auf den 
Untergebenen, der Militärgerichtsbarkeit und der Zuſammen⸗ 
letzung des Offizierkorps für nöthig. Die Zuſammendrängung 
des Adels in einzelne Truppenthelle gewähre keinen reellen 
Nutzen, öffne aber wohl hier und dort unberechtigter Ueber⸗ 
hebung die Thür. Das Alter für die Beförderung zum 
ie müſſe ur werden, da heute Rekruten dem Of⸗ 
zler mitunter ſowohl an Jahren wie an Wiſſen Überlegen 
eien. Die zweijährige Dienſtzeit ſei bei allen Truppen aus⸗ 
reichend, mit Ausnahme der Kavallerie. Das Offizterkorps 
müſſe ſich mehr als bisher aus dem gebildeten Bürgers 
ſtande rekrutiren. Neue Grlinde zu Gunſten der Militärs 
vorlage finden ſich in der Schrift nicht. Auf das Schickſal 
des Geſetzentwurfes wird fie ohne Einfluß bleiben, 

— Da der Pater Aurelian dle Veröffentlichung ſeines Berichts 
ber die Teufels austreilbung in Wennding als ſtrafbaren 
achdruck verfolgt, findet am 29. November vor dem Landgericht 

zu Köln Verhandlung gegen die Kölniſche Zeitung ſtatt. Die 
öffentliche Meinung im deutſchen Reiche wird alſo gründlich Gelegen⸗ 
beit haben, ſich mit dieſer intereſſanten Sache zu beſchäftigen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. In den ſlaviſchen und romaniſchen 
Parlamenten ſind ſtürmiſche Auftritte nichts Ungewöhn⸗ 
liches, ſie gehören zu den berechtigten Eigenthümlichkeiten 
der Raſſe. Aber ſelbſt in Oeſterreich hat man ſolch einen 
Skandal noch nicht erlebt wie am Freitag im öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſe. Der Jungezeche Maſaryk erging ſich 
in wüthendſten Ausdrücken auf Deutſchland, beſchimpfte den 
Fürſten Bismarck und ſagte, Rußland habe die Rohheit nu 
don Deutſchland gelernt. Ihnen trat der deutſch⸗liberale 

Abgeordnete Dr. Menger entgegen; veranlaßt durch ver⸗ 


ſchiedene ezechiſche Zwiſchenrufe erklärte er, die Forderung 
nach einem befonderen böhmischen Staatsrecht ſei Hochverrath. 
Hierdurch entſtand ein unbeſchreiblicher Tumult, die Jung⸗ 
czechen tobten, erhoben drohend die geballten Fäuſte und 
verlangten ſtürmiſch einen Widerruf. Dr. Menger aber 
wiederholte einige Male feine Aeußerung; jedesmal erfolgte 
ein neuer toſender Wuthausbruch der Jungezchen. Aus dem 
Tumult waren uur die Rufe verſtändlich: „Burüduehmen! 
widerrufen!“ und die Autwort darauf: „Nein! nein!“ Der 
Präſident war lange Zeit machtlos, endlich ertheilte er Menger 
einen Ordnungsruf. In der Sitzung vom Sonnabend forderte 
Maſaryk auf Grund der Geſchäfts⸗Ordnung wegen der 
Aeußerungen Mengers die Einſetzung eines Mißbllligungs⸗ 
Ausſchuſſes, welcher am Dienftag im Abgeordnetenhallſe zu 
berichten hat. 


Frankreich. Der Kammerpräſident Floquet wird von 
einigen Pariſer Blättern aufgefordert, ſich ſofort gegen die 
Anklage zu vertheidigen, daß er ſich als Miniſterpräſident 
im Jahre 1888 300 000 Franks zur Bekämpfung Boulangers 
bei deſſen Wahl in Paris von der Panamageſellſchaft habe 
geben laſſen, da die Geheimſonds verbraucht waren. Die 
Panamageſellſchaft, welche ſich mit den Boulanglſten ſehr 
gut ſtand, habe ſich anfänglich geweigert, worauf Floquet 
ae die Regierung würde nicht mehr Looſeemiſſionen 
geſtatten. 

Der deutſche Kürſchnergeſelle Raabe, welcher nach der 
letzten Exploſion verhaftet worden war, iſt als vollſtändig 
unbetheiligt jetzt wieder entlaſſen worden, doch wegen feiner 
angeblichen Beziehungen zu auswärtigen Anarchiften ausge⸗ 
wieſen worden. Aber ſchon hat die Polizei einen neuen 
jungen Mann mit „fremdem Accent“, Namens Fritz Püſchel 
aus Köln, als den Urheber des Attentats feſtgenommen. 

Vatikan. Die franzöſtſche Partei im Vatikan hat 
einen neuen, wichtigen Erfolg zu verzeichnen, die Beſeitigung 
des Kardinals Baunutelli aus Rom, wo er das hohe Amt 
des Sekretärs der Breven bekleidete. Vaunutelli, der früher 
Nuntius in Wien war und als Anhänger des Dreibundes 
galt, iſt in die Provinz geſchickt und zum Erzbiſchof von 
Bologna ernannt worden. Gleichzeitig wird gemeldet, daß 
der ebenfalls Dreibundfreundliche Kardinal Gatelli in Un⸗ 
gnade gefallen ſei. In Paris begrüßt man dieſen „Staats- 
ſtreich“ des Papſtes mit leicht erklärlicher Freude. 

Auſtralien. Wieder ſcheint es nothwendig zu fein, daß 
deutſche Kriegsſchiffe nach Samoa gehen, um die Rechte der 
dort wohnenden Deutſchen zu wahren. Wie ſchon vor zwei 
Jahren, ſind jetzt wieder ernſte Ruheſtörungen unter den Eins 
geborenen der Samoaiuſeln ausgebrochen. Sie hatten ihren 
Urſprung in nebenbuhleriſchen Anſprüchen der Häuptlinge von 
Tutuila, der drittgrößten Inſel der Samoagruppe, auf den 
Titel „Manga“ (oberſter Häuptling) Zwiſchen den gegue⸗ 
riſchen Parteien iſt es zu einem harten Kampf am Ufer der 
Pagopagobucht, mit dem wichtigen Hafen gleichen Namens, 
gekommen. Den Kämpfern ſtehen große Vorräthe an Schieß⸗ 
bedarf zur Verfügung. Das europäiſche Eigenthum iſt bis 
jetzt noch unverſehrt geblieben, doch haben die Eingeborenen 
gedroht, die Häuſer der Weißen in Brand zu ſtecken. Auf 
den zwei größeren Inſeln der Gruppe, Savaii und Upolu 
iſt die Ruhe nicht geſtört worden. Ein deutſches Kriegsſchiff, 
der „Buſſard“, liegt in Apia auf Savali. 

In Folge dieſer Unruhen iſt das deutſche Auswärtige 
Amt wir den Regierungen von London und Waſhington im 
Verbindung getreten, um derartigen Vorkommniſſen für die 
Zukunft vorzubeugen. 


Aus der Provinz. 
Graudenz, den 21. November. 

— Die Kandidatur des Staatsminiſters Hobrecht im 
Wahlkreiſe Marienwerder -Stuhm iſt von liberaler Seite 
zurückgezogen worden. 

— Die Ermittelung des Wahlergebniſſes für die am 
28. d. Mts. bevorſtehende Reichstagswahl im Wahlkreiſe 
Marienwerder⸗Stuhm findet am 2. Dezember, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, im Sitzungsſaale des Kreishauſes in Mariens 
werder ſtatt. 

— Unter den Weſtpreußiſchen Städten mit mehr als 
10 000 Einwohnern zahlte die Stadt Graudenz im Etats⸗ 
jahr 1891/92 die wenigſten Steuern, nämlich 11,53 Mk. 
auf den Kopf der Bevölkerung. Es zahlten auf den Kopf 
der Bevölkerung an 


direkten Ge⸗ Korpora⸗ Steuern 
in Staats- meinde⸗ tions⸗ über 
ſteuern Abgaben Abgaben haupt 

Mk. Mk. Mk. Mk. 

Danzig 9,24 14,38 0,01 23,63 
Elbing 6,40 9,51 0,39 16,30 
Thorn 11,05 9,77 0,67 21,40 
Graudenz 5,47 7,15 1,91 11,53 
Dirſchau 5,16 15,62 1,08 21,86 
Marienburg 6,74 13,76 3,02 23,52 
Konitz 10,46 11,58 1,60 23,64 


Es ergiebt ſich hieraus, daß die kleinſte dieſer ſieben 
Städte, Konitz, zugleich die höchſtbeſteuerte Stadt war, um ! Pf. 
pro Kopf höher als Danzig. 

— In Olszawa bei Kempen, Provinz Poſen, hat vor 
einiger Zeit, wie erſt jetzt bekannt wird, der dortige pol niſch⸗ 
katholiſche Pfarrverweſer im Beichtſtuhl jungen Leuten, 
die von ihrer Dienſtzeit her die Soldatenmütze trugen, die 
Kokarde abgeriſſen. Der zuſtändige Diſtriktskommiſſarius 
hat den Fall — wie die „Chronik der chriſtlichen Welt“ meldet, 

rotokollariſch feſtgeſtellt. Als jedoch die Staatsanwaltſchaft 
ſich des Vorfalles annahm, weigerten ſich die jungen Leute 
ſämmtlich, einen Strafantrag zu ſtellen und man ließ daher 
die Sache auf ſich beruhen. () Das konſervative „Poſener 
Tageblatt“ beſtätigt, daß der Vikar, der früher ſelbſt Soldat 
geweſen ſei, die Kokarden abgeriſſen und weggeworfen habe. 
Wir fragen hiermit öffentlich, was der Erzbiſchof von 
Poſen und die preußiſche Regierung in Poſen gethan 
haben, um die Ausſchreitung jenes Klerikers zu fühnen. 
Wir verſtehen im Uebrigen nicht, warum die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft im öffentlichen Intereſſe nicht auch ohne Straf⸗ 
antrag gegen jenen Geiſtlichen einſchreiten könnte, oder iſt 
neuerdings die Auffaſſung vom „groben Unfug“ eine ſo außer⸗ 
ordentlich milde geworden?! 


— Die Vergütungen für die durch die diesjährigen 
Trup penübungen im Kreiſe Graudenz vorgekommenen 
Flurbeſchädigungen betragen im Ganzen 2047 Mark. Davon 
entfallen auf das Gut Gr. Ellernig allein 1130 Mark. 

— Der ſozialdemokratiſche Parteitag in Berlin hat 
am Sonnabend einen Antrag der Genoſſen in Königsberg an⸗ 
8 zur Förderung der Agitation in den öſtlichen Provinzen, 


eſonders in Oſt⸗ und We { 
der Wartet au en Kyreußen, ein Blatt auf Koſten 
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— Der ausſchuß für die In valldltät s und Alters- 
verſtcherungs⸗Anſtalt der Provinz Weſtpreußen hält am 3. 
Dezember eine Sitzung im Landeshauſe zu Danzig ab. Auf der 
Tagesordnung ſtehen folgende Gegenſtände: 1) Wahl des Bor 
genden und eines Stellvertreters, 2) Geſchäftsbericht für die 
Zeit ſelt der Errichtung der Anſtalt bis Ende Dezember 1891, 
3) Abnahme der Jahresrechnung für das Geſchäftsjahr 1891. 4) 
Erſatzwahl von Vorſtandsmitgliedern fowie eines erſten Erſatz⸗ 
mannes, 5) Erſatzwahl von Belſitzern bezw. Hifsbeifigern für 
die Schiedsgerichte der Kreſſe Stuühm, Strasburg, Löbau und 
Marienburg, 6) Wahl von Mltgliedern zur Vorprüfung der 
Jahresrechnung für das Gefchäftsjahr 1892. 

— Zur Warnung für ländliche Ar belter, welche ſich 
widerrechtlich ihren vertragsmäßigen Verpflichtungen entziehen, 
fet mitgetheilt, daß ein folder Arbeiter, welcher feinen Vertrag ge⸗ 
brochen hatte, um nach Amerika auszuwandern, auf Antrag ſeines 
Brotherrn hier verhaftet und dem Richter zur Beſtrafung vor⸗ 
geführt worden iſt. 

— Der Oberbau des Lagerhauſes für den Petroleum. 
und Oelbedarf der hieſigen Eiſenbahnſtatlon, welcher kurz vor 
dem Stationsgebäude rechts der Bahnhoſſtraße unten im Garten 
liegt, gerieth am Sonnabend Abend in der neunten Stunde in 
Brand. Ein mächtiger Feuerſchern, fo wie die 
Alarmſignale zelgten es den Bewohnern der Stadt an, ſo daß 
bald eine große Menſchenmenge nach dem Bahnhof hinausſtrömte, 
Mit ige erſchien die Freiwillige Feuerwehr und das Feuerlöſch⸗ 
reſervekorps auf der Brandſtelle und unterſtützte die von Eiſen⸗ 
bahnbeamten mit Lokomotivſpritzen betriebenen Löſchmaßiregeln. 
Zugleich machten ſie ſich daran, die aus Holz mit Steinelnlage 
errichteten Wände des Hauſes mit Feuerhaken einzureißen, was 
auch im Laufe einer Stunde gelang. Hiermit war das Feuer 
ziemlich gelöſcht. Die in dem Gewölbe des Hauſes lagernden 
Petroleummengen konnten noch, bevor das Feuer große Aus⸗ 
dehnung genommen hatte, gerettet werden. Leider iſt es bel den 
Rettungsmaßregeln inſofern zu Unzuträglichkeiten gekommen, als 
die Feuerwehr mehr wie elnmal von den warmen Waſſerſtrahlen 
aus den Lokomotiven überſchüttet wurde. 

— Am Sonnabend wurde, wie mitgetheilt, auf dem Bahnhof 
eine ältere Frau vom Schlage gerührt. Bei der Leiche der 
korpulenten Frau wurde eine goldene Uhr gefunden, deren Kapſel 
innen die Gravlrung trägt: Emilie Thiel. 24. 11. 84, ferner ein 
Kaſten mit Spielſachen, Brot, eine halbe Kiſte Cigarren. Die 
Schuhe der Frau ſtammen aus der Fabrik von M. Schmidt 
in Thorn. 

— In der geſtrigen Sitzung des neugegründeten Haus⸗ 
beſttzervereins, deſſen Zweck es ſein ſell, die Intereſſen der 
Hausbeſitzer nach allen Seiten hin zu vertreten, wurden die 
Satzungen angenommen und in den Vorſtand gewählt die Herren 
R. Scheffler zum Vorſitzenden, O. Kuhn zu deſſen Stell⸗ 
vertreter, ferner die Herren Mertins, Penkwikt, G. Liebert, 
Neidel, F. Czwiklins ti, Klieſe, Kutzner, H. Braun und 
Lewinſohn. Die anderen Aemter werden im Vorſtande noch 
vertheilt werden. Dem Verein haben ſich ſofort 74 Mitglieder 
angeſchloſſen. 

— Herr Pfarrer Erdmann hielt am Freitag Abend im 
Adler vor einem zahlreichen Publikum den erſten der von den 
evangeliſchen Pfarrern der Stadtgemeinde Graudenz angekündigten 
apologetiſchen Vorträge, und zwar über den Lebensſtrom des 
Chriſtenthums und die Auferſtehung Chriſtl. Der Ins 
halt des Vortrags iſt in Kürze folgender: Bei den chriſtlichen 
Völkern fällt in der Gegenwart ihre Ueberlegenheit über die nicht⸗ 
chriſtlichen auf allen Kulturgebieten, z. B. in der Politik, der 
Kriegführung, der Kunſt und der Wiſſenſchaft auf. Die nichtchriſt⸗ 
lichen Völker tragen zur Förderung der Kultur nichts Neues bel 
ſuchen aber an den Ergebniſſen der chriſtlichen Kultur thellzu! 
nehmen. Die Kultur der chriſtlichen Völker hat einen tieffitt« 
lichen Charakter. Die höhere oder geringere Kultur der Völker 
iſt durch den größeren oder geringeren Einfluß begründet, den die 
Bibel auf fie ausüben kann. Wo die Bibel nicht hin⸗ 
kommt, iſt unendliches Dunkel; wo die halbgeöffnete, halb 
geſchloſſene Bibel hingeht, da iſt Tagesgrauen; wo dle 
geöffnete Bibel wirkt, da iſt helles Tageslicht 
Nicht nur Licht, ſondern auch Leben geht von der Bibel aus. 
Das beweiſt die Erneuerung des Menſchengeſchlechts und die 
Gründung der chriſtlichen Kirche zu einer Zeit, in der das Römiſche 
Reich im ſittlich⸗religlöſen Verfall und das jüdiſche Volk in gelſtiger 
Erſtarrung ſich befand. Der Grund dieſer Erneuerung iſt die 
A uferſtehung Chriſti. Dieſelbe iſt durch die vier Briefe an 
die Römer, die beiden an die Korinther und den an die Galater 
ſicher bezeugt; die Schelntodtheorie, die Fälſchungs theorle und 
die Viſtonstheorie zerfallen der klar und vielbezeugten Thatſache 
der Auferſtehung Chriſti gegenüber in nichts. Die Thatſache der 
Auferſtehung Jeſu ſtimmt denn auch mit der einzigartigen Perſon, 
der Sündloſigkeit, der Liebe, den Worten, den Thaten und der 
einzigartigen Geburt Chriſti, ſowie ſein ewiges gottgleiches Daſein 
und ſeine zentrale Bedeutung für die ganze heilige Schrift dadurch 
betätigt wird, feine Bedeutung als Erlöſer der Menſchen und 
Schöpfer einer neuen Geſellſchaft. 

— lPerſonalien aus der Poſt⸗ und Teleg raphen⸗ 
verwaltung,] Verſetzt: Der Poſtſekretär Dau von Dt. Eylau 
nach Graudenz. Freiwillig ausgeſchieden; Der Poſtgehllfe Jau⸗ 
kowski in Putzig. Entlaſſen: Der Poſtgehülfe Wis liceny 
in Lautenburg. 

— Dem Superintendenten Haupt zu Stargard 1. P. tft 
der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

— Der Strommeiſter Siewert iſt von Schulitz nach 
Marienburg verſetzt. 

— Der Rittergutsbeſitzer v. Koſſowski, Reichstags⸗Abgeord. 
neter für den Wahlkreis Berent⸗Dirſchau⸗Stargard, iſt geſtorben 

— Dem Gutsbeſitzer F. Brunl'ſchen Ehepaar in Prinzenthaf 
ift aus Anlaß der goldenen Hochzeit die Ehejubiläumsmedaille ver⸗ 
liehen worden. 

— Der Staatsanwalt Con rad in Lyck iſt an das Land ⸗ 
gericht zu Poſen verſetzt und der Gerichtsaſſeſſor Buchard⸗ 
Königsberg in die Lifte der Rechtsanwälte bei dem Landgericht 
eingetragen. 

— [Milttäriſches] Der Hauptmann Engelbrecht J. 
vom Infanterie-Regiment No. 128 iſt zum Major, Pr.Lieut, 
v. Scharfenort von demſelben Regiment zum Hauptmann und 
Kompagnie⸗Chef und der Premier⸗Lieutenant v. Loga zum Haupt⸗ 
mann befördert. 

— Der Miniſter für Landwirthſchaft hat dem Thierarzt Haake 
aus Kelbra die Verwaltung der Kreisthierarztſtelle des Kreiſes 
Kulm übertragen. 

— Der bisher auf Widerruf beſtellte Kataſterzeichner Puſch 
bei dem Kataſteramt Schwetz iſt endgiltig zum Kataſterzelchner 
er nannt. 

— Der Kanzlei⸗Diätar Daz io in Marienwerder tft zum 
Regierungs⸗Kanzliſten ernannt. g 

„ Dem Steinmetzmeiſter Pelz zu Königsberg iſt das Pra 
dikat eines Hof⸗Steinmetzers verliehen worden. 

— Der Gerichts ⸗Aſſeſſor Richter in Schneidemühl iſt zum 
Staatsanwalt ernannt. Den Landrichtern Kiehl in Königsberg, 
Meyer in Memel, Levinſohn und Grunwald in Inſterburg 
Cwiklinski in Thorn, Dr. Hörner in Poſen und Molle in 
Gneſen iſt der Charakter als Landgerichtsrath, den Amtsrichter! 
Ballhorn in Saalfeld, Heygſter in Fiſchhauſe Böther in 
Elbing, v. Wenſierski in Koſten, Zaehle in Melek. Frtedland, 
Kloſe in Koſchmin, Gie ſe in Schrimm und v. Pokrzywn ich 
in Frauſtadt der Charakter als Amtsgerichtsrath verliehen. 

— Der Herr Oberpräſident hat genehmigt, daß ein beſonderer 
Kram⸗ und Pferdemarkt in Neuenb urg am 25. November 
und in Schwetz am 28. November d. J. abgehalten wird. 

— Die mit einem Einkommen von 600 M. verbundene Kreis 
et = ar en um 1. Januar bes 
etzt werden. Bewerber haben ei dem Herrn Reglerun 

räftdenten in Cöslin zu melden, * 
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Von der 


t And dem Kulmer Kreiſe, 19 November. 
Rörun skommiſſton find zum Decken fremder Stuten 5 im 
Privatbeſitze befindliche Beſchäler für tauglich befunden worden. 


e Kulmer Stadtniederung, 20. November. Am Freitag 
Abend brannte das Gehöft des Beſtgers Mix in Kulm⸗Dor⸗ 
poſch nieder. Sämmtliches in den Wirthſchaftsgebäuden noch vor⸗ 
handene Futter und Getreide, wie auch die Maſtſchweine und ein 
Kalb wurden ein Raub der Flammen. M., ein ſehr fleißiger 
Maun, war nur ſehr gering verſichert und erleldet daher einen 
ganz beträchtlichen Schaden. 


| K Thorn, 20. November. Ein ſchreckliches Elſenbahn⸗ 
unglück hat ſich geſtern Abend auf der Strecke zwiſchen Schlüſſel⸗ 
mühle und Schirpitz ereignet. Der Mühlenbeſitzer R. aus N. 
wurde von dem aus Bromberg kommenden Zuge überfahren, der 
Körper iſt vollſtändig zerfleiſcht. — Sobald die Fährdampfer bei 
eintretenden Eisgange ihre Fahrten werden einſtellen müſſen, wird 
wie alljährlich das Betriebsaimt zwiſchen Stadt- und Hauptbahnhof 
wieder Sonderzüge einlegen. — Die Weichſelſchifffahrt und 
tößerei hat für dieſes Jahr für unſern Ort ihr Ende erreicht. 
erwartet werden hier nur noch wenige Kähne, die Plock mit 
Getreide barlaſſen haben, und etwa 4—6 Traften, die ſich hart 
an der Grenze befinden. An Holztraften haben in dieſem Jahre 
unſern Ort paſſiert rund 1940 gegen 1234 im Vorjahre und 2329 
un Jahre 1890. Ju den letzt vergangenen Tagen war der Holz⸗ 
erkehr noch recht lebhaft. Ueber den Verlauf des diesjährigen 
Vetzbrſch tes ſei Folgendes bemerkt: Bei Beginn der Flößerei 
eriode zeigte ſich im allgemeinen wenig Kaufluſt. Man erwartete, 
aß die Zufuhr ſehr groß und ein billiges Angebot 'zu erwarten 
Er werde. Mitte Juni wurde bekannt, daß im Rundkiefern, 
Rundtaunen und Mauerbrettern nicht fo große Mengen zu er: 
warten feien, wie bis dahin angenommen war, es entwickelte ſich 
in dieſen Artikeln alsbald ein lebhaftes Geſchäft, beſonders deſſere 
Sorten fanden bei guten Preiſen ſchnellen Abſatz. Abfalleude 
Qualitäten fanden erſt ſpäter Käufer, und zwar erſt dann, als 
ich herausgeſtellt hatte, daß in Folge des andauernd niedrigen 
Waſſerſtandes das Herankommen der weiter zurück befindlichen 
Hölzer ſehr verzögert oder ganz unmöglich gemacht werden würde. 
Es ſwurden gezahlt: 


1892 1891 
für Rundkiefern je nach Qualität 35—65 Pf. 40—75 Pf. 
„ Nundtannen „ „ 2 35 —45 „ 40 —50 „ 
„ Manerlatten 5, 6, 7” ſtark 45—55 „ 48 —60 „ 


7 8, 9, 19” 70-80 „ 75—80 „ 
Für Rundelſen, die in den letzten drei Jahren ſehr begehrt waren, 


t dieſem Jahre aber in viel größeren Mengen eingeführt wurden 


pn bisher, war ſchwache Kaufluſt vorhanden, und die Preiſe für 
i 


eſe Hölzer ſanken um 10—15 Pfg. pro Kubilfuß gegen das 


Vorfahr; fle brachten im Durchſchnitt 40 Pf. gegen 50 —65 Pf. 
im Jahre 1891. Eichene Schwellen hielten ſich auf dem vorjährigen 


Preisſtande mit 4,35 Mk. pro Stück 2,70 Meter lang, 16/26 m 


tark. Das Geſchäft in kiefernen Schwellen erlitt einen ſtarken 
ruck durch billiges Angebot aus Ungarn. Unſere Schwellen⸗ 
lieferanten ſehen ſich hierdurch gezwungen, bei den Schwellen— 


ſubmiſſionen mit ihren Preisofferten ganz weſentlich herunterzu⸗ 


gehen. Im Anfang des Jahres wurde für kieferne Schwellen 


der vorjährige Preis von Mk. 2,10 (Stück 2,70 m lang 16/26 ein 


ſtark ab Waſſer Thorn oder Schulitz) gezahlt, ſpäter 3, jetzt nur 

1,80 Mt. für ein Stück. In letzter Zeit ſind die Preiſe namentlich 
ür Bauhölzer um faſt 20 Prozent geſtiegen, eingewirkt hat hierauf 
er Umſtand, daß ſich im Bug und Narew über 300 Traften des 

niedrigen Waſſerſtandes wegen feſtgelegt haben, die in dieſem 
ahre hier noch erwartet worden. 


6 Schönſee, 19. November. Heute Abend ereignete fih auf 
em hieſtgen Bahnhof ein Unglücksfall. Die mil dem Beladen 
ines Eiſenbahnwagens beſchäftigten Leute einer Golluber Handels⸗ 
mühle hatten ſich zwiſchen zwei Wagen hindurch ein Brett nach 
em auf dem aweiten Geleiſe ſtehenden Wagen gelegt. Als nun 
erade ein Mann mit einem Sack Mehl auf dem Rücken 
ieſes Breit paſſirte, ſtießen die auf dem erſten Geleiſe ſtehenden 

agen beim Rangiren in dem Augenblicke zuſammen, als der 
aun ſich gerade mit einem Bein zwiſchen den Puffern befand. 
Das Kuie wurde ihm vollſtändig zerguetſcht. 
J II Noſeuberg. 20. November. Nach einem Beſchluſſe des 
Kreisausſchuſſes ſollen die Städte Roſenberg, Rieſenburg, 
Dt. Eylau und Biſchofswerder zum 1. Januar aus dem Verbande 
der Kreiskrankenkaſſe ausſcheiden und eigene Ortskrankenkaſſe 
ilden. Der hieſige Magiſtrat hatte zu dieſem Zwecke die Arbeit⸗ 
geber und Arbeitnehmer geſtern zu einer Verſammlung einberufen, 
welche ſehr zahlreich beſucht war. Es wurde einjtimmtg beſchloſſen, 
eine „Gemeinſame Ortskrankenkaſſe“ zu bilden, Zu dieſer dürfen 
ußer den durch das Geſetz bezeichneten Perſonen, zu welchen von 
Neujahr ab auch noch die Handlungsgehülſen und die Schreiber 
er Rechtsanwälte und Gerichts vollzieher kommen, auch Dienſtboten, 
tele Arbeiter, ſowie ſelbſtſtändige Gewerbetreibende, welche mit 
ͤchſtens einem Gehülfen arbeiten, beitreten. Dieſe freiwilligen 
Mitglieder werden jedoch nur dann aufgenommen, wenn ſte das 
fänfzigſte Lebensjahr noch nicht erreicht haben und nicht chroniſch 
kraut find. Die Beiträge ſollen in derſelben Höhe, wie bisher 
bei der Kre skraukenkaſſe für die Zukunft beibehalten werden. Da 
In Freyſtadt die nothwendige Anzahl von Mitgliedern zu einer 
rankenkaſſe (mindeſtens 100), nicht vorhanden iſt, ſo bleibt dieſer 
rt im Verbande per Kreiskrankenkaſſe. — Aus Rieſenburg wird 
geſchrieben, daß dort dem Magiſtrat wegen der Bildung einer 
Orts Krankenkaſſe Schwierigkeiten gemacht werden. 

L Krojanke, 20. November. In der geſtrigen Stadt ver 
ordnetenſitzung wurde der Kämmerer Hafemanı aus Ratze⸗ 
buhr mit 12 gegen 5 Stimmen zum Bürgermeiſter unſerer Stadt 
gewählt; letztere 5 Stimmen erhielt der Bureauſekretär Rückert 
dus Schönlanke. 


L Nenteich, 20. November. Geſtern Nachmittag iſt das 

Gehöft des Beſitzers Suckau in Schönhorſt gänzlich niederge⸗ 
branıt. 3 Schweine und eine Stärke find in den Flammen 
umgekommen Der Brandftiftung verdächtig iſt ein Dienſtmädchen, 
das ſich ſoſort nach dem Ausbruch des Feuers entfernt hat. 
a Y Zempelburg, 20. November. Der hier wöchentlich einmal 
‚stattfindende große Schweinemarkt, au dem oft bis 300 Fett⸗ 
ſchweine aufgekauft werden, iſt durch Polizeiverordnung wieder 
eröffnet. Ein Auftrieb von Schweinen iſt jedoch nach wie vor 
verboten, ſondern die Thiere dürfen nur auf Wagen zum Verkauf 
geſteltt werden 

Geſtern früh brannten die Wirthſchaftsgebäude der Beflger 
Schmidt und Wiedenhoeft völlig ab. 

Danzig, 19. Nobember. In der heutigen Vorſtands⸗ 
Sitzung des „Weſtpreußiſchen Fiſcherelvereins“ 
bildete eine Beſprechung über den Antrag des Geſchäftsführers 
Dr. Seligo betr. ſeine fernere Stellung im Vereine den Haupt⸗ 

egenſtand des Tagesordnung. Dr. S. iſt bekanntlich nach 

duigsberg überſtedelt und hat dort den Poſten eines Geſchäfts⸗ 
führers des Fiſchereivereins für Oſt⸗ und Weſtpreußen übernommen. 

un iſt es ſein Wunſch, die Geſchäftsführung des Weſtpr. Fiſcherei⸗ 
vereins weiter zu führen. Deshalb beantragte er unter ge⸗ 
wiſſen Bedingungen, der Verein wolle ihm die Fortführung der 
Vereins⸗Geſchäfte von Königsberg aus überlaſſen. Es darf freudig 
begrüßt werden, daß der Antrag Berückſichtigung gefunden hat, 
denn es iſt ein Bertrag zuſtande gekommen, der beide Thelle be⸗ 
friedigen wird. Dr. Seligo, deſſen Ruf als praktiſch und theoretiſch 
gebildeter Fiſchzüchter über die Grenze Deutſchlands gedrungen iſt, 
bleibt demnach dem „Weſtpr. Fiſchereiverein“ erhalten. Beſonderes 
Intereſſe erregten die Mittheilungen über die Anfertigung einer 
Fiſcherelkarte von Weſtpreußen, deren Fertigſtellung 3—4 Jah re 

eanſpruchen dürfte. Die Fortführung der Arbeiten hat ſich aus 


Mangel an Mitteln verzögert, doch iſt durch Bewilligung von 
1000 Mk. ſeitens der Provinz und durch einen fortlaufenden jähr⸗ 
ichen Bereinsbeitrag von 150—200 Mk. dieſer Uebelſtand behoben. 

ie Theillarte Danzig mit Umgebung und die Ferſe einbegriffen 
t bereits fertig aeſtellt. 


Jerner werde durch das in Angriff ges 


nommene ſtaatliche Waſſerbuch für Weſtpreußen auch die 
Bildpreitanse faſt koſtenlos gefördert. Eine längere Beſprechung 
ber Fiſcherboote rief das kleine von Herrn Juſpeltor Bruckmann 
ausgeſtellte Modell eines ſchwediſchen Fiſchkutters mit eigenen 
Verbeſſerungen der Anfertigers hervor. Das Boot würde ohne 
innere Einrichtung 1500 —1800 Mt. koſten. Dem gegenüber 
wurde geäußert, daß die Regierung bereit? 80 ſchwediſche 
Fiſchereiboote zum Preiſe von je 900 Mk. angeſchafft habe. Zu 
dieſer Summe treten noch 720 Mk. für Netze u. ſ. w. Schließlich 
wird gehofft, daß mit der Fertigſtellung des Fiſchereihafens bei 
Hela fh die Hochſeefiſcherei bedeutend heben wird, da der Hafen 
für 300 —400 Fiſcherboote Schutz gewährt. Auch iſt ſeitens der 
Regierung der Geſellſchaft „Weichſel“ ein Ankerplatz als Station 
ür einen Dampfer angewiefen, Ferner wurde beſchloſſen, dem 
knallt, Link in Putzig 80 — 100 Mk. für Anſchaffung von 
Schnepelnetzen, für den Umbau elner Aallelter in Woythal 
(Schwarzwaſſergebiet) 40 Mk. zu bewilligen. Schließlich folgten 
geſchäftliche Mittheilungen u. A., daß bis jetzt für 110 Seehunde 
538 Mk., für Ottern 134 Mk., für Reiher und Komorane 40 Mk. 
und Fiſchereifrevel⸗Meldungen 20 Mk. Prämien gezahlt worden 
ſind, daß der Fiſchereiverein bei der Beglückwünſchung zur 
150 jährigen Jubelſeier der Naturforfchenden Geſellſchaft ſich durch 
eine Abordnung betheiligen werde, daß die Regierung eine vierte 
. in Bohnſack errichtet hat und daß ein 
zaichſchon-Revier in der Radaune eingerichtet worden iſt. 

6 Dirſchau, 19. November. Ein großes Feuer hat geſtern 
Abend faſt die ganze Beſitzung der Gutsbeſitzerm Frau Weſſel in 
Stüblau in Aſche gelegt. Eine große Scheune mit vollem Ein⸗ 
ſchnitt und 150 Scheffel Roggen, welche ſich auf der Diele be⸗ 
fanden, ſowie der Vieh⸗ und Schweineſtall find verbrannt. Das 
Vieh iſt gerettet. Wohn⸗ und Spelchergebäude find verſchont ge⸗ 
blieben. Man vermuthet Brandſtiftung. 


m Kreis Nöſſel, 18. November. In elner der letzten Nächte 
haben ruchloſe Hände den neuen eiſernen Zaun an der evange⸗ 
liſchen Kirche zu Biſchofſtein zum Theil zerſtört, zum Theil 
umgebogen. Bis jetzt find die Thäter nicht ermittelt worden. 

Königsberg, 19. November. Der Oſtpreußiſche Städte 
tag tritt am 19. Dezember hier zu einer außerordentlichen 
Sitzung zuſammen, in welcher die Steuerreformgeſetze, in erſter 
Linie das Kommunalabgabengeſetz, einer Beſprechung unterzogen 
werden ſollen. - 

Heute Vormittag iſt die 6. Ausftellung des Oſtpreußiſchen 
Kanarienzüchtervereins eröffnet worden. Auch diesmal 
bietet dieſelbe recht Hervorragendes. An Sängern ſind 176 Stück 
zum Preiſe von 8 bis 50 ME, ausgeſtellt. Preiſe erhielten die 
Herren: A. Götz, M. Jacobſohn für Kauarien, Schuchmann für 
ausgeſtopfte Vögel; außerdem Ehrenkollektionspreiſe die Herren: 
A. Götz, Jacobſohn und Naujock, 

Bromberg, 20. November. Am Donnerſtag fand eine Be⸗ 
ſprechung des Ausſchuſſes für Volksunterhaltungsabende mit den 
Vertrauensmänuern unter dem Vorſitz des Herrn Oberbürger⸗ 
meiſters Braeſicke ſtatt. Erſchienen waren 24 Vertrauensmänner 
aus den Kreiſen der Handwerker und Arbeiter. Beſchloſſen wurde, 
daß an jedem Volksunterhaltungsabend die Hälfte der Vertrauens⸗ 
männer den Aufſichtsdienſt im Saale und au der Kaſſe über⸗ 
nehmen ſollen. 

Ein Bewohner der Hempelſtraße konnte dieſer Tage ein 
ſeltenes Jubiläum begehen: fünfundzwanzig Jahre lang hat er die 
Wohnung inne gehabt, die er jetzt noch bewohnt. Aus Anlaß 
dieſes ſeltenen Jubiläums wurde ihm vom Hausbeſitzer die Miethe 
für das nächſtfolgende Jahr vollſtändig erlaſſen. 

K Iuoſorazlaw, 19. November. Geſtern Abend brannte 
dem in der hieſigen Altſtadt wohnenden Wirth Igcea ein als 
Scheune und Stall dieneudes Gebäude nieder. In den Stallungen 
befanden ſich drei Pferde und ein Schwein, welche ebenfalls ver: 
brannten. Wahrſcheinlich iſt das Feuer durch Unvorſichtigkeit 
entſtanden. 

Wongrowitz, 18. November. Der vor etwa 40 Jahren 
hier verſtorbene Rittmeiſter v. Latinski hat verſchiedene Ver⸗ 
mächtniſſe zu wohlthätigen Zwecken hinterlaſſen, aus denen u. a. 
auch ein Fonds zum Ban eines Kreiswalſenhauſes geſammelt 
wird. In der letzten Sitzung des hieſigen Kreistages wurde von 
dem Bau eines Kreiswaiſenhauſes vorläufig Abſtand genommen, 
weil der Baufonds von 60000 Mk. elne genügende Höhe noch 
nicht erreicht hat. Dagegen ſoll bei ſich darbietender Gelegenheit 
ein Bauplatz erworben werden. Auch die Ausführung des Baues 
einer Chauſſee zwiſchen Wongrowitz und Schocken wurde verſchoben. 
Bekanntlich iſt es im Werke, eine Tertiärbahn von Poſen über 
Owinsk, M. Goslin nach Schocken zu bauen, welche vorausſichtlich 
eine Fortſetzung in der Richtung auf Wongrowitz finden wird. 
Dies war die Veranlaſſung, den geplanten Chauſſeebau vorläufig 
aufzuſchieben. 

Stargard i. Pom., 18. November. Heute Morgen waren 
die Kieſowſchen Eheleute zur Arbeit gegangen und hatten ihre 
Kinder, zwei Mädchen im Alter von vier und ſechs Jahren 
in der Wohnung eingeſchloſſen. Um acht Uhr ſahen die Nachbarn 
dicken Qualm aus der Wohnung dringen. Herr Schmiedemeiſter 
K. drang in die Wohnung ein und holte die beiden Kinder heraus, 
währeud andere mit einigen Eimern Waſſer das Feuer erſtickten. 
Die beiden Mädchen waren jedoch ſchon todt. Das Feuer iſt 
dadurch entſtanden, daß naſſe Lappen, welche um den eiſernen 
Ofen zum Trocknen aufgehängt waren, Feuer fingen. 

Landsberg a. W., 20. November. In der geſtrigen 
Schwurgerichtsſitzung wurde der hieſige Kaufmann Wolff Cohn 
wegen Vergehens gegen die Konkursordnung zu 1 Jahr 3 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Er hatte am 1. Oktober v. Is. große 
Zahlungen zu leiſten und entzog ſich ſeinen Verpflichtungen durch die 
Flucht nach Amerika, wozu er 4000 Mark mitnahm. Später aber iſt er 
wieder nach Deutſchland zurückgekehrt. Die Paſſiva betrugen 
36 761 Mk., die Aktiva aber nur 4436 Mk. — Dem Bazar des 
biefigen Frauen vereins hat die Kaiferin ſechs ſchöne 
e von ſich und ihren Prinzen in hübſchen Rahmen 
geſchickt. 


rr 
Verſchiedenes. 

— Die 30. Allgemeine deutſche Lehrerver⸗ 
ſammlung wird am 23., 24. und 25. Mai nächſten Jahres in 
Leipzig ſtattfinden. Für die Hauptverhandlungen hat der 
ſtändige Ausſchuß folgende Gegenſtände ausgewählt: 1) Staat 
und Schule in Deutſchland am Ausgange des 19. Jahrhunderts. 
2) Die Ausfüllung der großen Lücke zwiſchen der Schulentlaſſung 
und Militäreinſtellung mit beſonderer Berückfichtigung der Fort: 
bildungsſchule in ihrer Stellung zur Schule und zum ſpäteren 
Leben. 3) Die Frage der Fachaufſicht. 4. Die Simultanſchule — 
warum muß ſie die Schule der Zukunft ſein? 5) Die freien 
Lehrervereine in ihrer Bedeutung für Schule und Lehrer. 


— Das am Freitag dem Herzog Ludwig von Baiern 
morganatiſch angetraute Fräulein Antonie Barth war 
Ballettänzerin. Der Herzog war in erſter Ehe mit einer Schau⸗ 
ſpielerin, Henriette Mendel, ſpäter Freifrau von Wallerſee, ver⸗ 
heirathet und ſeit etwa Jahresfriſt Wittwer. 

— Der Generalmajor von Stuckrad iſt am Sonnabend in 
25 mit ſeinem Pferde geſtürzt und todt auf dem Platze ge⸗ 

ieben. 

— [Das „Neue Theater) am Schiffbauerdamm zu 
Berlin iſt am Sonnabend mit Goethes Iphigenie eröffnet worden. 


— [Hum bug in Berlin.] Neben dem Unweſen Golaam 
Kaders hat ſich in Berlin in den letzten Wochen noch ein anderer 
andel breit gemacht. Schon vor mehreren Wochen war in den 
lättern zu leſen, daß eine Frau Ruppert der Berliner Damenwelt 
ein Mittel zur Verjüngung der Schönheit bringen werde. Was Wunder 
daß, als die Wohlthäterin ſich in einer der vornehmſten Wohnungen 


unter den Linden eingerichtet hatte, die Damen in hellen Haufen zu 
ihren huaientſchen Vorleſungen über die Erhaltung der Frauenſchön⸗ 


N 


heit ſtroͤmten. Zum Schluß Igrer Vorleſungen prles Frall Rupperk⸗ 
eine Dame mit herrlichem Teint, ihr Schönheitsmittel an, das ſte Stin⸗ 
tonie nennt. Nach einer Reihe von Tagen kam aber die Polizei das 
zwiſchen und löſte das Geheimniß des Skin⸗touic auf, Es war 
verdünntes, leicht parfümirtes Queckſilberchlorid, das in den Doſen 
der Frau Ruppert einen Werth von fünf Pfennigen hatte, von 
ihr aber für elf Mark abgegeben wurde. Jetzt iſt ſelbſtverſtändlich 
der Schwindel vorbet. 

— [Unter der Anklage des Gattenmordes! hatte ſich 
am Sonnabend vor einem Berliner Schwurgericht der 27jährige 
Poſtſchaffner Hermann Noſenberg zu verantworten. Er iſt bes 
ſchuldigt, feine Frau vorſätzlich getödtet zu haben, nach dem er ſte 
in den letzten Monaten vor der That mindeſteus ſechs mal mit 
dem Tode bedroht hatte. Am 27. Jull d. Js. wurde die Leiche 
der Frau Roſenberg im Spandauer Schifffahrtskanal gefunden. 
An der linken Seite fand ſich eine aus unmittelbarſter Nähe ab⸗ 
gegebene Schußwunde; die Kugel war durch die Bruſt in den Bauch 
gedrungen. Ein Luſtmord lag nicht vor und ebenſowenig eln 
Raubmord, denn bei der Ermordeten fanden ſich ſämmtliche 
Schmuckfachen und ihr Portemonnaie mit. Inhalt vor. Eine ganze 
Anzahl Thatſachen deutet auf den Augeklagten als Thäter hin, 
der feit Jahren mit feiner Frau im ewigen Streit gelegen hat. 
— Das Urtheil der Geſchworenen lautete: Schuldig der Bedrohung 
in 4 Fällen, ſchuldig des Todtſchlages (nicht des Mordes) unter 
Ausſchluß mildernder Umſtände. Der Gerichtshof erkannte auf 
10 Jahre 1 Monat Zuchthaus. 

— Bei einem Brande ſind am Sonnabend in Unna (Weſt⸗ 
falen) in Folge Einſturzes einer Dede ſieben Familienväter ge 
tödtet worden. 

— [Erplofton) Während einer Feſtlichkeit im Schub 
gebände in Mountain⸗View (Arkanſas) zur Feier des Sieges der 
Demokraten explodirten zwei Fäſſer Pulver. Das Gebäude 
wurde zerſtört, das Dach ſtürzte auf das Publikum. 13 Perſonen 
wurden dadurch getödtet, 35 verletzt. 

— [Eine hochwichtige Sitzung] iſt am 18. November 
in Wien abgehalten worden. Der öſterreichiſche „Hutmodevereln“ 
tagte dort, um über die neuen Herreuhnt Moden endgültig Bes 
ſchluß zu faſſen. 94 Filzyüte und 12 Zylinder verſchiedener Jagen 
lagen zur „Begutachtung“ vor. 

— [Eine gute Eig enſchaft.] „Nun, wie find Sie mlt 
Ihrer neuen Köchin zufrieden?“ — „Gar nicht. Sie ift unreinlich, 
kocht ſchlecht und zerbricht, was ſie in die Hand bekommt 
aber fie hat wenigſtens eine gute Eigenſchaft —“. — „Welche iſt 
das?“ — „Daß ſie bleibt“. 


Berlin, 21. November. ( Abgeordnetenhaus.) 

Abg. von Zedlitz (freikonſervativ) konſtatirt die Zu⸗ 
ſtimmung der Mehrheit des Hanfes zu den Grundzügen 
der Steuerreform. Er hebt die Vortheile der Reform 
für das platte Land hervor. Abg. v. Herfurth, der frühere 
Miniſter des Innern, erhebt Bedenken gegen die prak⸗ 
tiſchen Folgen der Reform; eine Neuheit ſei der volle 
Erlaß der Ertragſtenern. Direkte Vortheile haben nur 
die Grundbeſitzer und Gewerbetreibenden, das wider⸗ 
ſpreche der ſozialen Tendenz des Reiches und der bis⸗ 
herigen Steuerreform. 

Berlin, 21. November. Dem Bundesrath iſt 
eine Berechnung zugegangen, wonach die einzelnen Staaten 
für die Koſten des Reiches 256 136 421 Mark, 35 276 688 
Mark mehr als im vorigen Jahre aufzubringen haben. 
Davon hat Preußen 211 und Bayern 43 Millionen zu 
zahlen. Ferner ſind dem Bundesrath zugegangen die 
Miltärmehrkoſtendeckungsvorlage (mit dem bekannten 
Inhalt), ſowie eine Vorlage betreffend die Begründung 
der Reviſion bürgerlicher Rechtsſtreitigkeiten. 

Hier haben wiedernm mehrere Verhaftungen und 
Hausſuchungen ſtattgefunden, bei des Anarchismus ver⸗ 
dächtigen Perſonen. Es handelt ſich um einen Geheim⸗ 
bund zur Herſtellung auarchiſtiſcher Schriften. 

Berlin, 21. November. Im ſozialdemokratiſchen 
Parteitage theilt Singer mit, bei der vorgeſtrigen Vor⸗ 
ſtandswahl wurden Bebel und Singer mit je 217 von 225 
abgegebenen Stimmen zu Vorſitzenden gewählt, Auer mit 
217, Fiſcher mit 182 Stimmen zu Sekretären, Geriſch 
mit 205 Stimmen zum Kaſſirer. Als Ort des nächſten 
Parteitages wird Köln beſtimmt. 

Peſt, 21. November. Das neue Miniſterium 
Wekerle ſtellte ſich heute dem Parlamente vor. Miniſter⸗ 
präſideut Wekerle führte zum kirchenpolitiſchen Theile 
ſeines Programms aus, ſchon das frühere Kabinet babe 
einen Geſetzeutwurf wegen Einführung der allgemeinen 
Civilſtandsregiſter und der freien Religionsübung vor⸗ 
bereitet. Mit Einführung der Civilſtaudsregiſter wird 
die Wegtaufenordnung hinfällig. Das Miniſterium iſt 
zur Einbringung der Vorlagen ermächtigt, wonach das 
Eherecht allgemein für die Staatsbürger verbindlich, die 
obligatoriſche Civilehe und civilgerichtliche Recht 
ſprechung in Eheſachen eingeführt wird. Das Miſchehe⸗ 
geſetz von 1868 trete damit außer Kraft. 

k Paris, 21. November. Der Finauzmann Baron 
Reinach, welcher am Freitag dort aufgefunden ift, beging, 
wie jetzt bekannt wird, Selbſtmord wegen der ihn furcht⸗ 
bar bloßſtellenden Pauamakanalgeſchichte. 

NewYork, 21. November. Eine Verſammlung 
der vereinigten Arbeiter⸗Genoſſenſchaften von Homeſtead 
erklärte den Ausſtand der Fabrik Carnegie für beendet. 


Danzig, 21. November. Getzeidebörfe. (T. do 


H. v. Morſtein.) 


Weizen (p. 745 Gramm kart Termin Nobr.⸗Dez. 122 
Dual.-Gemw.) unver, Tranfit 0 103 
Umſatz: 450 To. Regulirungspreis z. 
inl. hochbunt. u. weiß | 151 freien Verkehr 120 
z. hellbunt . . . 147-148 Gerſte gr. (660-700 Gr.) 127-139 
Tran hochb. u. weiß 131-137 „ kl. (625-660 Gramm)] 118 


„ hellbunt .. . 130.132 el inländih »...| 138 


Termin z fr. B. Nod.⸗Dez 152 rbſen „ * 4 140 
Tranſit — 127,50 P Tranſtt . [105-115 
Regulirungspreis z. Rübſen inländtih ... | 215 
freien Verkehr 148 Rohzucker inl. Rend. 88% 
Roggen (p. 714 Gramm behauptet 6 
Spiritus (loco pr. 10000 


inländiſcher .. . 120121 Liter /) kontingentirt] 48,75 
ruſſ.⸗poln. z. Tranſ. 102.106 nichtkontingentirt .. 39,50 
Königsberg, 21. November. Spiritusbericht. (Telegr. Dep. 
von Portatius u. Grothe, Getreide⸗, Spiritus: und Wolle⸗Kom⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) per 10000 Liter % loco fonting. Mk. 50,00 Geld, 
unkonting. Mk. 30,50 Geld. f 


Berliner Centralviehhof vom 21. November. Amtl. Bericht 
der Direktion. (Telegr. Dep.) Zum Verkauf ſtanden: 3401 Rinder, 
12254 Schweine, 1315 Kälber und 8050 Hammel. — In Rindern 
ruhiges Geſchäft, es bleibt wahrſcheinl. Ueberſtand. Man zahlte I 
56-58, IIa 50—55, IIIa 42—48, IVa 36—40 Mt. für 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht. — Schweine. Der Markt verlief ſchleppend 
und wurde nicht geräumt. Wir notiren für Ia 56—57, IIA 
5355, IIIa 50—52, Bakonier 44—45 Mk. für 100 Pfd. lebend mit 
54—60 Pfund Tara per Stück. Der Kälberhandel geſtaltete 
ſich ruhig, Ia brachte 61—65, IIa 55 —60, IIIa 46 —64 10 
pro Pfund Fleiſchgewicht. — Der Markt für Schlach tham me 
zeigte ſchleppende Tendenz und wurde nicht geräumt. 
In 40—50, IIe 34—38 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. 

Berlin, 21. November. Spiritusbericht von Auerbach 
und Benas, Berlin N. (Alles per 10000 Liter 9% frei Berlin). 
Spiritus unverſteuert 70 er loco ohne Faß Mek. 32,00, mit 
Faß per November Mk. —,—, per Novbr.⸗Dezbr. 31,20, per 
n Te Mk. 31,30, per April: Mai 32,70, per Mat⸗Junz 

„10. Feſt. 

Bertin, 21. November. (T. D.) Nuſſiſche Rubel 200,80, 


Qual.⸗Gew.): unver, | 


ehh e ee %,Htbẽeee 
Ein ſtrammer Jun 27755 ein: 
pafſte. 13139 


bens Wpr., 20. 5 1892. 
Jacob Sultan und Frau. 
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urch die ſchwere, aber glück⸗ 

liche eur eines gefunden kräf⸗ 

tigen Töchterchens wurden hoch⸗ 
erfreut (3367) 

3 Jarotſchin, 18. Novmbr. 1892. 

2 Otto Wetzel, 


Eiſenbahn⸗Stations⸗Diätar 
u. Frau Amalie geb. Kierski. 


eee? 


Durch die glückliche Geburt eines 7 
kräftigen Mädchens wurden hoch⸗ 
erfreut (3353) 

2 Plonchaw, den 19. Novbr. 1892. 

H. Hinrichsen und Frau 
geb. Quittenbaum. 
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Am Sonnabend, 5 
zember er., findet in den Sälen des 
„Schwarzen Adler“ das erſte 


Winter vergnügen 


(Theater und Tanz) 
5 zu dem die Mitglieder des Vereins 
ergebenſt eingeladen werden. Beginn 
der 75 ührungen präciſe 8 Uhr Abends. 
Tiſchkarten Er gemeinſchaftlichen 
e ſind Tags vorher bei Herrn 

Schindler zu entnehmen. 

Grandenz, den 21. November 1892. 

Der Vorſtand. 

Schleiff. 


TTT 
Zum Wiederbeginn der 
nebungsſtunden des Sänger⸗ 
Bundes werden die Mitglieder des⸗ 
ben eiſucht, ſich zur Beſprechung 
leuſtag, den 22. November er, 
dends 8¼ Uhr, im Schützenhauſe 
nzufinden Kameraden, hauptſächlich 
— welche Luſt haben, dem Sänger⸗ 
ide pa, werden gebeten, eben⸗ 
8 daſelbſt zu erſcheinen. Kücken. 


0 eTwacHungsSteb IV Grandenz. 


1 müſſen * ſpäteſtens 
. 23. bei dem 
terzeichneten eingereicht fen 
Graudenz, den 18. November 1892. 


r. von Grumbkow. 


Ich habe mich in Oſterode 


als Arzt 


niebergelaſſen und wohne im 
auſe des Herrn Malermeiſters 
Ipkow, Roßgarten Nr. 1. 


Dr. Romey, 


prakt. Arzt. (3455 
Bettfedern 

us Pfund 0,50, 0,60, 0,75, 1,00 Mark, 
albdaunen 


1,00, 72 1,40, 1,75 Mk., 
diefelben zarter: 
120 5, 2.00, 2,50, 2,75, 3,00, 3,50 Mk., 
ro efendungen von 10 Pfund gegen 
Nachnahme. 


Lente⸗Betten 
von Mk. 5,50, 6,50, 7,50, 9,00 — 15,00 
errichnft3 - Betten 

„00, 30,00, 40,00, 50,00—70,00 Mt. 
Bettbezüge 

320, 2,60, 2,80, 3,10, 3,60, 4,00 Mt. 
Bettlaken 

60, 1.75, 2,00, 2,35, 2.50, 3,00 Mt. 


a Handtücher, Ciſchlücher, 
tvietten, Gardinen, Steppdecken 
und Taſchentücher 
H. Czwiklinski. 


Feſte Preiſe! Be Breite! 


13 von Carl John & Co., Berlin 


deütsch. Land wirthschaftsges. 
Kön berg 1. Pr. 1893. 


empfiehlt]! 


| en 


Fritz Kyser, Marktplatz 14, C. A. Sambo, Sr. Maj. des K 


— . , mn ar 


Ferd. Glaubiiz, DIR Zen 2 Eh er., 


Friſche Blut⸗ und Leberwurſt in 
— empfiehlt: Werle. vach fl 2 . 


S Billige aber feste Preise. 


— — und De > — 
Wein- 2 
Kaffee- Sperial- 
5 


— 


 Nichteonvenirendes | \ x 

wird gern umgetauscht. 

. Waaren-Umsatz-Prämie. | 
Einlösung der Sarantiemarken v. 15. bis 31. Dezr. vr 


Feinſtes doppelt 8 | $ 


Stader Butterjalz 


& Maik 9,50 pro Ceutner in Säcken, empfehlen 505) 


Gyssling, Ebhardt & 00. Königsberg i Pr. 


Weihnarhten!!! | Weihnachten 711 1 
Die Honigkuchen⸗, Boubon⸗ und Marzipan⸗ Fab: ik 
von Arnold Gorsch i in Danzig, Heil. Gritgaffe 23 


empfiehlt zu voriheilbaiten Weihnachtseinkäufen ihr großes Lager von 


Honigkuchen, Weißzeug, ai. Marzipan⸗ 


früchten, Theekoufekt, Conſitüren u. ſ. w. 
Beſtes Fabrikat! Billigſte Preisnotirung! 95 
Bei größerer Abnahme entſprechender Rabatt. Preisverzeichniſſe ſtehen 
zu Dienſten. (3362) 
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Herrenſtraße 5/6, empfiehlt: 


Trüffelleberwurſt, Sardellenleber: 
wurſt, Mortadella, 
Pommerſche Ganſebrüſte 
von anerkannt autem Geſchmack 


0 9 3 


55 [ERS 


3 Slebt d. dee wi dne einen 
uu 
billigste Waschseife, a schen Geruch, 
Grösste Ersparnlas an Zeit, Geld und Arbe 
Man mache mit dieser Seife einen Versuch und man sr 2 mehr 
eine andere in Gebrauch nehmen. 
Jedes Stück tr ägt meine volle Firma. 
1 zu Fabrikpreisen in Original- Packeten von 1, 2, 8 und 
6 Pfund (3 und 6 Piund-Packete mit Gratisbeilage eines Dedakas 
feiner Toiletteseife) sowie in offenen Gewichtsstücken. 

Zu haben in Briesen: Max Bauer, Chr. Bischoff, A. Boliuski, M, 
Sass, G. Templin; in Culmsee: Otto Deuble, S. Latte Nachf,, C. v. Preetz- 
mann, J. Scharwenka; in Deutsch Eylau: R. Böttcher, L. Kowalski, 
L. Schilkowski; in Graudenz: Rud. Dombrowsky, F. Dumont, P. A. Gaebel 
Söhne, Ulrich Grün, Gustav Liebert, Lindner & Comp. Nachf., 4. Makowski, 
6. Miehle, Drog Hdg. der Schwanen- -Apoth., am Markt, Fritz Kyser, Hans Raddatz, 
Paul Schirmacher, Getreidemarkt 80, Gustav Schulz, Jul. Wernicke; in Hohen- 
stein: G. Bartlikowski, H. Goering, W. Mehrwald, Rauscher & Reimer; 
in Lanenburg in Pommern: Jul. Borowski. F. Isecke, W. Schendel 
und August Laude; in Lautenburg: J. Annusseck, Gust. Gestewitz, 
J. Rost, E. Rutkowski; in Löbau: A. Biernacki, Otto Danielowski, I. M 
v. Hulewicz; in Neidenburg: O. Fink, Ad. Grabowski, A. Munter, J. 
Siegmund; in Riesenburg Wpr.: H. Wiebe; in Schwetz: Bruno Boldt, 
Albert Block, Gust. Hintz, C. A. Köhler, Georg Nitz, H. J. Pommer; in 
Soldau: Oscar Borkowitz, C. Engler, E. Groeger, G. Kasprowski, Fra. ul. 
Emma Popp, C. Rettkowski; in Strasburg: D. Balzer Nachfl. (Inhaber 


Beste und dureh ek rsamen 


Emil Behnke), K. Koczwara, M. H. Louis, J. von Pawlowski & Co., L. Pick, 
(87 967) 


H. Wodtke. 


74 Eim breit, für 12 Mt. Gtm. breit, für 13 


® Sileffde Gebirgs⸗ Reineleinen G 


76 Ctm. breit, 15 M. 50 Pf., 82 Ctm. breit, 16 Mk. 8 „in Schocken 
von 331, Metern, bis 5 den ſeinſten Qualitäten uſterbuch von 
faͤmmtlichen 8 * 3 Biele Anerkennungsſchreiben. 
Ober - Glogau 1. 1. J. Gruber. 


Ich verſende als DEREN meine Schleſiſche Gebirgs- Halbleinen 
0 Pf., 80 k. 50 Pf. 


Prämiirt auf 
der V. Fach⸗ 


Die Honigkuchen⸗ Silberne 


Ausſſellung ] und Marzipan⸗Fabrik von AR 
ee Th. Becker 1892. 


in Danzig, Langgaſſe 30, 
are ihr großes Lager Thorner, Berliner und Pr. Holländer 
Gufipfefferkuchen, Aachener Printen, alle Sorten Nüſſe. 
Weiftzeugfiguren und Pfefferkuchsbilder, Randmarzipan und 

Theekonfekt zu billigſten Preiſen. (3363) 
Figuren⸗Spielzeng, Schaumſachen, Baumbehang, Conſitüren 
in überraſchender Auswahl. 
9 Wiederverkäufer erbalten den böchſten Rabatt. 
wird ver: ‚meine | 


Katarrh Sguttbohnen ſeingemachte) 


Bröd pro Pfund 30 Pf., offerirt 
= Hufen binnen 21 den (3466) Alexander Loerke. 


den radikal beſeitigt. A Issleib. Kaiser- Orchidee“ 
99 


850 Beuteln a 35 Pf. in Graudenz 
bei Eugen Rosenbohm, Herrenſtraße 22, bochfeinſtes Parfüm. Lieblingsblume 
aiſers. Depot bei: 


E. Dessonneck und A. Sommerfeld. 


Nen! 
beſſert). Thatſächlich von 
1 Stunde nach der vorzügl. Schule 
ohne Lehrer erlernbar (un⸗ 
Übertr.) Größe 55435 cm, 22 Saiten. 
Hochfein nud haltbar gearbeitet, 
Ton wundervoll. 5 er 


Altemarktſtraße 6. (3464 


Lilienmilch-Seife 


ist vermöge ihres hohen Gehalts an Iris- 
Wurzel-Extract die einzige Seife, welche 
zur Pflege und Erhaltung eines schönen 
Taints unerlässlich iet; & Stück 
50 Pf. zu hab. b. Carl Albrecht, Markt2. 


ſtrument). Preis nur 
Beruſteſufackfarbe zu Füßboden⸗ f 
anfıth. e Bld. 80 Ul. x. Romsameck. U 00. Säle. 15 Nenne 


Patent - Zither 905 ver⸗Blechdoſen p. 


Dienſtag Abend 6 Uhr warme Grütz⸗ 
wurſt. E. Glaubitz, Getreidemarkt 19. 


Eine en mit grau Fla⸗ 
nell gefüttert iſt geſtern vom Chauſſee⸗ 
baufe Kl. Tarpen bis R. Dombrowski 
Marienwerderſtraße 33 verloren gegan⸗ 
gen. Gegen Belohnung daſelbſt ab⸗ 
zugeben. 


Einzelne Betten 
können Donnerstag, den 24 d. M. 
von früh 9 Uhr an, in meiner Dampf⸗ 
Betlfedern Reinig.⸗Maſchine durch 
chemiſche Dämpfe gereinigt werden. 

Hiller, Graudenz, Nonnenftr. 


Kinder⸗Aüch Le 


iſt in der Löwen ⸗ Apotheke, der 
Schwanen ⸗ Apotheke, bei Herrn Fritz 
Kyſer, Hans Raddatz, Alteſtraße 5 
und von meinem Milchwagen zu haben. 


B. Plehn, Gruppe. 


Erbſen 


kauft Isaac Belgard; 


2 hab 


Spiritus, Roggen 
Hafer, Gerſte und 
Wicken 
kauft in größeren Poſten 
zu guten Preiſen und bittet 
um Offerten 


Wolf Tilsiter 
Bromberg. 


Ich offerire zur Winterſaiſon: 
Filzſchuhe, Pautoffelu, Trico⸗ 
tagen, Wolle, Regenſchirme 


ſowie alle übrigen 


Kurzwaareu und Hanudſchuhe 
W Wäſche Ton 


zu noch nie dageweſenen Preiſen. 


Bernhard Goldmann 


(3452) Kirchenſtraße Nr. 1. 


Rock⸗& Jaguetl⸗ 


A iX} 
Anzüge 
Anerfannt guter Sitz 
und 1 eigenes 
Fabrikat, 


liefert zu bekannt bil⸗ 
ligſten Preiſen 


L. Prager 


Grandenz 


„ Breisnotirung: Mk. 20, 
21, 27, 7 10 40, 45, 50, 
e O Mk 


Sssesesssssssseseseese 
Drösse & Ludloff’s 


30 
:Geräuschlose: 


der Gegenwart. 


Leichtester 
Betrieb 


(durch metalliſche 2 
1 Knaben). Reibflächen) s 


Erſparniſt an Milch bis zn 8 
2½ Liter p. 1 Pfd. Butter. 8 


J Hodam & Ressler, Danzig; 


Zoe” ,,ehůe 
At hr ter eh ebene 


Veizenſchgale 
Poe termehl 
Nübkuchen 
Leinkuchen 


inländiſche Fabrikate, offerirt 


billigſt ab Lager und allen Stat. 


F. Grauer, 
Jablonowo. 


Rieſen⸗Oder⸗Neunaugen 
(ff. marinirt) verſendet in ff. dekorirten 
1, Schock Mk. 10,50, 


edem in p. 12 Schock Mk. 5,50 geg. Nachnahme 
r 


anz Berg, Schwedt a. Oder. 
Gänſefedern. 


15 bin wieder reichlich mit vor⸗ 
gu chen, friſchen Schlachtfedern von 
; rg air verſ. Pro Pfd. 1,60 Mk. 
ab hier 


Vertrauend wende man ſich an 


"Bobr,. Hannover, Sander Lehrer Heurüduits u. Altrestz 


— —— — 

$ 

2 3 

= Beste Hic Hat gente et: 
® 
® 
e@ 


Mehr. gebrauchte Nähmaſch. . 
preiswerth z. Verkauf Alteſtr. 3, 1 Tr. 


Infolge ſehr günſtiger Ein⸗ 
käufe empfehle eine vorzügliche 
Cigarre (2839) 


Gomercio Universal 


nur in Kiſten von 200 Stück, 
8 roßes Bacon, 

für 10 Mt. 50 Pf. 
8 franko gegen Nachnahme. 
8 
8 


Eugen Sommerfeldt, 
| 8 eee 


Schleſiſche Rothe F Gold⸗Lotterie 
ſchon 25. u. 26. November 1892 
Looſe a 1 Mk. 11 St. f. 10 Mk. bei 
Gustav N 
Kirchenſtraße 


Jufolge der Polizti⸗Be Am 
offerire (3461 


Hausnummern 


(eifen, emaillirt, weiß auf blauem Grunde), 
wie ſelbe hier ſchon mehrfach geliefert 


babe. Ludwig Gleinert. 


Feinsten Näucherſpeck 


offerirt an Wiederverkäufer u. ausgewo⸗ 
gen billigſt Alexander Loerke. 


Hamburger Kaffee @ 


Fabrikat, kräftig und ſchön ane 

verſendet zu 60 Pf. u. 80 Pf. d. Pfd. 

in Poſtkoll's von 9 fd. an zollfrei 
Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


Trockenes 


Eichen⸗ UNE 


Kloben und Kuppel, verkäu 
in Gruppe. 


Vac holderbecren 


offerirt billigſt 


H. Hirschfeld 


Johannisburg Dpr, 


Haufkuchen 


offerirt ab Speicher und franco dos 
Station. 658 
Max Scherl. 


5 Vermielhungen u. 
7 Pensionsanzeigen. 


7 unſerm Haufe Tabak- u. Böge > 
ftragen- Ede find in Parterre 2 Läde 


und eine Wohnung mit Waſſerleltung 
zu vermiethen. 


Gebrüder Pichert. 


1 Wohnung zu vermieth. u. von 
ſogl. zu beziehen. Culmerſtraße 18. 


Ein gut möbl. Zimmer zu ver⸗ 


miethen im Haufe des Hrn. G. Kuhn. 
Fein möbl. Zimmer 1. Nähe der 
Poſt m. od. ohne Beköſt. a. 2 Herr. ſogl. z. 
verm. Wa? z. erfr. i. d. Exp. d. Gef. 3351 
Möbl. Zimm. zu vermieth. Langeſtr. 11. 
Naman finden zur Niederfuuft 
Damen unter ſtrengſter Discretion 
ath und gute Aufnahme bei Hebeamme 
ietz, Bromberg, Poſenerſtr. 15. 
welche ihre Nieder: 
Dame kunft erwarten, finden 
Rath und freundliche 
— Aufnahme bei 
Frau Ludewski, Königsberg i. Pr., 
Oberhaberberg 26. 

Zwei gebild Damen (Schweft.), kath., 
mit je 2000 Thlr. Vermögen, wünſchen 
weg. eingetr. Todesf. d. Eltern ſich zu verh. 
u. zwar m. Herren, die eine feſte Anftellg, 
hab. Bewerb. woll. Brief nebſt Photogr. 
bald u J. K. Gneſen poſtl. niederleg. 

LE 
Pianinos 
zu Original- Fabrikpreisen 
auch auf Abzahlung, empfiehlt 
Oscar Kauffmann 
Pianofortemagazin. 
1 
BE8E9)E98399 
Damen⸗Pelz⸗Mäntei 
Herren⸗Geh⸗ und 


Reiſepelze 
Pelzgarnituren 
2 fertig und auf Beſtellung 
& billigſt bei 


G N. Michalowitz & Sohn. 


Brieſen Weſtpr. 


Ses 


Bei meiner Abreiſe nach R.. 
ſage allen Freunden und Bekannten ein 
herzliches Lebewohl! 3409 

E. Lepe 


Amen! 


Gemeiner Nr. 3, Komp. Trainbataill. 
Nr. 17 in Danzig. Geliebte! ſchreibe 
gleich! Beſten Gruß u. Kuß! W. M. Inr. 


zz, 
= Heute 3 Blätter 


Zwe 
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Zweites Blatt. 


Graudenz, Dienstag] 


Vom Landtage. 
Abgeordnetenhaus. 4. Sitzung am 19. November. 


Die erſte Berathung des Geſetzentwurfes wegen Auf⸗ 
hebung direkter Staats ſteuer'n wird fortgeſetzt. 

Abg. Graf Behr (freikonſ.): Wir müſſen uns fragen, ob eine 
ſo radikale Aenderung unſeres Steuerweſens nothwendig iſt. Ich 
vermiſſe die zwingende Nothwendigkeit und bin deshalb ein ent⸗ 
ſchiedener Gegner derſelben. Die Beſeitigung der Doppelbe⸗ 
9 unG iſt ja in gewiſſem Sinne berechtigt. Die Grundſteuer 
tellt aber meiner Anſicht nach eine Doppelbelaſtung nicht dar, 
weil ſie den Charakter einer Reute hat, der bei Verkäufen und 
Verpachtungen ſtets zu Tage tritt. Es würden alſo für die Vor⸗ 
lage nur die Zuſchläge angeführt werden können. Damit iſt es 
aber auch nicht jo ſchlimm; im Oſten giebt es vielfach Zuſchläge 
von nur 10 bis 25 Proz. (Widerſpruch rechts.) Vermindert ſind 
die Zuſchläge ja ſchon jetzt durch die richtigere Einſchätzung zur 
Einkommenſteuer. Andererſeits iſt es aber gar nicht richtig, den 
Städten ihr Leben ſo leicht zu machen (Lachen); wir haben darauf 
zu ſehen, daß das nicht auf Koſten der Allgemeinheit geichieht; 
wir auf dem platten Lande würden darunter leiden (Widerſpruch). 
Dieſen großen Bedenken ſtehen aber auch keine beſonderen Vortheile 
entgegen. Eine hervorragende Erleichterung tritt ja nicht ein, es 
andelt ſich im Wefentlichen nur um eine Verſchlebung, nur die 

chultern, die die Laſt tragen follen, werden andere. Es erſcheint 
mir auch ſehr bedenklich, auf die Ertragsſteuern jetzt ſo leichthin 
zu verzichten bei der ſo ſchwierigen Lage unſerer Staatsfinanzen. 
Der Grundbeſitz erhält im Moment, ich kann es nicht anders aus⸗ 
drücken, ein großes Geſchenk. (Lebhafter Widerſpruch rechts, Zu⸗ 
timmung links.) Die Auferlegung der Grundſteuer war damals 
gewiß ein Unrecht; genau ebenſo aber würde jetzt ihre Aufhebung 
ein Unrecht fein; fie iſt ein Geſchenk an die großen wohlhabenden 
Leute auf Koſten der Allgemeinheit (hört! hört! links). Es iſt ja 
nicht zu bezweifeln, daß auch die Städte, namentlich die größeren, 
einen Hanpivoriheil davon haben werden (Abg. Rickerk: Nein! 
nein!), wegen des Verzichts des Staates auf die Gebäudeſteuer. 
Das iſt eine Belaſtung des Grundbeſitzes gegenüber den Städten, 

Sehr unangenehm berührt bin ich durch die beabſichtigte Aufs 
gebung der lex Huene. (Unruhe.) Sie hat in den meiſten Kreiſen 
ſehr wohlthätig gewirkt. (Widerſpruch.) Es ift ein großer Unter: 
ſchied, zu irgend einem gemeinnützigen Zweck Steuern zu erheben 
oder dafür bereits Mittel in der Hand zu haben. Es mögen ja 
unwirthſchaftliche Verwendungen vorkommen. Das Geſetz ſagt 
aber doch ganz deutlich, wie die Ueberweiſungen zu verwenden 
ind. Werden alfo Fehler gemacht, fo iſt das auch Schuld der 
Aufſichtsbehörde. Der Wegfall der Ueberweiſungen wird fehr un: 
angenehm wirken. Eine Folge derſelben wird aber ſein, daß über 
kurz oder laug die ganzen landwirthſchaftlichen Zölle beſeitigt 
werden. (Sehr richtig! links.) Ein Hauptbedenken habe ich dann 
noch wegen des Wahlrechts. Ueberweiſen wir die Extragsſteuern, 
ſo können wir unmöglich das jetzige Wahlgeſetz aufrecht halten. 
Wir werden die größten Anſtrengnngen machen müſſen, daß bet 
der demokratiſchen Umgeſtaltung des Wahlgeſetzes der ruhige 
Bürger, der konſervative Mann dann noch zu ſeinem Rechte 
kommt. Ich perſönlich erkläre, daß ich dieſe Vorlage niemals 
annehmen werde, wenn wir uns nicht zuvor über ein 
neues Wahlgeſetz verſtändigt haben (Hört! Hört!). 

Generaldirektor der direkten Steuern Burghart: Der Herr 
Vorredner will die Zuſchläge zur Einkommenſteuer beibehalten, 
aber feine Behauptung, daß dieſelben nur im Weſten zu hoch 
ſelen, nicht aber im Oſten, iſt total unzutreffend, wie aus der in 
der Vorlage abgedruckten Tabelle hervorgeht. Danach betragen 
nur im Durchſchnitt die Zuſchläge im Weſten 14% mehr als im 
Oſten; in einzelnen Gemeinden, auch im Oſten, wo die Freilaſſung 
der realen Objekte beſteht, ſteigen aber die Zuſchläge auf 400 bis 
500% Hier aber kommt gerade in Betracht, daß der Arbeiter 
einen, ja zwei Monate ausſchließlich für die Steuer arbeiten muß. 
Die Staatsregierung iſt bei der Aufgabe der Realſteuern nicht 
einem beliebigen Wollen, ſondern einem unbedingten Müſſen ge⸗ 
folgt. Es iſt ihr der Verzicht auf die Ertragsſteuern nicht leicht 
geworden, wie der Vorredner ſagt, aber fle hat auch ihren Preis 
dafür geſetzt und dleſer iſt die Ergänzungsſteuer. Auf der einen 
Seite ſtehen die großen Ziele, auf der andern die Unbequem⸗ 
lichkeiten, die damit verbunden ſind und richtig dagegen abgewogen 
werden müſſen. 

Abg. v. Jagow (konſ.): Die Vorlage entipricht in den weſent⸗ 
lichen Punkten dem kon ſervativen Programm und den ſeit Jahren 
wiederholt von uns gegebenen Anregungen. Die Grundlage des 
Ganzen bildet der 8 82 des Ein'ommenſteuergeſetzes vom vorigen 
Jahre, worin ausgeſprochen wird, daß die Mehrerträge aus der 
neuen Einkommenſteuer dazu verwendet werden ſollen, die Bes 
feltigung der ſtaatlichen Grund⸗ und Gebäudeſtener durchzuführen. 
Ich verſtehe nicht, daß Herr Graf Behr dies jetzt nicht mehr zu⸗ 
geben will. Bei keiner anderen Steuer tritt die Ungerechtigkeit ſo 
kraß hervor wie bei der Grundſteuer. Wenn eine Steuer unver⸗ 
ſchuldeten Beſitz mit 4— 5%, verſchuldeten Beftg mit 100% belaſtet, 
ſeo kann nur der die Ungerechtigkeit dieſer Steuer beſtreiten, der dem 


Steuerzahlerüberhaupt keine Erleichterung gewähren will. Aehnlich ift- 


es mit der Gebäudeſteuer und mit der Bergwerksſteuer. Unſer 
jetziges Steuerſyſtem bildet ein Gemiſch von Steuern nach der 
Leiſtungsfähigkeit und von Realſteuern. Die jetzige Regierungs- 
Vorlage erreicht darin eine vollſtändige Scheidung, indem ſie die 
geſammten Realſteuern den Gemeinden überweiſt. Im Fortbe⸗ 
ſtehen der lex Huene köunte ich keinen beſonderen Vortheil erblicken. 
Sie hat in einzelnen Kreiſen durch Verminderung der Laſten der 
Kreiseingeſeſſenen vorzüglich gewirkt. Die Lage hat ſich aber im 
Laufe der Jahre verändert, eine Anzahl wohlhabender Kreiſe weiß 
nicht, was ſie mit den Ueberweiſungen anfangen ſoll; ferner muß 
eine vernünftige Kommunalverwaltung auf Jahre hinaus Be⸗ 
Ra treffen können, und man weiß nicht, was die lex Huene 
n Zukunft abwerfen wird. Eine Geſundung der Verhältniſſe iſt 
wohl nur möglich bei der Ueberweiſung der Realſteuern an die 
Gemeinden. Eine nothwendige Folge aber der Reform bildet eine 
Regelung des Wahlrechtes. Das allgemeine direkte Wahlrecht 
halten wir theoretiſch für falſch und praktiſch für gefährlich, wir 
wollen es modificirt wiſſen nach Maßgabe der Leiſtungen der 
Wähler. Der Grundbeſitz bildet das feſteſte Rückgrat des Staates, 
in ihm, im Mittelſtande, liegen die feſteſten Stützen deſſelben. 
Darüber bin ich mit meinen Freunden einig, daß mit dem Fort⸗ 
fall der Grundftener dieſe für Berechnung des Wahlrechts nicht 
ebenfalls wegfallen kann. Wenn bis zur definitiven Abſtimmung 
über die Reformen nicht Sicherheit geſchaffen iſt, daß unſere Bes 
fürchtungen bezüglich der Verſchiebung des Wahlrechts nicht zu⸗ 
treffen, dann müßten wir mit ſchwerem Herzen, aber aus Ueber⸗ 
zeugung, gegen die ganze Reform ſtimmen. (Bravo rechts. 

Ueber die ſchwierige Frage, wie die früher erhaltenen Grund» 
ſteuer⸗Entſchädigungen zurückzuzahlen feirn, beſtehen in meiner 
Partei verſchiedene Auffaſſungen. Die Vorlage der Regierung 
trifft in der Unterſcheidung, welche fle hier macht, das Richtige 
nicht; ſie ſtraft das Alter des Beſitzers; wer ſchon lange auf 
ſeinem Grundſtück ſitzt, muß zurückzahlen, wer aber gekauft hat, 
braucht das nicht. Die Folge des Geſetzes würde fein, daß vor 
ſeinem Inkrafttreten Jeder ſich beeilen würde, zu verkaufen. 
Zahlreiche Beſitzer, namentlich kleine, in Schleswig⸗Holſtein, würden 
durch die Rückzahlungen hart getroffen, und das wäre auch in 
anderen Provinzen der Fall; ich erinnere z. B. an die Friederi⸗ 
elaniſchen Kolonien. Ein Vertreter des Kreiſes Landsberg z. B. 


theilt mir mit, daß von den im Kreiſe zu zahlenden 742000 Mark 
00000 auf kleine Koloniſten fallen würden. Was die Frage 


Der Geſellige. 


der Ergänzungsſteuer betrifft, fo hält ein Theil meiner Freunde 
dieſelbe nur geeignet in Form einer erhöhten Beſteuerüng des 
fundirten Einkommens. Ich für meine Perſon halte das techniſch 
durchzuführen nicht für unmöglich, ja, der Vermögensſteuer vor: 
zuziehen. Legt man die Vortheile und Nachtheile der Geſetze auf 
die Waageſchaale, fo überwiegen die erſteren. Wir geben alſo dem 
Grundgedanken der Reform unſere Zuſtimmung mit der Verſtcherung, 
daß wir die Vorlagen, wo nöthig verbeſſern, die Reform im Ganzen 
aber unterſtützen und zum Abſchluß bringen werden. (Beifall rechts). 

Abg. Richter (dfr.): Herr v. Jagow glaubte die Zahlung 
der Entſchädigungsgelder für den Großgrundbeſitz durch den 
Hinweis auf einige kleine Leute rechtfertigen zu könuen. Daraus 
folgt nur, wle ungerechtfertigt es iſt, jo vielen tauſend Groß« 
grundbeſitzern nur deshalb, weil ſie im Wege des Kaufs und nicht 
der Erbtheilung die Güter überkommen haben, ohne Rückzahlung 
der Eutſchädigung, ohne Ablöſung die Grundſteuer zu erlaſſen. 
Graf Behr, der von Herrn v. Jagow als konſervativer Mann 
gewiſſermaßen exkommunicirt wurde, hat da den Nagel auf den 
Kopf getroffen. Seit 1865 hat niemand daran gedacht, die 
Mittel zu einer Ueberweiſung der Grund- und Gebäudeſteuer durch 
eine Steigerung der Perſonalſteuer des Staates zu beſchaffen. 
Dieſe Frage iſt erſt herangetreten bei Ueberweiſung von Summen 
aus den franzöſiſchen Milliarden an den preußiſchen Staats⸗ 
haushalt, wo man eine Vertheilung von Renten an die Provinzial⸗ 
verbände der Decentraliſation der Steuer vorgezogen hat. Herr 
Rickert hat ſich mit vollem Rechte auf den Fürſten Bismarck be⸗ 
rufen, nicht, daß ich ihn als Autorität in Steuerſachen betrachte, 
aber er iſt der Patron, der erſte Führer der Agrarier geweſen 
und hat ihnen durch Getreidezölle u. ſ. w. Zuwendungen gemacht, 
die man früher nicht für möglich hielt. Aber wie, iſt er ſoweit 
gegangen, einen Theil der Grund- und Gebäudeſteuer zu erlaſſen? 
Im Februar 1881 ſagte er ausdrücklich, die Grundſteuer⸗Erhöhung 
von 1861 ſei eine Confiskation geweſen, aber jetzt einen Theil der 
Grund- und Gebäudeſteuer zu erlaſſen, hieße, ein neues Unrecht 
an Stelle eines andern zu ſetzen. Was der erſte Protektor und 
Führer der Agrarier ihnen nicht hat zugeſtehen wollen, wird jetzt 
vom Finanzminiſter befürwortet. Darüber iſt helle Freude in 
Trojas Hallen. Ich finde dieſen Jubel auf der rechten Seite 
ganz gerechtfertigt. Und mit welcher Eleganz, mit welchen ſchönen 
Redensarten hat der Finanzminiſter dieſes Geſchenk begleitet. 
Wenn mau ihn anhört, könnte man es für eine Forderung der 
Wiſſenſchaſt halten, man könnte glauben, daß die Herren, wenn 
ſte das Geſchenk annehmen, ſich um das Vaterland, um das 
Gemeinwohl verdient machen. (Heiterkeit.) Wie groß wird erft 
die Freude auf der rechten Seite ſein, wenn dle Vorlage ans 
Herrenhaus kommt! Da figen ja eigentlich die meiſten Bes 
theiligten. Es giebt hier Leute, die 60 bis 80 Güter in einer 
Hand beſitzen. Da bedeutet der Steuer⸗Erlaß eine Summe von 
jährlich 40000 Mk. Die Entſchädigungen werden ſich auf 3. bis 
400000 Mk. belaufen, während der Erlaß der Grundſteuer 7½ 
Millionen beträgt. Der Vortheil iſt grade für den verſchuldeten 
Grundbeſitz ſehr groß. Darum finde ich es erklärlich, daß das 
Geſchenk bei den Großgrundbeſitzern um ſo populärer geworden 
iſt, jemehr ſie verſchuldet ſind. Deshalb herrſcht auch bei der 
Kreuzzeitung der meiſte Jubel. Denn das iſt das Organ des 
alten und verſchuldeten Grundbefitzes. (Große Heiterkeit.) Nicht 
einmal dle Nachbeſitzer werden entlaſtet, denn ſte müſſen das Gut 
um ſo theurer bezahlen. Nun ſagt man, es handelt ſich nicht 
bloß um Gutsbezirke, auch ſonſt kommt man in manchen Bauern⸗ 
gemeinden, in manchen Städten in die Lage, nicht bloß die Zu⸗ 
ſchläge aufzuheben, ſondern auch Theile der Grund- und Gebäude— 
ſteuern. Ich finde das eben unrecht. Der Gutsbeſitzer braucht 
nicht mehr wle bisher für die Hinterſaſſen etwas zu thun. Die 
2 Millionen Hinterſaſſen in den Gutsbezirken werden nicht einen 
Pfennig von den Ueberweiſungen bekommen. (Widerſpruch rechts.) 
Es iſt eine Ungerechtigkeit ſonder gleichen, daß die Ueberweiſung 
an die Gutsbezirke ſich ohne eine durchgreifende Organiſation und 
Reform des Verhältniſſes von Landgemeinden und Gutsbezirken 
vollzieht. (Sehr richtig! links, Widerſpruch rechts.) 

Sie ſprachen davon, wenn das Geſetz jetzt nicht zuſtande 
käme, würde es niemals zuſtande kommen. Für mich wäre es 
viel wichtiger, wenn im Geſetz wirklich eine vernünftige Organiſatlon 
zu finden wäre. Der Grund- und Hausbeſitz wird nach dieſem 
Geſetzentwurf nicht in dem Maße belaſtet, wie es ſelbſt in der 
Theorie des Finanzminiſters liegt. Es iſt richtig, daß der Real⸗ 
beſitz, wie der Finanzminiſter ausführte, beſonders für die Koſten 
zu belaſten iſt, die der Bau und die Unterhaltung von öffentlichen 
Wegen mit ſich bringt. Das gilt aber nicht nur für die Gemeinde, 
ſondern auch für den politiſchen Verband. Ich halte es für ein 
Unding, daß die Ausgaben des Staates in Form der Rente bei⸗ 
behalten werden, die Einnahmen aber, die der Staat vom Groß⸗ 
grundbeſitz in Form der Grundſteuer bezog, aufgegeben werden 
ſollen. Die Renten find vor 20 Jahren bewilligt worden; fle 
vertheilen ſich nach einem andern Maßſtabe als die Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer. Aus dieſem Grunde kann man davon abfehen, 
die Rentenbezüge ganz aufzuheben. Das würde aber nicht davon 
entbinden, auf die Renten die Grundſteuerbeträge ſelbſt anzurechnen. 
Der Staat würde dabei Millionen erübrigen; er brauchte die 
Perſonalabgaben um ſo weniger heranzuziehen und könnte um ſo 
mehr die Gemeinden auf die Perſonalabgaben verweiſen. Ich 
trete nicht dem Satz bei, daß man alle Gemeindelaſten nur auf 
den Realbefitz werfen ſoll. Ich ſehe keinen Grund ein, den Real⸗ 
bejig für die laufenden Koſten der Armen- und Schulverwaltungen 
ſtärker heranzuziehen, als irgend einen andern Beſttz. Aber id) ftelle 
den Satz auf, daß, ſoweit eine Commune in Grund und Boden Auf⸗ 
wendungen macht, die Aufwendungen an Hoch⸗ und Tiefbau 
vorweg durch Reallaſten aufzubringen find, weil der dauernde 
Vorteil dieſer Anlagen den Realbefigern zuthe il wird, indem fie 
in der Lage ſind, durch diejenigen, die bei ihnen zur Miethe oder zur 
Pacht wohnen, die Entſchädigung aufbringen zu laſſen. Hinter 
dieſem Grundſatz bleibt der Regierungsentwurf weit zurück. 

Es iſt im Kommunalſteuergeſetz als Grundſatz aufgeſtellt, es 
müſſen mindeſtens 100 Prozent Kommunalſteuer erhoben werden, 
wenn 100 Prozent Einkommenſteuern erhoben werden und die 
Daten zu Realſteuern können auf 150 Proz. geſteigert werden. 
Das fleyt nach mehr aus, als es gegenüber dem bisherigen Grund⸗ 
ſatz, daß mindeſtens 50 Proz. der Realſteuern aufgebracht werden 
müſſen, und bis zu 100 Prozent thatſächlich aufgebracht werden 
könnten, thatſächlich bedeutet. Denn heute find 100 Proz. Eins 
kommenſteuer weit mehr als vor/einent de Ver Damals waren es 75, 
heute ſind es 115 Millionen. Durch die Veränderung des Prozent⸗ 
verhältniſſes tritt alſo keineswegs eine ſolche höhere Belaſtung des 
Realbeſitzes ein, wie es im Entwurf dargeſtellt iſt. Die Gebäude⸗ 
ſteuer iſt eingeſchätzt nach dem zehnjährigen Durchſchnitt der Vor⸗ 
jahre und wird nur alle 15 Jahre geändert. Die Gemeinden 
können wohl aus ſich ſelbſt heraus dieſe Steuer reformiren; das 
konnten ſie aber auch jetzt ſchon, und doch iſt es nirgendwo ge⸗ 
ſchehen. Warum nicht? Weil das Wiſſen in den einzelnen 
Kommunalbehörden nicht vorhanden iſt, das dazu gehört, um eine 
ſolche ſelbſtändige Steuerordnung zu machen; das Wiſſen iſt ja 
nicht einmal im Finanzminiſterium vorhanden (Heiterkeit), das doch 
jetzt die Erfahrungen des Oberhauptes einer Kommunalverwaltung 
mit der beſonderen Kenntniß der oberſten Finanzbehörde vereinigt. 
Wenn der Finanzminiſter in der Lage wäre, die Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer zu reformiren, warum wird es denn nicht gleich in 
dieſem Geſetz ſelbſt gemacht? Das ganze Geſetz iſt in großer Haſt 
zuſtande gekommen. Wir wiſſen ja, daß der frühere Miniſter des 
Innern gegen dieſe Pläne war, und erſt nach ſeinem Abgange 
konnte der Entwurf ausgearbeitet werden. Er iſt vollſtändig un⸗ 
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fertig, und eine große Berſammlung von über 400 Köpfen wie 
unſer Abgeordnetenhaus iſt nicht imftande, aus eigener Initiative 
die Lücken auszufüllen. 

Daß die Gewerbetreibenden dieſelben Vorthelle von kommunalen 
Anlagen haben und daher gleiche Zuſchläge zahlen müßten wie 
die Grund- und Gebäudebeſitzer, iſt ein neuer aber falſcher Grunde 
ſatz. Wenn eine Gemeinde z. B. Straßenanlagen macht, ſo kommt 
das zwar den Ladenbeſitzern zugute, aber nur bis zum Ablauf des 
Miethsvertrages, denn dann berechnet der Hausbeſitzer ſich ent⸗ 
ſprechend dem größern Verkehr eine höhere Miethe. Man ſcheint 
dabei mehr an die Fabriken gedacht zu haben, deren Arbeiter⸗ 
perſonal die Gemeinden beſonders belaſtet. Aber das trifft doch 
nicht auf alle Gewerbetrelbenden zu. In dem jetzigen Geſetz wird 
bezüglich der Gewerbeſteuer alles mechaniſch über einen Kamm 
geſchoren mit Ausnahme der Schankſtätten, wo man die Gemeinden 
anweiſt, neben der neu eingeführten Betriebsſteuer eine beſondere 
Abgabe noch zu erheben. 

Ich komme zur Gemeinde⸗Einkommenſteuer. Man beabſichtige 
eine Entlaſtung, führe aber ſtatt deren eine weit höhere Belaſtung 
herbei. Die jetzt ſchon vom Staat mit 35 Millionen Heran⸗ 
gezogenen belegt er noch einmal mit 35 Millionen. Das heißt 
den Teufel durch Beelzebub austreiben, das iſt eine Eur a la 
Dr. Eiſenbart. Von den 35 Millionen, die die Ergänzunasſteuer 
bringen ſoll, kommen ja allein 26 Millionen aus den Städten 
Alſo es wird das dreifache von den Städten geleiſtet, und doch 
hält das der Finanzminiſter für eine gerechte Vertheilung. Dieſe 
ganze Reform führt alſo genau das Gegentheil von dem herbei, 
was der Finanzminiſter beabſichtigt. Die ſteuerkräftigen Leute 
werden ihre Gemeinden verlaſſen, weil ſie dort nicht entfernt die 
Entlaſtung bekommen, wie ſte belaſtet werden. 

Es wird hier immer von Reform geſprochen, und im Lande 
merkt man, daß jede Reform nur eine Belaſtung iſt. Wenn man 
die Steuervorlage zum Abſchluß bringen will, wie kann die Staats⸗ 
Regierung es verantworten, gleichzeitig eine Militärvorlage von 
den Reichstag zu bringen? (Unruhe rechts.) Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß ein fo ſchwieriges und weittragendes Geſetz wie dieſe 
Steuervorlage, ſeit zwanzig Jahren jedenfalls dem Landtage nicht 
vorgelegen hat, vielleicht überhaupt nicht. Andererſeits wird 
niemand beſtreiten, daß die Militärvorlage unſer ganzes Militär⸗ 
ſyſtem auf andere Grundlagen ſtellte, eine Vermehrung des Heeres 
um über 100000 Mann und des Etats um 65 Millionen zur Folge 
hat, die ein ganzes Bündel neuer Steuervorlagen zur Deckung 
erfordern. Seit der Conſtituirung des Norddeutſchen Reichstags 
iſt uns eine ſolche Vorlage nicht zugegangen. Freilich gehören 
die Reichstagsvorlagen in andere Bureaus, aber glauben Sie, daß 
ſich das Intereſſe im Lande in derſelben Weiſe theilen läßt? Wie 
wird ſich das Intereſſe im Lande verhalten, wenn die Militär⸗ 
vorlage vor den Reichstag kommt? Schon jetzt füllt der Miniſter 
des Junern alle ſeine Kreisblätter bloß mit Militärartikeln, Tag 
für Tag (Heiterkeit), um vor den Ruſſen und Franzoſen graulich 
zu machen. (Große Heiterkeit.) Die Kreisblätter füllen ihre 
Spalten mit Militärfragen, nicht etwa mit Artikeln über Steuer⸗ 
fragen. Ein Theil der Herren, die hler ſitzen, gehört auch dem 
Reichstage an, auf ihre Mitarbeit wird dort gerechnet. Zweifeln Sie 
(nach rechts), daß es zur Auflöſung kommt ? (Lärm.) Wenn Sie dies 
thun, dann zweifeln Sie überhaupt an dem Ernſt des Reichskanzlers 
Ein Reichskanzler, der in dieſe Lage geräth, muß zur Auflöſun 
ſchreiten, das haben wir doch in früheren Jahren geſehen. (Unruhe. 
Warum hat man dieſe beiden Vorlagen gleichzeitig eingebracht? 
Das iſt die Folge der unglücklichen Halbirung, die an der Spitze 
der Regierung eingetreten iſt, daß der oberſte Poſten des Reichs 
von dem des preußiſchen Staates getrennt iſt. Damals hat man 
geglaubt, dieſe Trennung werde das Reichsintereſſe ſchädigen; es 
hat ſich herausgeſtellt, daß das militäriſche Intereſſe gegenüber 
dem preußiſchen Staatsminiſterium noch einſeitiger geworden iſt als 
früher, alle Civilintereſſen werden gehn den militäriſchen unter⸗ 
georduet. Es wird wenig Freude im Lande machen, daß die 
Militärvorlage grade jetzt an den Reichstag gelangt, wo uns hier 
die Steuerreform beſchäftigt. Entweder das eine oder das andere, 
aber nicht beides zuſammen. Wenn Sie derartig den Karren 
beladen, dann haben wir um ſo eher Hoffnung, daß er umwirft 
und daß ſich die Vorlagen in ihrer Konkurrenz gegenſeitig in den 
Abgrund ziehen. Wenn fo die Militärvorlage das Schickſal ereilte, 
ſo werden wir das für die beſte Löſung halten. (Lebhafter Beifall 
links. Ziſchen rechts.) 

Miniſterpräſident Graf Eulenburg erklärt u. A.: Nicht einen 
Augenblick iſt die Mitwirkung des preußiſchen Staatsminiſteriums 
bei der Militärvorlage verſaͤumt worden. Wir werden an die 
Oeffentlichkeit treten, hier im Landtage wie dort im Reichstage, 
mit den Ergebniſſen unſerer Erwägungen, und werden ſie dann 
vertheidigen. 

Finanzminiſter Miguel bemerkt im Weſentlichen: Das Kom⸗ 
munalſteuergeſetz hat Herrn Richter nicht gefallen als eine theore⸗ 
tiſche nationalökonomiſche Broſchüre. Wir wollen ſehen, welche 
beſſeren Vorſchläge Herr Richter in der Kommiſſſon machen wied. 
Es wäre mir ſehr intereſſant, wenn Herr Richter brauchbare 
Vorſchläge über dle Vertheilung der Gemeindelaſten, 
zwiſchen Real⸗ und Perſonalſteuern machen wollte, um ſo mehr, 
als ich die Schwierigkeiten der Sache würdige. Wir find der 
Meinung, daß die Realſteuern bisher eine zu große Belaſtung 
darſtellten, welche erleichtert werden muß. Die Verminderung der 
Realſteuer iſt kein Geſchenk, ſondern nur eine Wiedervergeltung 
für ein früher zugefügtes Unrecht. Herr Richter will die Per⸗ 
ſonalſteuerzuſchläge nicht, indirekte Steuern will er auch nicht. 
Wie ſollen denn die Gemeinden ihre Ausgaben decken? Ich bin 
auch nach der großen Rede des Herrn Richter nicht klüger geworden, 
das Beſte — noch immer. (Heiterkeit rechts.) Er hat ſich damit 
geholfen, daß er meint, eigentlich ſei es noch zu früh, um an die 
Reform zu gehen. Er will erſt das ds fl 0h der Gutsbezirke 
zu den Gemeinden geordnet wiſſen. Das iſt doch aber eben durch 
die Landgemeindeordnung geſchehen, die mit ſeiner Zuſtimmung zu 
Stande gekommen iſt. Ich glaube mit der Landesvertretun 
und dem Lande ſelbſt üb ereinſtimmig zu ſein, wenn i 
meine, die große Frage kann nicht ins Weite hinaus 
vertagt werden. Nach Herrn Richter würde alles beim Alten 
bleiben, die Einkommenſteuer würde um 40 Millionen vermindert, 
wir müßten auf die Reform der Kommunalſteuern und die gerechte 
Vertheilung der Staatsſteuern verzichten; es wäre dies das gerade 
Gegentheil von dem gemeinſamen Programm des Landtages und 
der Regierung. (Beifall rechts.) 

Hierauf wird die weitere Berathung auf Montag vertagt. 
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Kulmer Stadtniederung, 18. November. Der Martini⸗ 
markt iſt für das ländliche Geſinde ein recht froher Tag. Schon 
deim Vermiethen bedingt ſich das Gefinde aus, an dieſem Tage 
ſeine Einkäufe beſorgen zu dürfen. Kommt nun der Tag, dann 
ſieht man ſchon am frühen Morgen ganze Scharen von Knechten 
und Mägden der Stadt zuwandern, wo nun das Geld für allerlei 
Putzſachen und Naſchwerk hingegeben wird. Erſt des Abends 
kehren ſie unter dem Geſange von allerlei Gaſſenhauern heim. 
In früheren Jahren wurde der Tag mit Tanzmuſik beſchloſſen, 
wobei es nicht ſelten zu großen Schlägereien kam. Die Bemühungen 
der Brotherren, das Geſinde dazu zu bewegen, das an dieſem 
Tage unnütz verausgabte Geld lieber auf der Sparkaſſe zinsli 
anzulegen, find in den allermeiſten Fällen ohne Erfolg geblſe bem 


1 Aus der Kulmer Stapmiederung, 18. Mob. Das Prolett 
des Baſſes einer Tertlärbahn von Kulm nach Miſchte zum 
ſtuß an die Weichſelſtädtebahn iſt ſchon älteren Datum Es 
eint aber aus nachfolgenden Gründen wenig Ausſicht vorhemdend 
aß das Projekt jemals verwirklicht werden wird. Obgleich das 
ochwaſſer durch die ſtarken Dämme von der Niederung zurück⸗ 
lten, würde der Unterbau einer Bahn vom Stauwaſſer ſehr zu 
eiden haben. Der Damm der Chauſſee Schöneich⸗Miſchke, welcher 
kine ziemliche Höhe und Stärke hat, wurde doch vor einigen 
ahren üderſchwemmt und nur durch bedeutende Arbeiten dor 
bölliges Vernichtung bewahrt. Ob eine ſolche Tertiärbahn übers 
Haupt die ziemlich hohen Anlage- und Betriebskoſten verzinſen 
ürde, iſt ſehr fraglich, da während der Sommermonate die um 
Prozent billigere Waſſerfracht eine ſchwere Konkurrenz bieten 
ürde. Während der Winters⸗ und Frühjahrszeit würde der 
Betrieb durch Verkehrshinderniſſe durch Schnee und Ueber⸗ 
chwemmungen ſehr vertheuert und in vielen Fällen ganz ver⸗ 
indert werden. Von der Nothwendigkeit des Baues einer Toten 
ahn iſt das Publikum noch wenig überzeugt, und da auch der 
utzen für die Stadt Kulm nur gering wäre, würde weder ſie 
noch der Kreis eine größere Beihilfe geben. Da ſich wohl Niemand 
finden würde, der — das Anlagekapital und eine beſtimmte Ein⸗ 
nahme Garantie übernehmen würde, ſo wird wohl kein Kapitaliſt 
zu dem Unternehmen ſeine Gelder hergeben. 

P Strasburg, 20. November. Da die überwiegende Zahl 
der die Schule zu Choyno beſuchenden Kinder katholiſcher Kon⸗ 
ſeſſton iſt, wird die bisher evangeliſch geweſene Schulſtelle mit 
tinem Lehrer katholiſcher Konſeſſton beſetzt werden; der bisherige 
Lehrer Czeukuſch hat die Berufung auf eine andere Stelle erhalten. 
pe Cz. iſt im Kreiſe als bedeutender Imker bekannt. — Der 

ühlenbeſitzer und Gaſtwirth W. zu Zg. verkaufte vor einiger 
Zeit ſein Mühlengrundſtück. Bei der Auflaffung an den Käufer 
wurde überſehen, daß, da die vereinigten Grundſtücke unter einer 
Nummer in den Grundbuchakten eingetragen iſt, W. dem Käufer 
die Auflaſſung über das ganze Grundſtück gegeben hatte. Es wird 
dem Verkäufer viel Mühe koſten, wieder zu feinem Grundſtück zu 
zelangen. 

Löbau, 20. November. Der hieſige rührige Fecht⸗Verein 
ſeranſtaltet wiederum wie alljährlich ein großes Winterfeſt, be⸗ 
kehend in Bazar, Militär⸗Konzert und Tanz, und zwar am 26. 
November. Die Erträge dieſes Feſtes werden zur Bekleidung von 
emen Waiſenkindern und Wittwen benutzt; durch das ſegensreiche 

lrken des Vereins iſt ſchon viel Noth gelindert worden. Hoffentlich 
eiingt es auch in dieſem Jahre, ein erkleckliches Sümmchen zu 
Reſem Zweck zu erübrigen, der Verein beabſichtigt dann auch 
einige bedürftige Kinder aus der Umgegend von Löbau mit Gaben 
zu bedenken. Es iſt daher eine reichliche Zuſendung von Geſchenken 
Aller Art für den Bazar ſehr erwüuſcht. 


K Konitz ⸗Schlochauer Kreisgrenze, 19. November. In 
einem Anfall von Geiſtesſtörung verſuchte der Beſitzer K. in G. 
lich den Hals durchzuſchneiden. Jedoch wurde er glücklich 
daran verhindert, ſo daß er mit einer leichten Schramme am Halſe 
davon kam. Unglückliche Spekulationen ſollen der Beweggrund 
zur That geweſen fein. — Vom Tode des Ertrinkens wurde 
der 13 jährige Sohn des Arbeiters G. aus K. durch den Knecht 
Zumow gerettet. Der Knabe hatte ſich in einem fogenannten 
Seelenverkäufer auf's Waſſer begeben, der Kahn ſchlug um und 
der Knabe fiel ins Waſſer. Der Knecht ſprang ſofort ins Waſſer 
und rettete den Knaben. 

Konitz, 18. November. Vom Schöffengericht wurde heute 
ein Schüler der hieſigen Fortbildungsſchule wegen Verübung 
groben Unſugs zu einer Strafe von ſechs Mark und zu den Koſten 
derurtheilt. Er war zu dem Unterricht zu ſpät gekommen und 
hatte ſich, als er bemerkte, daß der Unterricht bereits begonnen, 
äntes Poltern entfernt. Nur ſeiner Jugend hatte er es zu vers 
danken, daß die Strafe nicht Küher bemeſſen wurde. 


Danzig, 18. November. Am 3. Juli beim Beſuch der 
Dlivaer Kloſterktrche durch den Danziger Männergeſang⸗Vereln 
and den Königsberger Gefang-Berein „Melodia“ wurde das pro⸗ 


rammmaßzige Orgelspiel und der Vortrag von Haydns Kyrie 
Eier liegt vor deiner Mafeſtät“) von dem Organiſten durch 
Stellung einer Forderung von 50 Mk. (während ihm erſt 20 und 
dann 30 Mk. geboten waren) für das Oeffnen der Pforte zum 
Orgelchor verhindert. In Folge dieſes Vorganges ſoll nun die 
oberſte Kirchenbehörde angeordnet haben, daß das große Orgelwerk 
nur in Ausnahmefällen, dann aber ohne jede Entſchädigung für 
Orgaziſt und Balgentreter, geſpielt werden darf. 

Durch Sammlungen, Theater⸗Vorſtellungen u. ſ. w. iſt es 
dem hieſigen katholiſchen Fechtverein gelungen, ein Kapital für den 
Neubau eines katholiſchen Waiſenhauſes für Knaben im 
Stadtgebiet zuſammenzubringen. Der Bau ſoll im nächſten 
Frühjahr beginnen. 

Aus dem Danziger Werder, 18. November. Vor einigen 
Tagen wurde der Kutſcher H. aus Langfelde, ein pflichttreuer, 
ordentlicher Menſch, von dem Hengſt ſeines Brotherrn am Kopfe 
und der Bruſt verletzt. In Folge der erlittenen Verletzungen 
es H. nach kurzer Zeit. Er hinterläßt eine Frau und mehrere 

inder. 

Marienburg, 18. November. Auf elner im Auftrag des 
Kultusminiſters unternommenen Informations reiſe wohnte heute 
Vormittag der Schulrath Herr Stladney aus Poſen dem 
Unterricht in ſämmtlichen Klaſſen der Landwirthſchaftsſchule ſowie 
der Landwirthſchaftlichen Winterſchule bei. 

S Pillkallen, 17. November. Die vor kurzer Zelt Seitens 
eines Kommiſſars ber ländlichen Feuerſocetät zu Königs⸗ 
berg in unſerm Kreiſe abgehaltene Gebäudereviſton ift zum Schaden 
vieler Beſitzer ausgefallen. Vielen Beſitzern, deren Gebäude 
ſeit der letzten Verſicherung ſchadhaft geworden ſind, iſt die Ver⸗ 
ſicherungsſumme um ein Bedeutendes heruntergeſeſetzt, vielen 
iſt die Verſtcherung gekündigt worden. Solchen Beſitzern er⸗ 
wächſt durch dieſe Maßregel bei entſtehendem Brandſchaden ein 
großer Nachtheil, zumal ſie nun weder von einer ſtaatlichen, noch 
privaten Verſicherung als Mitglieder aufgenommen werden. Das 
ſtrenge Verfahren der Feuer Societät iſt dadurch zu erklären, daß 
ſie in letzterer Zeit für eine große Anzahl von Brandſchäden, die 
in unſerer Provinz ſtattfanden, erſatzpflichtig gemacht wurde. — 
Der Schweine handel wird ſeit der Eröffnung der Bahnſtrecke 
in unſerm Kreiſe ſehr rege betrieben. Faſt täglich ſieht man große 
Schweinetransporte ſich durch die Straßen unſerer Stadt be⸗ 
wegen. Der ſonſtige Viehhandel dagegen liegt vollſtändig darnieden 


s Gnttftadt, 18. November. An Stelle des verſtorbenen 
Stadtförſters Quien iſt der Forſtgehilfe Jährling⸗ Mehlaufen 
gewählt worden. 

H Wreſchen, 18. November. Nach der neueſten Aufnahme 
des Beſtandes an Pferden und Rindvieh in der hiefigen Stadt⸗ 
gemeinde befinden ſich bei 85 Beſitzern 173 Pferde und 198 Stück 
Rindvieh. — Am letzten Wochenmarkte war hier ſoviel Kohl an⸗ 
gefahren, daß die Mandel nur 50—60 Pf. brachte. Viele Fuhren 
Kohl wurden wieder mit nach Hauſe genommen. — Auf einer 
von Herrn Rittergutsbeſitzer Tſchuſchke auf feinen drei Gütern 
Babin, Ciosno und Sierakowo, ſowie auf dem an ihn verpachteten 
Anſtedelungsgute Kornaty veranſtalteten Treibjagd, wurden von 
18 Schützen 122 Haſen und 11 Rebhühner zur Strecke gebracht. 
Jagdkönig wurde mit 22 Haſen Herr Landrath Kühne. 

Mogilno, 19. November. Der Herr Regierungspräfident 
zu Bromberg hat den hier auf den 30, November anberaumten 
Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt auf den,6. Dezember verlegt. 

Stettin. 19. November. Kürzlich tagte hier unter dem Borfig 
des königlichen Kommiſſarius, Herrn Oberpräſidenten von Putt⸗ 
kamer, die erſte Generalverſammlung des Pom merſchen Lands 
kreditver bandes, zu welcher außer den Mitgliedern der 
Generallandſchafts⸗ Direktion die gewählten Vertreter aus 19 
Kreiſen der Provinz erſchienen waren. Die Verſammlnng beſchloß 
einige Aenderungen ihres Statuts, dahin gehend, daß 1) die 
Mobiliarverſicherung zukünftig auch bei Feuerverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften auf Gegenſeitigkeit mit Genehmigung der Generallandſchafts⸗ 
Direktion ſtattfinden dürfe; 2) das Ausloſungsverfahren für die 
zu den Reſervefonds zu beſchaffenden Landkreditpfandbriefe er. 


weitert werde, 3) die Berufung der Genergloerſammlung a 

Autrag der Meiftbetheiligten unter Umſtänden ausgeſetzt werde 
könne; 4) fand ein aus der Mitte der Verſammlung geſtellter 
Antrag auf Einrichtung einer landſchaftlichen Seuetberſicherung 
Annahme. 

—— 
Strafkammer in Graudenz, 
Sitzung am 19. November. 


1) Im September war der Arbeiter Franz Iglowski aus 
Kl. Tarpen als Kartoffelſammler bei Neuenburg berdäftige. Da 
er nun nach feiner Anſicht nicht genug verdiente, verließ er bereits 
nach anderthalb Tagen ſeine Stelle, nahm aber, angeblich um 
„ſich zu verrechnen“, ein Paar einem Mitarbeiter gehörige Bugs 
ſtiefel mit, und aus einem verſchloſſenen Kaſten, den er gewaltſam 
öffnete, entwendete er eine Taſchenuhr mit Kette im Werthe von 
22 Mk. Uhr und Kette verkaufte er für 4,50 Mk., während er 
die Stiefel in Gebrauch nahm. Das Urtheil lautete auf neun 
Monate Gefängniß. 

2) Am 25. März wurde der Arbeiter Onufrius Richlitzki 
aus Buſchin, der damals in Hutta diente, unter ganz eigenartigen 
Umſtänden im KLartoffelkeller gefunden; er verſuchte, in einen 
Winkel gedrückt, ſich verborgen zu halten, was ihm indeſſen nicht 
gelang. Richlitzkt will ſich nur einen Scherz erlaubt haben; um 
die Tochter ſeines Dienſtherrn zu erſchrecken, ſei er hinter ihr in 
den Keller gegangen. Es wird jedoch angenommen, daß er von 
einem Vorbau einige Bretter losgeriſſen habe und durch dle 
Oeffnung in den Keller gekrochen ſei. Im Mai wurden aus der 
Mehlkammer zwei Zentner Roggenmehl entwendet; nach den 
Spuren zu urtheilen, waren zwei Perſonen an dem Diebſtahl 
betheiligt. Bei einer Hausſuchung, die in Richlitzkis Wohnung 
vorgenommen wurde, fand man etwa 41 Pfund Mehl und einen 
Sack, den der Beſtohlene auf das Beſtimmieſte als ihm gehörig 
bezeichnete; ob das Mehl mit dem geſtohlenen identiſch war, konnte 
nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt werden. Richlitzkt leugnete; den 
Sack will er in Rieſenburg gekauft haben, was ihm aber nicht 
geglaubt wurde. Es wurde gegen ihn auf ein Jahr und einen 
Monat Gefäugniß und auf zweijährigen Ehrverluſt erkannt. 

3) Wegen des Diebſtahls von /9j0 Raummeter Kiefernholz 
aus der Oberförſterei Lindenbuſch wurde die oft beſtrafte Arbeiter 
frau Marianne Koztuch aus Sdroje unter Zubilligung mildernder 
Umſtände zu vier Monaten Geſängniß verurtheilt. 


Verſchiedenes. 


— [Galvaniſcher Aluminlumüberzug als Roſte 
ſchutzmittel.] Der Thurm des neuen Rathhauſes in Philadelphia, 
der nach ſeiner Vollendung über 180 Meter hoch ſein wird, und 
im oberen Theile in Eiſenkonſtruktlon aufgeführt werden ſoll, ist 
das erſte größere Bauwerk, welches mit einem Aluminlumüberzug 
als Schutzmittel gegen Roſt verſehen werden wird. Nachdem man 
ausgerechnet hat, daß das Freihalten des Bauwerkes von Roft 
und der Verbrauch an Farbe jährlich eine ganz bedeutende Summ⸗ 
erfordern würde, hat man ſich entſchloſſen, die betreffenden Theile 
mit Aluminium zu überziehen. Man erhofft von dem Alumintum 
nicht nur einen guten Schutz gegen den Roſt, ſondern auch ein 
gutes uusſehen, welches im Einklang mit dem unteren, aus Sand» 
ſtein hergeſtellten Theil des Thurmes ſteht. — Der Erfolg bleibt 
allerdings abzuwarten, da bekanntlich jeder galvaniſche etall⸗ 
niederſchlag porös tft. Jeder Radfahrer, der im Bejige eines ver⸗ 
nickelten Fahrrades war, weiß, wie ſorgfältig dieſes durch Abreiben 
mit Fett vor dem Roſte zu ſchützen war und daß die nunmehr 
übliche Lackirung der Eiſentheile einen wirklich vollkommenen Schutz 
gegen Roſt giebt. P 

— [So geht's] Ein Berliner großes Geſchäftshaus läßt 
gegenwärtig die Verſendung ſeines Weihnachts ⸗Katalogs vorbe⸗ 
reiten. Die Vorarbeiten ſind des großen Umfanges wegen der 
Gefaͤngnißverwaltung von Plötzenſee übergeben worden. Es wird 
nun nicht ohne Jutereſſe fein, zu hören, daß zu dem Schreiben 
der Couvert⸗Adreſſen der Gauner-Bankier Anton Wolf verwendet 
wird, der einſtige Millionär und Kommerzienrath. 


Larzipan-Verwürfelung. 


Viſchofswerder Pyr. 


Bouunbend, den 26. Novemb. er., 
feiert der 


Hänner- Gesangverein 


im Saale des „Deutſchen Hauſes“ ſein \ KT) 
erftes Winter⸗Vergnügen Vau⸗Verdingung. 


gs Gejangd: und Inſtrumental⸗ Der Erweiterungsbau der Schule 
orträge mit darauffolgendem Tanz. in Doſſoczyn, Kr. Graudenz veran⸗ 

Nichtmitglieder haben Zutritt. Ein⸗ ſchlagt ohne Titel Jusgemein auf 
trittsgeld 50 Pf., Familien über 3 Per⸗ 


Zu der am Sonnabend, den 26. No⸗ 
vember, ſtattfindenden Marzipau⸗Ver⸗ 
würfelung nebſt nachfolgendem Tanz⸗ 
tränzchen ladet ergebenſt an (3352) 

Rudolf Israel, Schinkeuberg. 


Verdingung an einen geeigneten Unter⸗ 
nehmer vergeben werden. Verſiegelte 


ſouen 1 Mt 50 Pf. (3403) 
Herren, die fih am Tanze betheili⸗ 
gen, zahlen hierfür 1 Dit. 
Der Vorſtand. 5 b. 20. den Termin: 
Avis : jenſtag, d. 29. November c., 
Krieger⸗N Verein . e in u 
m Geſchäftszimmer der Königlichen 
Strasburg Westpr. Kreis⸗Bauinſpektion, hum aer 29, 1 
f 5 ; entgegengenommen und zur genannten 
Die ordentliche Zeit in Gegenwart der etwa erſchienenen 
General 4 er ammlun Bewerber geöffnet werden. Zeichnungen 
2 f Bedingungen u. Verdingungsanſchläge 
findet gemäß $ 12 des Statuts 893 der N ie 
eingeſehen, letztere auch bei rechtzeitige r 
am Sonutag, d. 27. Nov. cx., Beſtellung gegen Erſtattung der Copi⸗ 
6 Uhr Nachmittags, alien von hier bezogen werden. Zuſchlags⸗ 
im Saale des Schützenbauſes hierfelbft | friſt 4 Wochen. 
ſtatt, wozu die Kameraden hiermit ein⸗] Grandenz, den 19. November 1892. 
geladen werden. (3369) Der Königliche Baurath 
Tagesordnung. 22 . 
1. en über die Lage des 5 V di 
Vereins. 2 
2. Rechnungslegung. Bericht der all et Ing ung. 
Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſ⸗ Der Neubau eines Wlaffigen Schul⸗ 
ſion Ertheilung der Decharge. hauſes nebſt Stallgebäude und Um⸗ 
3. Borſtendswahl. währung im Dorfe Schwetz Kr. Grau⸗ 
Der Vorstand, denz, veranſchlagt ohne die Anfuhe der 
Abramowski Materialien und Titel Insgemein zu⸗ 
rr N ſſammen auf 15 786 Mark fol im 
Landwirthſchaftl Verein Wege der öffentlichen Verdingung an 
8 einen geeigneten Unternehmer vergeben 
Jungen-Zappeln. werden. Verſiegelte und mit bezüg⸗ 
Sitzung Sonnabend, den 26. licher Aufſchrift verſehene Angebote 
November er., Kees 6½ Uhr, werden bis zum Termin: 
in Jungen, im Vereinslokale bei Herrn 
gu Ber Varstand. | Djenflag, d. 29. November cr., 
\ KA newer 31/3 an lich 
im ſchäftszimmer der Königlichen 
Bekanntmachung. 8 usage Nr. 29, 
entgegengenommen und zur genannten 
Donnerſtag, den 24. d. M., Zeit in Gegenwart der etwa erſchiene⸗ 
Vormittags 11 Uhr nen Bewerber geöffnet werden. Zeich⸗ 
werde ich vor dem Krüger ſchen Gaſt⸗ | nungen, Bedingungen und Verdingungs⸗ 
hauſe in Gr. Schönbrück folgende Ge: anſchläge können während der Dienſt⸗ 
genſtände, welche vor dem Termine dorts | ftunden hier eingeſehen, letztere auch bei 
bin geſchafft werden, als: rechtzeitiger Beſtellung gegen Erſtattung 
1 Schwein, 1 Jagdgewehr, 1 der Copialien von hier bezogen werden. 
Regulator, 1 Frack Nee 4 Wochen 


öffentlich zwangs weiſe verſteigern. raudenz, den 19.9 
Grnubens, den 21. Movember 1892. oni liche 2 eh 
Heyke, Gerichtsvollzieber. auer. 


5 = ; - 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 

ſoll das im Grundbuche von Hohen⸗ 

kirch, Band III, Blatt 102, auf den 

Namen der Käthner Anton und Julianna 

geb. Liſienska, S zalecki'ſchen Eheleute 

eingetragene, in Hohenkirch belegene 

Grundſtück 


am 9. Jaunar 1893, 


Vormittags 9 Uhr, 


7305 Mk. fol im Wege der Öffentlichen | vor dem unterzeichneten Gericht, an 


Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 
Das Grundſtück ift mit 5,12 Thlr. 


und mit bezüglicher Aufſchrift verſehene | Reinertrag und einer Fläche von 1,49,30 


Hektar zur Grundſteuer, mit 36 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung II, eingeſehen 
werden. 

Alle Realberechtigten werden aufge⸗ 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder r dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, ins beſondere derartige For⸗ 
derungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, 
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin 
vor der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, widrigen⸗ 
falls dieſelben bei Feſtſtellung des 
geringſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
eldes gegen die berückſichtigten An⸗ 
ſprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ 
erungstermins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, 5 
nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks tritt. (5344) 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 10. Jannar 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Brieſen, den 31. Oktober 1892. 
Königliches Amtsgericht. 


Das Bene: ift verkauft 
dwin Baesler. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
fol das im Grundbuche von Löbau 


Band XII, Blatt Nr. 450, auf den] Ho 


Namen der Stel machermſtr. Friedrich 
und Anna geb. Cellmer⸗Ehmann'ſchen 
Eheleute eingetragene Grundſlück 


am 14. Febrnar 1893, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsflelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 294 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei II, Zimmer Nr. 4, einge⸗ 
ſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden aufge⸗ 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den Ee⸗ 
ſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, 
insbeſondere derartige Forderungen von 
Kapital, Zinſen, wiederkehrenden Hebun⸗ 
gen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungstermin vor der Aufforderung zur 
Abgabe von Geboten anzumelden und, 
falls der betreibende Gläubiger wider⸗ 
ſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung 
des geringſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
geldes gegen die berückſichtigten An⸗ 
ſprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſteige⸗ 
rungstermins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags wird 5360) 


am 15. Februar 1893, 


Vormittags 11 Uhr 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Löbau, den 14. November 1892. 
 Königlihes Amtsgericht _ 


In Drückenhof bei Briefen hat ſich 


ein großer hellgelber Hund 
ge e ae Een 
nebmtu. us e 


Oeffentliche eigen 
Mittwoch, den 23 November d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich Oberthocnerſtr. 20, auf dem 


fe, 
1 gute Aukeruhr mit Kette, 1 
Schraubſtock 2 kl. Kluppen, 
2 Pferdehalfter, 1 Spind, 1 
Spiegel, 3 Tiſche, 2 Stand 
Gefindebetten u. a. m. 
zwangsweiſe verſteigern. 


Rasch, Gerichtsvollz. in Gi audzuz 


Bekanntmachung. 


Der Herr Oberpräftvent der Proven 
hat die Abhaltung eines Kram⸗ und 
Pferdemarktes in hieſiger Stadt am 
Freitag, den 25. d. Mts., genehmigt 
Dies wird hiermit zur Kenntniß der 
Gewerbetreibenden gebracht. 

Neuenburg, den 20. Nov. 1893. 

er Magiſtrat. 
gez. v. Kownacki. 


Bekanntmachung. 


Mit Genehmigung des Herrn Ober⸗ 
präſidenten findet in Schwetz a. W. 
28. November d. Is. 
ein Kram⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 
Schwetz, den 20. November 1899, 
Der Magiſtrat. 


Donnerfag, am 24. November ct., 
werde ich von Vormittags 9 Uhr ab 
in Gnesen, Pferdemarkt Nr. 7, 
im „Hotel Bellevue“ die ganze Hotek⸗ 
einrichtung als: (38780 
1 gut erhaltenen Hotelwagen, 
1 Pferdegeſchirre und Pferde 
decke, 1 Billard, 1 Pianino, 1 
Schankrepoſitorium mit Toms 
bank, 16 Bände Meyer's Kon⸗ 
verſatiouslexikon, berfchiedene 
Bettitellen, Matratzen u. Betten, 
Tiſche. Spinde, Stühle, Bilder, 
Gardinen, Teppiche, Weine 
in Fäſſern und Flaſchen, Spi⸗ 
rituoſen, ca. 8 Mille Cigarren, 
ſowie eine Partie Cigarretten, 
Flaſchen und Gläſer und ver⸗ 
ſchiedene andere Gegeuftände 
zwangsweiſe verſteige n. Die Verſtei⸗ 
gerung findet beſtimmt ſtatt. 
Gneſen, den 19. November 1892 
Geisler, 
Gerichtsvollzieher in Gneſen. 


Ein gangbares Reſtauran 


oder 2 wi er 1 N 
ril zu pachten ge 

unter J. L. 888 an die Erpe. der! 
Zeitung in Marſenbura Wr. er 


Vela 


Der auf de 
eſetzte Vieh⸗ u 
thoben, dafür 


N * 
Freitag, ! 
in Pferdemar 
uftrieb von N 
on dieſem Tage 
Der Kram 
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errn Ober⸗ 
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(3878) 
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nit Toms 
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garretten, 
und ver⸗ 

enſtände 

die Verſtei⸗ 


ber 189% 


Belanntmarhung. 


Der auf den 1. Dezember cr. ats 
eſetzte Vieh⸗ und Pferdemarkt ift auf⸗ 
thoden, dafür findet aber bereits 


Freitag, d. 25. Nov. cr., 


in Pferdemarkt hierſelbſt ſtatt. Der 

bluftrieb von Nindvieh und Schweinen 
an dieſem Tage iſt verboten. 

Der Krammarkt wird, wie feſt⸗ 

geſetzt, am 6. Dezember ſtattfinden. 

Biſchofswerder, 15. Nov. 1892. 
Der Magiſtrat. 


5 f — 
Holzverkauf 
ganzer Schläge auf dem Stamm. 
In der Königlichen Oherförfterei 
Argenau, Station Argenau der Eiſen⸗ 
bahn Inowrazlaw— Thorn, Halteſtelle 
Schirpitz der Oſtbahn, ſoll am 


ontag, den 28. November 1892 
er Holzeinſchlag in den nachſtehend näher 
bezeichneten Schlägen in je einem Looſe 
auf dem Stamm gegen einen Durch: 
ae für den Feſtmeter Derb⸗ 
holz öffentlich meiſtbietend verkauft 
Werden. 
{ 1. Schutzbezirk Kunkel: 
Jagen 144: Schlaggröße 9 ha, Holz: 
maſſe ca. 1200 Feſtmeter Kiefern: 
derbholz mit ca. 75% fue vor⸗ 
wiegend Bauholz IV. Klaſſe, Durch: 
ſchnittsalter 90 Jahre, Lage des 
Schlages ca. 3 Kilometer von der 
Halteſtelle Schirpitz, ca. 8 Kilo⸗ 
meter von der Station Argenau; 
2. Schutzbezirk Bärenberg: 
Jagen 148: Schlaggröße 6,4 ha, Hoh⸗ 
maſſe ca. 1300 Feſtmeter Kiefern: 
derbholz mit ca. 75 Nutzholz, 
8 Bauholz IV. Klaſſe, 
urchſchnittsalter 90 Jahre, Lage 
des Schlages ca. 4 Kilometer von 
der Halteſtelle Schirplitz, ca. 7 Kilo⸗ 
meter von der Station Argenau; 
agen 216: Schlaggröße 94 ba Holz⸗ 
maſſe, ca. 1700 Feſtmeter Kiefern⸗ 
derbholz mit ca. 80% Nutzholz, 
Eee Bauholz IV. Klaſſe, 
urchſchnittsalter 100 Jabre, Lage 
des Schlages ca. 4 Kilometer von 
der Halteftelle Schirpitz, ca. 9 Kilo⸗ 
gr von der Station Argenau. 
Die Aufbereitung des Holzes ge⸗ 
chieht durch die Forſtverwaltung und 
uf deren Koſten, wobei der Käufer 
ndefjen die Art und Weiſe der Aus: 
utz ung zu beſtimmen befugt ſein ſoll. 
as auf den Schlagflächen entfallende 
loben⸗ und Kaüppelholz wird auf 
unſch des Käufers gegen einen in 
en Verkaufsbedingungen vorgeſehenen 
reis zurückgenommen. Die wei ere 
urichtung der Rundhölzer auf der 
chlagfläche iſt dem Käufer geſtattet. 
Der Verkauf der vorbezeichneten 
ont findet am 


Montag, d. 28. Rovember 1892, 


Vormittags 9 Uhr, 
. Gehrkes Gaſthof zu Argenan ſtatt. 
Die Förſter Gawa in Kunkel und 
Martin in Bärenberg zeigen die deutlich 
abgegrenzten Schlagflächen auf Ver⸗ 
langen örtlich vor. 
f Dir Verkaufsbedingungen werden 
vor der Verſteigerung bekannt gemacht, 
unen auch täglich Vormittags im 
Geſchäftszimmer der Oberförſterei ein⸗ 
geleben werden. 
Argenan, den 19 November 1892. 
Der Königliche Oberförſter. 


Schartow. 


2 


4 @eldverkehr. . 3 
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12—15 000 Mark 
erd. z. 1. Stelle a. ein neuerbaut. Ge⸗ 
ſchäftsh. geſucht. Feuerverſ. 27500 Mek. 
ff. werd. briefl. m. Aufſchr. Nr. 1701 d. 
. Exped. d. Geſell. i. Graudenz erbet. 


56000 Mark 


Oppothekengelder geſucht. Offerten wer⸗ 

en brieflich mit Aufſchrift Nr. 3441 
urch die Expedition des Geſelligen in 
Graudenz erbeten. 


M. 20 000 ver 30 000 


ypothekengelder werden geſucht. Näh. 
n der Expedition des Geſelligen unter 
Nr. 283. 


Geſucht zum 15. Dezember auf ein 
Rittergut in Weſtpreußen 


20000 Mark 


we II Stelle hinter 130000 Mark 
Priwatgelder. Zinsfuß und Rückgabe 
er Gelder nach Vereinbarung. Tax⸗ 
0000 Mark. Offerten werden brief⸗ 
lich mit Aufſchrift Nr. 3405 durch die 
he eis des Geſelligen in Graudenz 
erbeten. 


Arbeitsmarkt für 
männl. Personen. 


Junger Landwirth 


Sohn eines Rittergutsbeſitzers, 26 Jahre 

It, theoretiſch und praktiſch gebildet, mit 

benbau u. Drillkultur vertraut, augen: 

licklich in ungekündigter Stellung, ſucht 

e zu ſofort od. 1. Jan. 
er 


ke erſt er allein 
Uung. Gefl. 
Unter L. L. 125 poſtl. Culmſee Wpr. 


Ein praktiſcher Landwirth 
ſucht Stellung direkt unter dem Pri 
pal. Nähere Auskunft ertheilt 
Gutsbeſitzer 


nzi⸗ 
der 
3 Dalkowsky in 
Quellen au bei Pr. Holland. 

Ein gebildeter, zuverläſſiger und 
ſolider, mit guten Zengniſſen verſehener 
Inſpektor 
mit 29jähr. Erfahrung, z. Zt. in unge⸗ 
kündigter Stellung im nördl. Oſtpreuß., 
wünſcht Familienverhältniſſe balber auf 
bald ſelbſtſtändige, wenn möglich ver⸗ 
brirathete Stellung weiter nach dem 
Weſten. Anerkannt tücht. Zuckerrüben⸗ 
bauer, Acker⸗ u. Waldwirth. Meldung. 
werden brieflich mit Aufſchr Nr. 3222 
an die Expedition des Geſell. erbeten. 

Ein jung Yandwnth, 4 J. beim Fach, 
im Beſitz der beſt. Zeugn., ſucht v. ſofort 
eine Juſpektorſtelle. 

Gehalt Nebenſache. 
Meldungen werd. briefl. m. Aufſchr. 
Nr. 3022 an die Exped. d. Geſell. erb. 


Ein Landwirth 
30 J. a., kath., V 9— 12000 Mk., . 12 
Logf. m. 5— 8000 Mk., j W. n. ausgeſch., 
gl. Regl. bo, ev. Geſchäftsdamen. Adr. 


Berent Weſtpr. 


Suche von ſofort oder 1. Januar 
oder etwas ſpäter eine möglichſt 


ſelbſtſtänd. Juſpektorſtelle 


da meine jetzige Stellung durch Se⸗ 
gueſtration aufgehoben iſt. Gefl. Off. 
bitte an mich zu ſenden. (3325 
Neumann, Inſpektor, Adl. Dorpoſch. 


Ein Wirthſchafts⸗ 
Iſſpektor 


Schleſier, unverheirath., 46 Jahre 
alt, der dentſchen en poln. Sprache 
mächtig, in allen Zweigen d. Land⸗ 
wirthſchaft bekannt, ſowie Brenne⸗ 
rei, Molkerei, Viehzuchtmaſtungen, 
Drainage, Rübenbau vollkommen 
praktiſch bewandert, ſucht per 1. 
Januar 1893 eine Stellung. Gefl. 
Offerten unter A. B. 24 poſtlagernd 
Jerzyee in Kujawien. (3442) 
Commis, Malerialiſt, ſucht unter 
1 Anſprüchen zum 1. Januar 


bitte an 
richten. 


d. z. 30. d. Mis. u. 12000 poſtlagernd 
(3396) 


Stellung. Gefällige Offerten 
Samuel, Pillkallen zu 


Ein junger Mann 


der im Materialwaaren⸗Geſchäft 
gut bewandert iſt und auch gute 
Zeugniſſe aufweiſen kann, ſucht 
eine Stelle. Eintritt gleich oder 
ſpäter. Offerten unter C. A. K. 500 
poſtlagernd Elbing Wpr. 
Ein junger Mann 
(Materialiſt), 19 J. alt, der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig, der 
einfachen Buchführung kundig, noch in 
Stellung ſucht vom 1. Dzbr. eolt. 1. 
Januar 93 anderes Engagement. G. Z. 
ſteh. m. z. Dienſt. Off. unt. W. J. 300 
poſtl Marienwerder erbeten. 
Ein Brauer, der vor Kurzem aus⸗ 
gelernt hat und auch das Mälzen ver⸗ 


(3430 


ſteht, ſucht von ſofort reſp. ſpät. Stellg. 
| Meldungen werd. briefl. m. Auficht. 
Nr. 3268 an die Exved. d. Geſell. erb 
Ein unverheiratheter, energiſcher, 
praktiſch und theoretiſch gebildeter, mit 
neueſten Apparaten und Maiſchverfahren 
vertrauter 
Brennereiverwalter 
13 Jahre beim Fach, der ſtets gute 
Reſultate erzielte, geſtützt auf gute Zeug⸗ 
niſſe, ſucht per ſofort Stellung. 
Meldungen werd. briefl. m. Aufſchr. 
Nr. 3394 an die Exped. d. Geſell. erb. 
Suche Stellung zum 1. Januar oder 
1. Februar 1893 als verheiratheter 
Gärtner und erbitte Anerbieten an 
Gärtner G. Stiebert 
(3397) in Julienfelde bei Terespol. 
Aufgepasst! 

Wie alljäbrlich ſtelle ich auch f. d. J. 
1893 Aufſeher mit jeder Zahl Ar⸗ 
beitern und Arbeiterinnen zum 
Rübenbau und allen landwirthſch. 
Arbeiten. Wie faſt weltbekannt iſt, 
ſtelle ich tüchtige, von mir ſelbſt er⸗ 
probte Aufſeher. Von Herrſchaften wird 
keine Prooiſion beanſprucht. ff. erb. 
Aufſeh. u. Untern. L Mampel, z. Z Wieder⸗ 
fee bei Schönbrück, ſpät. Landsberg a. W 

Die Ho verwalterſtelle in 


Biskupitz iſt beſetzt. 

Herren Bewerbern zur gefl. Nach⸗ 
richt, daß beide Stellen fürs Lager 
ſch on beſetzt ſind. (3358) 
— neee e. 

Die Müllergeſellenſtellung iſt 
beſetzt. Scharnauer Mühle. 
(3359) Dobrindt. 


| 


Bureaugehilfe 
ſelbſtſtänd., gewandter Expedient, 
mit Standes amts⸗, Gutsvorſtehergeſch. 
Kommunalſachen vertr., zu ſofort bei 
400 Mk. Anfangsgehalt und freier 
Station, ohne Wäſche, geſucht. Bei 
zufriedenſtellenden Leiſtungen Gehalts⸗ 
zulage. Meldungen werden briefli 
mit Auffchrift 3811 durch die Expedit. 
des Geſelligen erbeten. 


ch] guf dauernde Arbeit, ſucht bei 


Hauslehrer mit beſcheld. Anſprüch. 
m 1. Dezember geſucht Meld. mit 
eugnißabſchr. werd. briefl. m. Auffchr. 
r. 3205 an die Exped. d. Geſell. erb. 


7 meinem Tuch⸗, Modewaaren⸗ u. 
Co eltionsgeſchüft finden 2 durchaus 
tüchtige Verkäufer 
ältere erfahrene junge Leute, der poln. 
Sprache mächtig, dauernde Stellung. 
Gehaltsanſprüche und Zeugnißabſchrif⸗ 
ten erforderlich. Perſönliche Vorſtellung 

erwünſcht. 
Nud. Conitzer, Schwetz a/ W. 


Ein junger Materialiſt 
erhält ſofort Stellung bei 
(3047) Konegen, Wieps. 


Commis, Materialiſten 


ältere und jüngere, einige, die Kennt⸗ 
niſſe von Eiſenwaaren haben, ſofort reſp. 
1. Dezember geſucht durch F. Born, 
Königs bergi. Pr., Schönbergerſtr. 32. 

Ein gut empfohlener, zuverläſſiger 


älterer Materialiſt 
tüchtiger Expedient und mit ſchrif tlichen 
Arbeiten vertraut, findet dauernde Stel⸗ 
lung. Derſelbe muß öfter längere Zeit 
den Prinzipal vertreten, mithin ſelbſt⸗ 
ftändig das ziemlich umfangreiche Ge⸗ 
ſchäft leiten können, auch polniſch 
prechen. Gefl. Offerten werd. brieflich 
mit Aufſchrift Nr. 3112 an die Exped. 
des Geſelligen in Graudenz erbeten 
Per 1 Januar 1893 ſuche für mein 
Colonialwaaren⸗ u. Delikateſſen⸗ 
Geſchäft einen älteren, umſichtigen, 
energischen, tüchtigen $ 
erſten Expedienten 
welcher beider Landesſprachen mächtig 
iſt. Offerten nebſt Abſchrift von Zeug⸗ 
niſſen wie Photographie erbittet 
Hummel, Poſen. 
Für mein Colontal⸗ und Material: 
waaren⸗Geſchäft, verbunden mit Reſtau⸗ 
ration, ſuche ich von ſofort einen 
jungen Mann 
am liebſten einen ſolchen, der ſeine Lehr⸗ 
zei t ſoeben beendet hat. (3374) 
Oskar Burgin, Görzno Weſtpr. 
Einen jüngeren (3253 
jungen Masın 
katholiſche Religion, polnische Sprache 
mächtig, ſucht per ſofort (perſönliche 
Vorſtellung bevorzugt) 
J. Manikowski, Czersk Wpr., 


— 


Einen Stellmachergeſellen 
braucht von ſogleich dauernd (3361) 
tiefe, Stellmachermſtr., 
Kurzebrack bei Marienwerder. 


In Drückenhof b. Brieſen 
di (3419) 


Stellmacherſtelle 


durch einen verheiratheten Stell⸗ 
macher zu ſofort oder ſpäter zu 


N beſetzen. 5 


Suche zum ſofortigen Antritt 
einen Lackierer 
der ſelbſtſtändig arbeiten kann. Auch 
ein Schirrmeiſter 
der in einer Wagenfabrik ſelbſtſtändig 
arbeiten kann, wird verlangt in der 
Wagenfabrik von (3436) 
G. Ewald, Schneidemühl Wpr. 


Junger Müller 

in Fachkreiſen bekannt, findet ſofort 
Stellung als Reiſender für eine 
Mühlenſteinfabrik. 

Meldungen werden brieflich mit 
Aufſchrift Nr. 3368 durch die Expedition 
des Geſelligen in Graudenz erbeten. 

Von ſofort ein gebildeter, kräftiger, 
zuverläſſiger (3401) 


Inſpektor Em 


als alleiniger Beamter unter meiner 
Leitung geſucht. Gehalt p. a. 400 Mk. 
excl. Wäſche. Gut Klein Poetzdorf 
68K 

um Antritt am 1. Januar 1893, 
theils auch früher, ſuche ich gut em⸗ 
pfohlene (2252 


Infpektoren, Kedunngsführer 


und Hofverwalter, 
G. Böhrer, Danzig. 
Zum forortigen Antritt ſuche ich 
einen zweiten x 
Inſpektor. 
Meld. mit Zeugnißabſchriften werden 
erbeten. Gehalt 300 Mark. 

Dom Hartowitz b. Montowo Wpr. 
Ein unverheiratheter erfahrener 
Inſpektor 
mit durchaus guten Zeugniſſen, der 
polniſchen Sprache mächtig, direkt unterm 


N 


Colonial⸗, Materlalwaaren⸗ u Eiſen⸗ Prinzipal, findet zum 1. Januar Stell. 
Geſchäft, Mehl Handlg. u. Deſtillation, in Marienhof bei Schönſee Weſtpr. 


en gros et en detail. 


Ein junger Mann 
tüchtiger Deſtillateur, welcher in dieſem 
Jahre ſeine Lehrzeit beendet hat, auch 
in der Colonialwaarenbranche, beider 
Landesſprachen und der Correſpondenz 
mächtig ſein muß, wird per 1. Januar 
als Lageriſt geſucht. 

Zeugnißkopien u. Gehaltsanſprüche 
erwünſcht. (3186) 
F. Lukiewski, Brieſen Wpr. 


Für mein Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 
waarengeſchäft ſuche ich zum baldigen 
An tritt einen tüchtigen, ſoliden 

Commis 
welcher mit der Branche gründlich ver⸗ 
traut und ein flotter Verkänfer iſt. 
Offerten mit Gehaltsangabe bei freier 
Station erbeten (ohne Freimarke). 
ie af ſind beizufügen. 
k. J. Braſch Wwe., Lobſens. 


Einen jüngeren Commis 
Materialiſt, der polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht von ſofort (3262 

.Weſſolowski, Gilgen burg. 
Ein kautionsfähiger, Betriebstapital 
befigender, erfahrener , 

Ringofenzieglermeiſter 
wird für eine äußerſt günſtig bei großer 
Stadt gelegene Ringofenziegelei geſucht, 
zur ſelbſtſtändigen Führung auf eigene 
Rechnung bei hohem Gewinnantheil. 
Beſte Referenzen und Vermögensnach⸗ 
weis Bedingung. 

Meldungen werd. briefl. m. Aufſchr. 
Nr. 3260 an die Exped. d. Geſell. erb. 
Selbſtthätiger, energiſcher, unver⸗ 


heiratheter > 
Gärtner 
ed., der namentlich als Aufſeher in der 
Wirthſchaft beſchäftigt wird, findet per 
1. Januar 1893 bei hohem Gehalt 
Stellung. Polniſche Sprache erwünſcht. 
Gehaltsanſprüche nebſt Zeugnißabſchrif⸗ 
ten und ausführlichen Adreſſen der letz⸗ 
ten Herrſchaften einzuſenden. 
Dom. Rehden Wpr. 
C. Wiechmann. 
Ein unerbeivatheter 
Schmied 

welcher bei der Militairſchmiede ge⸗ 
weſen und ein 

unverh. Stellmacher 
werden ſofort geſucht. 
Handwerkszeug bevorzugt. 

Knack, Rittergut Gr. Peterkau 

bei Rummelsburg Pomm. 


Geſucht 
Maſchinenſchloſſer o Schmied 


als Maſchinenheizer zum ſo fortigen 
ameram per 


Eintritt in Mühle D 
Bartenſtein. 


Einen zuver lüſſigen nüchternen 8 


Schornſteinfegergeſellen 


old 


Lohn Bart 
0 - lowitz, Kreis Stolp, 


Meld. 


Solche mit 


gutem 
ornſteinfegermſt.,] in ein. Bäck. od. Rom. Stel. von 


mit Zeugnißabſchr., die nicht 
beantwortet werden, bleiben unberückſicht. 


Einen ordentlichen 
Kutſcher 


ſucht von ſofort 
C. L. Kauffmann. 


Unverheiratheter Diener 
wird für Neujahr 1893 geſucht. Angeb 
mit Lohnanſprüchen und Zeugnißab⸗ 
ſchriften zu richten an 

mann, 


O. Ger 
Tucholka b. Kl. Kenſau i. Wor. 


„„Suche von ſofort einen jungen, 
militärfreien, unverheiratheten 


Faktor. 
Station im Hanſe. (3400 
Apotheke zu Roſenberg. Strauß. 


Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung kann in meinem 
Eolonialwaaren: u. Deſtillatiensgeſchäft 
von ſofort eintreten. (3146 
Eduard Kohnert, Thorn. 


Für mein Colonialwaaren⸗, Deſtil⸗ 
lations⸗ und Militaireffekten⸗Geſchäft 
ſuche per 1. Januar 1893 einen 

BED Lehrling vn 
mit guter Schulbildung und beider 
Landesſprachen mächtig. 

Daſelbſt findet per ſof ort 

tüchtiger kräftiger 


Laufburſche 
Stellung. (2751) 


Hermann Saenger, Inowrazlaw. 

Ich ſuche für mein Kurze, Weiß: u. 
Galanterie⸗Waaren⸗Geſchäft per 1. Ja⸗ 
nuar 1893 (3434) 

einen Lehrling 

moſaiſcher Confeſſion mit guter Schul⸗ 
bildung, Sohn anſtändiger Eltern. Freie 
Station im Hauſe. 

Michael Brandt, Pleſchen. 


Zum 1. Januar ſuche einen 
Lehrling 


chriſtlicher Confeſſion. (9932 
Ernſt La RR r, Apothekenbeſitzer, 
ö tz en. 


ein 


Suche für meine Klempnerei 
2 Lehrlinge 


mit guten Schulkenntniſſen. (3334 
Paul Schott, Oſterode Opr. 


l > Für Frauen und = 
Mädchen. 5 


Eine geb. Dame, mof., ſucht geg. 
geringe Vergüt. evtl. Gewährung freier 
Station Stellung als Repräſentantin 
oder Geſellſchafterin. 


Expedition des Geſelligen erbeten. 


Suche für meine 15jähr. Tocht. z. 


e 
90 


Meld. werd. 
brieflich mit Aufſchrift 3391 durch die 


Wirthinnen mit guten Zeugniſſen, 
indermädchen von ſofort empftehlt 
Frau A. Lo eſer, Oberbergſtraße 53. 


ſof * 
ſpät. Meld. Nr. Z. 40 poſtl. Gottersfeld. 


Alleinſtehende Wittwe in geſetzten 
ahren, aus beſſeren Ständen, ſehr 
auslich, die krüftige Küche verfteht, auch 
den ſchriftlichen Arbeiten gewachſen iſt, 
bittet zur ſelbſtſtänd. Führ ein nur klein. 
aush. um Stell, ev. bei Wittwer mit 
ind. Off. bitte Czersk bei Konitz 
an Frau M. La bude zu richten. 

Ein anftänd, kath. Mädchen, beider 
Landesſprach. mächt., ſucht vom 1. Januar 
anderweitig Stelle als Stütze d. Haus⸗ 
rau. Offerten unter N. N. 226 poſt⸗ 
lagernd Ponſchau Weſtpr. erbeten 

Ein jung. anſtänd. Mädchen ſucht 
vom 1. Dezem er oder ſpäter Stellung 
als Stütze der Hausfrau. 

Meldungen werd. briefl. m. Aufſchr. 
Nr. 3411 an die Exped. d. Geſell. erb. 


Eine Meierin 

welche mit Dampf⸗ und Handſeparator, 
Der. feiner Tafelbutter, Kälber⸗ und 
Schweinezucht vertraut, ſowie auch in 
der Wirthſchaft bewandert, ſucht zum 1. 
Januar Stellung. Meld. unt Nr. 3171 
d. d. Exped. des Geſell. Graudenz, erb. 

Ein geſundes, kräftiges Mädchen 
ſucht Stellung (3135 

als Amme. 


Näheres zu erfragen bei Frau Hebeamme 
Frahſe, Pr. Friedland Wpr. 


| 


Eine gewandte 


* * 
Verkäuferin 
mit der Papierbrauche vertraut und 
womöglich polniſch ſprechend, kann ſofort 
eintreten bei 


E. Buchholz, Alfenftein, 
Ein junges Mädchen 


mit guten Schulfenntniffen wird per fo: 
fort als Verkäuferin geſucht. 
Herrmann Thomas, Thorn, 
Honigkuchen⸗Fabrik, 
Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers, 


Zur Stütze der Hausfrau und zu 
zwei kleinen Kindern wird nach der 
Provinz von ſofort ein erfahrenes und 

% 


zuverläſſiges 

Mädchen 
geſucht. Offerten unter C. M. poſtlag. 
Neidenburg. 


Ein anſtänd. Mädchen 


das gut kochen kann, ſucht von ſofort 
F. Weſſolowski, Gilgenburg. 


Suche zum baldigen Antritt gebild. 
J. M. von angeneh. Aeuß. d. d. Landw. 
zu erlern. w. Penſion nach Uebereink. 

Meldungen werden brieflich mit 
Aufſchrift Nr. 2297 durch die Expe⸗ 
dition des Geſelligen, Graudenz, erbet. 


Wirthſchafterin 
perfekt in feiner Küche, Backen, Ein⸗ 
ſchlachten, Federviehzucht und Wüäſche, 
in Handarbeiten geübt, wird für einen 
größeren ländl. Haushalt in Weſtpreuß, 
vou ſofort oder 1. Januar geſucht. 

Anträge mit Atteſten über langjähr. 
ähnliche Stellungen und Gehaltsanſpr. 
an die Exped. d. Geſell. u. Nr. 2808 


Geſucht zum 1. Januar 
eine Wirthin oder 


jung. Mädchen 


welches kochen, flicken, nähen und plät- 
ten kann. Ferner geſucht ein ſauberes, 


flink. Stubenmädchen. 


Frau Gul sbeſitzer Find, Br ehlam, 


Zum 1. Januar wird eine in der 
Küche und allen Zweigen der Land⸗ 
wirthſchaft erfahrene, ſelbſtthätige 

Wirthin 
geſucht. Anfangsgehalt 210 Mark. 
Zeugniſſe ſind einzureichen. 


Dom. Na witz b. Dzincelitz Pom. 
Eine Meierin od. Wirthin 


die die Meierei von ca. 40 Kühen zu 
beſorgen, auch im Haushalt thätig zu 
ſein und zu kochen hat, wird zum 
15. Januar 1893 geſucht in Drenke 
per Maldeuten Oſtpr. (3167 
Marshall. 


Eine Meierin 
welche mit Separator⸗Betrieb vertraut 
iſt und ihre Brauchbarkeit durch gute 
Zeugniſſe nachweiſen kann, findet vom 
I. Januar 1893 ab Stellung in der 
Dampfmeierei von (2002) 
Rahm, Sulln owo bei Schwetz 
(ꝰWeichſel). N 
Tüchtige, evangeliſche 
teierin 
mit Separatorbetrieb gründlich vertraut, 
bei gutem Lohn und Tantieme zu ſofort 
oder zum 1. Januar geſucht. Meldungen 
mit Angabe der Ausbildung an 
Dom. Gr. Plowenz bei Oſtrowitt 
(Bahnhof). 


. . ie 
Eine junge Kochmamſell 
welche die kalte Küche übernimmt, wird 
ſofort geſucht. Selbige muß ein Jahr 
die Küche erlernt haben. Reiſe frei. 
Monatlicher Gehalt 25 Mk. und freie 
Station. Briefe und Zeugniſſe nebfl 
Photographie und Altersangabe. f 
Offerten werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchrift Nr. 3365 durch die Expedition 
des Geſelligen in Graudenz erbeten. 


Eine Amme 

wird geſucht. 2471 

re Eichhorn in 
eſſen. 


(3209 


2 


Habe . Ban! 1 Saaba⸗ 
Fuß 1 er lang: 
a an e 
eig U iten 


pe ahnarz 
in Dae —5 8 — approb. 


Dt. Eylau * 
N Froelichs Hotel, am 24., * 


25. u. 26. November zu N 
konſultiren feln. 8 


A. Hahn 


aus Marienburg. 
N Sprechſtund. * Vormitt. 


1 — 


ſtimmer Morgenroth 


zus Berlin iſt wieder in Krojanke (1) 
und bald darauf in Flatow (2) anwe⸗ 
* Aufträge werden gefl. bald ad ! 
i Herrn Dander, ad 2 bei Herrn 
eelert erbeten. (3415) 


Nachw. 10-20 Mi tgl. verd. ſtrebſ. 
Lente d. d. Vertr. e. w. n. konkurrenzl. Art. 
N. g. 10 Pf Rckp. b. Ewald Pötters, Barmen. 


2 Weberzieher, 2 Bettſtellen mit 
ee 1 ebene Wäſchezober 
reiswert 5 verkaufen. 
8 15 Oberbergſtr. 11 a, 1 Tr. 


Dill. Gurken 
Sauerkohl 
Bohnen 


empfehlen 6317) 
ı ” Boehlke & Riese. 


Alte m 


Ctausmiſſ 118: 


und 


Dampfpfugfeile 


zu Drahtzäunen geeignet, 55 
billig zu haben bei (220 


A. P. Muscate, duſhan 


Maſchinen⸗ Fabrik. 


1000 Raummeter 
trockenes großklobiges 


Kiefern⸗Breunholzſ & 


m Verkauf. Verſende daſſelbe auf 
na u * 3 Daſelbſt 
And auch (3433) 


90 f ſſel⸗Baudſtöcke 
N. de Comin, 0t Comin, Ottlolschin. 


F usikinstrumentef 
kauft man aus erfter Hand in der 
abrik von L. P. Schuster in 
arkneukirchen i. /S. Illuſt. Cata⸗ 
loge umſonſt und poſtſrei. A. über 
ale 0 und Blasinſtrumente, 
Sale uitarren, ene 

alten, Beſtandtheile sc. B. über 
. € bike, wel 
wer ke 


fehle täglich, frisch aus dem Rauch 
Safe ie Tg e, von heute 
3 nhalt 12—13 
doch nur 12,50 M. a San 6,50 Mk. 
a. 600 Tonn. feinfte holländ. Heringe, 
FAR nur 14 Mk. Feinſte neue ſchott. 
ullheringe m. Milch u. Rog, Tonne 
pur 17 Pik. Sende nur gute und 
glunbe 8 per Nachnahme oder 
orhereinſendung des Betrages. 
„Lachmann, Danzig, Tobiasgaſſe 25. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
BERLIN, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen, Ver- 
andt frei, mehrwöchentliche Probe geg. 
aar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an, Preisverzeichniss franco (517 


1000 Ctr. gute 


daber⸗Speiſe⸗ Kartoffeln 


von Höh.⸗Boden. 


Einen Fuchshengſt 
Sava ſehr ee N pin 
U U ’ 

6 Re lu Wal ners 


allache 


= 955 4 J. alt, ca. h gr., 
otie 9 verkauft 
Ed. W Se Vorw. Moes land per 
alk⸗nau Wpr. 
Marzſpanſätze, hochfein, 5 Mark, 
derſendet Andersen, Danzig, Holzgaſſe 5. 


GHERING’S REINES MA 


an Aräftigung den n ce e Linderung si Reizuſtänden 
* arg, Keuchhusten ze. 28 pro Flaſche 5 


Pfennig und 1,50 Mark. 


5 — bog am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht angreifenden 
enmltteln —.— bei Blutarmuth (Bleichſucht) ac. verordnet 
werden. Preis pro Flaſche 1 und 2 Mark. 


iſt der 


Amtsrichter Wilhelm Rother in Stuhm. 


Dieb Präparat wird mit ofen Erfolge gegen ach ett (ogenannte ö 
ain Saag be e unterfiler weſentiich di Lathen 
ng bei Kindern. Preis pro Flaſche 1 Mark. 


Bernfprechanſchluß. Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. cbauffee- Strate 19 
— Niederlagen in fat fünmtlichen Apotheken und größeren Droguenhandlungen. -F— 


Weihslagswahl Stuhm⸗ Marienwerder. 


Kandidat der freifinnigen Vartei 


3 berät 2 fette K 418 u 
6 Abfatzferkel 18 u 


. Kohnert Michela 


1 große Kuh 


AS die gt gekalbt hat, ſteht 
— 8 in A ul 


gezeichnetes 
5 


N | Geschäfts- 10. Grund. 
a stücks-Verkäufe. 


Günſtiger Kauf! 

In einer Provinzialſtadt iſt ein den 
beſten Anforderungen entſprechend ein⸗ 
gerichtetes und gut eingeführtes Putz⸗ 
Kurz: und Weißwaaren⸗ Ge ſchäft 
Umſtände halber ſofort oder ſpäter 
unter günſtigen ae = zu ver⸗ 
kaufen. Offerten unter Nr. 3395 an 
die Exped. des Geſelligen erbeten. 

Gute Brodſtelle. 

Veräuderungshalber bin ich Willens 
meine Wohn⸗ und Wirthſchaſtsgebäude / 
in einer Kreisfladt, welche ſich für jedes 
eſchäft eignen, zu verkaufen. 
Meldung. werd. 4 mit Aufſchr. 


(2730) 


Das a befindet fich im Haufe des Herrn Bäckermeiſters Neumann in Stuhm, Nr. 3371 durch d. Exp. d. Geſell. erbet 


am Markt, und ſind Wahlaufrufe und Wahlzettel daſelbſt zu haben. 


An 20. Nobember 1392, Nachmitt. 3 Uhr, 


fol in Warten burg Opr. das zur Paul 
Jacobsohn'ſchen 


Konkursmaſſe 


gehörige Waarenlager im Ganzen öffentlich meift- 
bietend gegen ſofortige Baarzahlung verkauft werden. 
Das Lager beſteht aus 


Cuch⸗, Manufackur⸗ u. Modewagren, 
Herren: und Damen⸗Coufeclion 


und iſt daſſelbe am Freitag, den 25. November 
1892, von Vormittags 10 bis 4 Uhr Nachmittags 
im Geſchäftslokal zu befichtigen. 
Gerichtliche Taxe des Lagers incl. Geſchäfts⸗ 
Utenſilien Mark 12541,75. 
Bietungs⸗Kautlon 3000 Mark. 
Weitere Auskunft ertheilt 


Der Konkurs-Verwalter. 
Thiel, Rechtsanwalt. 


verſende Anweiſung ſowie Angabe der Beſtand⸗ 


Unenfgeklich theile a Mittels gegen die Trunkſucht. 


c ER, Falkenberg, Berlin, Oranienſtr. 172. 
Ca. tauſend, auch gerichtlich e und eidlich erhärtete Zeugniffe. 


— Seit 1872. - — Aoeltestes Geschäft dieser 
Branche am Platze 
hält alle landwirthschaftlichen und 
jechnischen Bedarfsartikel in bester 
Qualität stets auf Lager. 
Oarbolineum, ar 
t, phosphor- 
Pläne, Treib- u Kalk. 
riemen aller Art, 
Maschinenöle, consisteutes 
Fett, Wagenfeit, Drahtseile, 
Tauwerk, Stopfbüchsenpackungen, 
: Wagenwinden, Taukloben, 
4 Flaschenzüge, Schmierbüchsen, Riemenverbinder 
und dergl mehr. 


„Voigts Lederfeti“ ist das Beste 


doch achte man genau auf Firma und Etiquette: 
Th. Voigt, Würzburg, und nehme kein anderes. 
Vertreter gesucht. 0 


Orenstein & Koppel 


Feldbahnfabrik 
Danzig, kleiſchergaſſe 9 
feſte u. ransportable Gleises 


Stahlſchienen, Holz: und Stahl⸗Lowries 
ſowie alle Erſatztheile ab Danziger, Bromberger, Königsberger Lager. 


3386 


Braune Oſtfrieſen, ohne Abz, gochedell 


Bullkälber a 0,50 Mk. p. Pfd. Lebendgew. u. 4 Mk. Stallgeld ab hieſ. Bahnhof 
Stummzüdhterei der großen weißen We e 


4 70 . i 
Gbrasblabise Ever 140.250 Di, gedeckte Urbnsgeſba! 6850 m 


Dominium Domslaff bei Hammerſtein Weſtpr. 


IM Alter v. 2 Mon. a 45 DR 


" „ 3 E 


e 35 Dit 


Ein gut eingerichtetes 


Vier⸗Verlagsgeſchäft 


mit guter Kundſchaft iſt Wegzugshal⸗ 
ber ſofort billig zu verkauſen und der 
„ Keller zu vermiethen. 
el e Wo ? zu erfragen in * N 
* des Ge ſelligen unter Nr. 34 

wei falbe, ſchöne und Mein nr 1 mu 

praktiſche, Hitthanische Stuten, mit] Straße gel., auf d. feit viel. Jahr. d 
ſchwarz. Schweifen u. Mäbne, Paßpferde,] Conz. ber., . geeign. z. Mat.⸗Geſch ſow. 
über das Maaß groß, 3 5 jähr., z. jed. a., b. Will. m. Mob. z. verk. od. z. 
fowie ein brauner, ſchöner Wallach, verp. J. Schnell, Marggrabowa Opr, 


7 Jahr, auch als Reitpferd gut, habe 
prelswerth unter Garantie der Fehlerl. Eine Villa 
38) mitten im Garten, i. d. ee e 


. Viehverkäufe. 


au verlaufen. (31 
. Bloc, akntof Na de l. ev. mit Stall, Scheune, etwas Land un 
Roßgarten, geeignet für Rentiers, au 


N 14 holländ. Stiere zum Betriebe einer dort ſehr erwünschten 


jährig, 10 Ctr. im Durch⸗ Meierei, habe billig zu verpachten, 

ſchnittsgewſcht, mit recht guten Formen, Gen Lingen ae = 

frei von Klauenſeuche, verkäuflich bei n 8 
Gebr. Kottow, Leſſen Wpr. Wegen hohen Alters und 1 


Kränklichkeit beabſichtige ich mein iin 
‚ Holländer Kreiſe Patzig belegenes ſel Alänige® 


Gut Dembogarſch 


zu verkaufen. Größe 1260 . Geh 
Anzahlung ꝛc. nach Mebereinkunft. 

Offerten an Gutsbeſitzer ne 
in Dembogarſch per Rielau. (3357 


„ee enlengüter 


vanco jeden Bahnhof, unter günſtigen Beabſichtige unter Beihilfe der Gr 

Zahlungsbediy gungen geliefert. Näheres | neral-Commilfton mein 1 km von der 

ertheilt und bittet um 5 Stadt Neumark Wpr. eres cg. 
Mews, Viehhändler 700 Morgen großes Gu 03) 


in Königsberg in Preuſten. Kl. Peizelsdorf 


In Kozielec bei Neuenburg Wpr 
iu Rentengüter von 5 Morgen an 
8 einjährige, ſchwarzbunte, aufzulöſen. Außer dem in guter Kultur 


n B f befindlichen tragfähigen Acker nebſt zwei⸗ 


Wr B Bil 4 Kuhkälber 

als auch Sterken, 

hoch⸗ und niedertragende Kühe 
und deckfähige Bullen 


ſchnittigen Wieſen kommen zum Ver kauf; 

1, eine gangbare Meierei, 

2. eine an der Chauſſee, ’% 
Stunde von der Stadt ge⸗ 
legene reutable Ringofen⸗ 


Kreuzung von Amſter⸗ 
ee de Racer a Raffe, 
EE 


zum Verkauf. 


1 u 7) bol 


i Ziegelei, 
Bullen 3. dier gu erhaltene Arbeits) 


häuſer mit beliebig viel 
Acker. 
Kaufliebhaber lade ich ein, ſich 


Mittwoch, den 23. November, 
Donnerstag, d. 24. Novbr. d. 35., 


von 10 Uhr Morgens an, 


Dom Zalıfle bei 

Poln. Cekzin offerirt 
noch 100 engliſche : 
bei mir auf dem Hofe zu melden behufs 


a Abſchlüſſen von Kaufverträgen, wobet 
und 30 bis 40 Gellſchafe. ba e nb 


084100 Die Gutsverwaltung. ar. Begeisdort b. Pa Wpr. 
Nicht zur Auktion geſtellte A. Bauer, 


Sianbonilel- un 5 ife| Reutengüter. 


Hampſhiresdopu⸗ Unter Mitwirkung der Kgl. General⸗ 


Kommiſſion beabſichtige mein Gu 
Regen 8 andlack 8 5 Przydatken, 3 Kilometer von de 
Bahnſt. Gerdauen. Stadt Strasburg Weſtpr. gelegen, i 


m I HT | Rentengitier von 10—50 Morgen aufs 
Nett von England (ei 


zutheilen. Zu je 10 Morgen Acke 
wind 1 Morgen guter zweiſchnittiger 
5 der Heerde des bekannten Züchters] Wieſen zugetheilt. 
Jos. Ashforth the Bookery in Dronfield erhält Käfer auf je 10 Morten 3 ir 


inyort.&berfertel ih. use es: 


Heu, 20 Cr. Sommerſtroh, 20 Etr 
Winterſtroh. Anzahlung gering, Käufer 
der großen weißen Pollſhire⸗ Raſſt, wollen ſich direkt an mich wenden. 
6 Monat alt, a 120 Mk. giebt ab 
Dom. Kl. Rohdau, Poſt und Bahn: 


„Wichert, Igliczysna, 
bei Sans Bölfhatien Szezuka. 
Nikglaiken, Weſtpreußen. 
Daſeloſt ſiehen noch zum Verkauf a Kell Torfft., m. Haus m. 


im Mutterleibe import, ca. / jährig, 
verkauft 


Gut Gluckau p. Oliva. 


Grundſtück 25 Mrg. gr., Bod. 1. 
jed. Sch. geeign., 


zur Zucht San. Hat. Rent. Ih. Bart m Karo, 


weiße dalle Meſengänſe Head Ruh, d U ret Sig ver 
"ip Truthühne 


Ein am hieſigen Oxte belegen: r 
a 4 Mk., Puten a 3 Mk. 


Grundſtück 
3 fette 


in dem ſeit ca. 50 Jahren Materiak⸗ 
N waaren⸗ und Schank⸗Geſchäft mit Er 
folg le wird, iſt ſofort oder 5 
1} ſchweine zu verk. Kin 75 oder zu verpachten. 
URL —12000 Mat er gn 
ſtehen zum Verkauf beim Beſitzer Offerten eerdert die Expedition d 
* Thom. Richno wo. 


Schlochauer Kreistlatis in Schlochal 
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Graudenz, Dienstag! 


Unter ſchwerem Verdacht. 
20. Fortſ.] Von G. v. Stramberg. [Nachdr. verb. 

Der Aſſeſſor war mit einem Male ſehr ernſt geworden. Seine 
Stirn legte ſich in düſtere Falten und in kurzem, rauhem 
Tone erwiderte er: „Ich werde überhaupt niemals heirathen, 
Herr Förſter.“ 

„Wie ſchade!“ warf die Frau des letzteren ein. „Denn 
früher, wenn Sie zu uns kamen, da dachte ich häufig bei 
mir, wenn der Herr Aſſeſſor doch keine ſo hohe amtliche 
Stellung bekleidete, in der er nur ein Mädchen aus ſeinem 
Stande e darf. Denn alsdann würde er vielleicht 
ſein Augenmerk auf Joſephine richten, die ihm doch auch recht 
ugethan war. Das darf ich jetzt, da ich weiß, wie Sie ge⸗ 
unt ſind, wohl offen ſagen, ohne in den Verdacht zu kommen, 
— ſpräche ich etwa im Intereſſe unſerer verlorenen Pflege⸗ 
ochter. 

Anſtatt des Aſſeſſors, der bei diefen Worten jäh die Farbe 
ewechſelt 115 entgegnete der Förſter unter einem mißbilli⸗ 
enden Kopſſchütteln: „Du hätteſt mit Deinen Aeußerungen vor⸗ 
chtiger ſein ſollen, Marianne, der Herr Aſſeſſor könnte jetzt am 

nde denken, wir hätten früher bereits die Anbahnung eines 
erhältniſſes zwiſchen ihm und Joſephine zu begünſtigen ge⸗ 
cht, obwohl ich dem Herrn ſchon einmal erklärte, daß von 
inem ſolchen nach meiner Anſicht gar keine Rede ſein könnte. 
iſſen möchte ich nur, wo dieſelbe ſich jetzt aufhält und wie 
is ihr ergehen mag. Im Grunde genommen war es gar nicht 
ſchön von ihr, daß ſie uns bis dahin nicht ein einziges Mal 
geſchrieben hat.“ 

„Das arme Kind iſt vielleicht krank geweſen“, meinte feine 
Frau, worauf ihr Mann ungehalten verſetzte: „Man iſt kein 
anzes Jahr lang fo krank, daß man nicht einmal ein Paar 

ellen an alte Bekannte ſchreiben kann. Allerdings muß ich 
annehmen, daß ein ganz beſonderer Grund fie zu ihrem Vers 
halten beſtimmt hat, den wir ... aber was iſt Dir, Karo, 
1 f Du wohl ruhig ſein!“ unterbrach er ſich plötzlich, indem 
er ſich an ſeinen Hund wandte, der erſt ein kurzes Gebell 
ausgeſtoßen hatte, dann aber laut winſelud und freudig 
5 dem Schwanze wedelnd eifrig an der Thüre zu kratzen 
egann. 

„Es wird ein guter Bekannter draußen ſein,“ bemerkte Frau 
Michels, und kaum hatte fie dieſe Worte geſprochen, da klopfte 
es leiſe an die Thüre und auf das Herrein trat eine Geſtalt 
in das Zimmer, deren Erſchelnen den drei anweſenden Per⸗ 
ſonen zu gleicher Zeit einen lauten Ausruf des Erſtaunens 
entlockte. 

In der Thüre ftand in einfachem Reiſeanzuge, mit von dem 
Gange nach dem Förſterhauſe leicht gerötheten Wangen und 
50 als jemals diejenige, von der man ſoeben geſprochen 
atte. 

Ste erbleichte, als fie den Aſſeſſor erblickte, und der Aus⸗ 
druck peinlicher Ueberraſchung erſchien auf ihrem Geſichte, 
aber ſchnell hatte ſie ihre Fafſung — äußerlich wenigſtens — 

ledergewonnen. Zuerſt umarmte fie zärtlich die vor Freude 
is zu Thränen gerührte Förſtersfrau, dann reichte ſie 
ichels die Stirn zum Kuſſe hin und nach kurzem Zaudern 
chritt ſie hierauf auf den ehrerbietig aufgeſtandenen Aſſeſſor 
u, dem fie mit verlegener Miene die Hand entgegenſtreckte. 

„Ich hätte nicht geglaubt, Sie hier anzutreffen ſprach 
fie mit leiſe bebender Stimme. „Da wir uns jedoch hier 
wiedergefunden haben, ſo hoffe ich, daß wir während der 
See unſeres Zuſammenſeins die früheren unbefangenen 

reunde ſein werden.“ 


Die ganze Autwort Rühles beſtand in einer tiefen Ver⸗ 
deugung. Es war ihm unmöglich, etwas zu erwidern; die 
Worte erſtickten ihm in der Kehle, ſo ſehr hatte die uner⸗ 
wartete Erſcheinung ihn erregt. 

Theilnahmlos hörte er zu, wie die beiden alten Leute 
Joſephine mit Fragen darüber beſtürmten, was ihre Ankunft 
zu dieſer Stunde veranlaßt, weshalb ſie kein einziges Mal 
eſchrieben hätte, woher ſie käme, wie es ihr in der Zwiſchen⸗ 
hi ergangen wäre 20. ꝛc., alles Fragen, auf welche fie nur 
le eine Antwort übrig hatte, daß ſie ihnen morgen aus⸗ 
führlich hierüber berichten würde. 

Rühle hatte nur au für das herrliche Geſchöpf, 
welches inzwiſchen ſeinen Reiſemantel abgelegt hatte und mit 
37 1 Anmuth, leicht und ungezwungen, in dem kleinen 

um ſich bewegte, den es durch jeine Anweſenheit förmlich 
beite und ihm ein ganz anderes Ausſehen verlieh. 

Sie ſprach allein mit dem Förſter und deſſen Frau, über 
deren Geneſung ſie eine außerordentliche Freude an den Tag 
legte, während ſie an den Aſſeſſor nicht nur kein einziges 

al das Wort richtete, ſondern es ſogar peinlich vermied, 
einen Blicken zu begegnen. Durchaus unbefangen und harm⸗ 

s ſchien fie mit den beiden alten Leuten au plaudern, die 
Gegenwart des Mia ſchien ſie nicht im mindeſten zu 
ſtören, und dieſe Wahrnehmung verſetzte den letzteren in eine 
immer ſtärkere Erregung. Er war ihr gleichgültig, gleich⸗ 
gültig bis zum höchſten Grade geworden, was ſollte er alſo 
hoch länger hier bleiben, wo ihr Anblick nur dazu diente, 
ihm die Größe des Verluſtes, den er erleiden würde oder 
A! bereits erlitten hatte, fortwährend vor Augen zu 

ren! 

Mit einer ungeſtümen Bewegung ſtand er plötzlich auf und er⸗ 
Fi feinen gu um ſich zu entfernen. Vergebens war es, daß die 

ber den Aufbruch ihres Gaſtes unangenehm überraſchten 
Eheleute ihn dringend erſuchten, doch noch zu bleiben und 
wenigſtens noch etwas zu frühſtücken! 

Rühle blieb feſt. Die Hand des Förſters ergreifend, ſagte 
er mit einer Stimme, aus welcher ſeine innere Bewegung 
deutlich hervorklang: „Ich danke Ihnen herzlichſt für Ihre 
freundliche Einladung, aber ich muß wirklich fort, ſchon des⸗ 
halb, weil meine Gegenwart die vertraulichen Mittheilungen, 
welche Sie gewiß mit Fräulein Stephan auszutauſchen haben, 

Ören würde. Leben Sie wohl, vielleicht für immer. Ich 

tte nämlich vergeſſen, Ihnen zu ſagen, daß es meine feſte 

bſicht ih, meine Stelle in der Reſidenz aufzugeben und 
ür immer in's Ausland zu gehen. uf dieſe Weiſe werde 
zwar leider auf das Vergnügen verzichten müſſen, Sie — 
wenigſtens in den nächſten Jahren — nochmals wiederzu⸗ 
hen, aber ich werde auch durch meine unberufene Erſcheinung 
iemand mehr läſtig fallen.“ 
Raſch ſchüttelte er Frau Michels die Hand, verbeugte 
ich tief vor dem ſebr dlaß gewordenen Fräulein und ders 


er 


Der Geſellige. 


ließ hierauf mit haſtigen Schritten, als fürchtete er, man 
könnte ihn noch im letzten Augenblick mit Erfolg zurückzu⸗ 
halten verſuchen, das Zimmer. 

Kaum befand er ſich indeſſen vor der Hausthüre, da 
hörte er hinter ſich eine Stimme, deren Klang ihn wie ein 
elektriſcher Schlag durchzuckte und ihn zwang, ſtehen zu bleiben 
und ſich umzuſehen. 

„Herr Aſſeſſor, hier iſt Ihre Cigarrentaſche, welche Sie 
vergeſſen haben“, ſprach Joſephine. „Ich wollte Ihuen die⸗ 
ſelbe perſönlich überbringen, damit Sie ſich überzeugen könnten, 
daß ich den Groll, mit dem Sie ſich von mir trennten, in 
keiner Weiſe erwidere.“ 

Mit einem ſchmerzlichen Lächeln reichte ſie ihm den Gegen⸗ 
ſtand hin, aber anſtatt daß dieſe Artigkeit bei Rühle eine 
freundlichere Regung hervorgerufen hätte, entflammte ſie viel⸗ 
mehr die in ihm vorhandene Erbitterung zu maßloſem Grimm. 
Weshalb hatte ſie ihn nicht ruhig gehen laſſen, warum mußte 
fie ihm abermals in den Weg treten, um durch ihre Er⸗ 
ſcheinung die Erinnerung an ſie noch tiefer ſeinem gequälten 
Herzen einzuprägen, während er ihr doch ganz gleichgültig 
war, weil ſie eben — einen Anderen liebte! 

Wie der Blitz durchzuckte dieſer Gedauke ſeinen aufgeregten 
Geiſt, er dachte an den räthjelhaften, ſpäter erſchoſſenen 
Dieb, und ſeiner augenblicklichen Aufregung Ausdruck ver⸗ 
leihend, erwiderte er mit einer Art grimmiger Genugthuung: 
„Für 1 5 Freundlichkeit ſage ich Ihnen meinen Dank, ver⸗ 
ehrtes Fräulein. Da jedoch eine Gefälligkeit der anderen werth 
iſt, ſo will ich Ihnen hiermit auch eine Mittheilung machen, die, 
wenn dieſelbe — was ich für wahrſcheinlich halte — für Sie eine 
Neuigkeit bilden ſollte, gewiß Ihr ganzes Intereſſe erregen 
wird. An dem Tage nämlich, an welchem Sie vor etwa 
einem Jahre von dem Förſterhauſe entflohen, wurde der 
Menſch, welcher den Einbruch auf der Berndt'ſchen Villa 
verübte und welcher ſich Karl Felbert nannte, bei einem Flucht⸗ 
verſuche erſchoſſen.“ 

Wie zu einer Bildſäule erſtarrt, ohne einen Blutstropfen 
im Geſichte und die Augen unheimlich vergrößert, ſchaute 
Joſephine bei dieſer Nachricht den Aſſeſſor an, der, obwohl 
ihr Enſetzen feinen Verdacht zu beſtätigen ſchien, dennoch 
Mitleid mit ihrem Zuſtande empfand und ſich von Reue über 
die ihm ſoeben entſchlüpften Worte ergriffen fühlte. 


„Es thut mir leid, Fräulein Stephan“, fuhr er leiſer fort, 
„daß meine Nachricht einen fo tiefen Eindruck auf Sie machte, 
aber einmal mußten Sie dieſelbe ja doch erfahren und daher 
war es immerhin noch beſſer, daß Sie jetzt das geſchehene 
Uuglück kennen lernten, als wenn Sie vielleicht noch Jahre 
lang Ihr junges Leben in unerfüll barer Sehnſucht nach dem 
Gebliebenen vertrauert hätten. Suchen Sie ſich zu tröſten 
über dieſen Verluſt eines Mannes, der Ihrer ohnehin in keiner 
Hinſicht würdig war.“ 

Hiernach wollte er ſich entfernen, doch zum zweiten Male 
hielt die Stimme Joſe phinens ihn zurück. 

„Den kränkenden Verdacht, welchen Sie ſoeben gegen mich 
ausſprachen,“ ſagte ſie mit wirklicher Hoheit in Ton und 
Haltung, „verzeihe ich Ihnen, zumal ich zugeben 
muß, daß ich Ihnen durch mein Verhalten berechtigten Anlaß 
zu demſelben gegeben habe. Jetzt indeſſen, da — jener Menſch 
nicht mehr unter den Lebenden weilt, darf ich endlich ſprechen 
und mich vor Ihnen rechtfertigen, und ich erwarte von Ihrem 
Gerechtigkeitsgefühl, daß Sie mir die nöthige Zeit, um mich 
anzuhören, nicht verweigern werden.“ 

Der durch dieſe Erklärung auf's höchſte betroffene Aſſeſſor 
vermochte nur mit dem Kopf zu nicken, worauf Joſephine ihn 
erſuchte, einen Augenblick auf ihre Rückkehr zu warten, da 
ſie den Förſter davon benachrichtigen wollte, daß ſie mit dem 
Herrn Aſſeſſor eine ſehr wichtige Privatangelegenheit zu be= 
Degen hätte und ihn daher eine kurze Strecke weit begleiten 
würde. 

Kaum eine Minute fpäter ſtand fie wiederum neben ihm 
und ſchritt an ſeiner Seite mit bleicher, aber entſchloſſener 
Miene dem Chauſſeewege zu. 

„Ich bin doch etwas müde und angegriffen,“ bemerkte ſie 
mit einem Male, indem ſie ſich einer in einer Entfernung 
von dem Hauſe unter einer ſtattlichen Tanne angebrachten 
Bank zuwandte. Wenn Sie nichts dagegen einzuwenden 
haben, laſſen wir uns dort nieder und ich werde Ihnen dann 
mit größerer Ruhe alles erzählenkönnen, was mein Herz während 
der letztverfloſſene Jahres ſo unſäglich bedrückt hat.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Verſchiedenes. 


— [Das Nachſpiel zum Xantener Knabenmord⸗ 
prozeß] hat mit der Verurtheilung des Angeklagten Oberwinder 
zu 2 Monaten Gefängniß ſein Ende erreicht. In der Urtheils⸗ 
begründung heißt es: Die Broſchüre enthalte nicht blos eine 
Kritik, ſondern ſie gehe darauf aus, zu beleidigen. Sie wolle 
dem Publikum klar machen, daß bei dem ganzen Verfahren in 
Cleve im Intereſſe eines Juden fehlerhaft prozedirt worden ſei, 
und daß man in dem Verfahren ſelbſt dahin kommen könnte, blos 
um Buſchoff unſchuldig zu machen, einen Katholiken als Blitz⸗ 
ableiter zu gebrauchen. In ihrer fortgeſetzt gehäſſigen und be⸗ 
leidigenden Tendenz operire die Broſchüre mit nicht erweislich 
wahren Thatſachen, die den Staatsanwalt Baumgart und den 
Landgerichtsrath Brixius in ihrer Ehre kränken ſollten. Der Ge⸗ 
richtshof hat dem Angeklagten zwar den Schutz des $ 193 (Ver⸗ 
theidigung berechtigter Intereſſen) zugebilligt, aus den Umſtänden 
und der Form ergebe ſich aber ſonnenklar die beleidigende Abſicht. 

- [Berfäumt.) In einer Geſellſchaft erzählte eine Dame, daß 
ſte mit ihrem Mann einen Zank gehabt, bei der Verſöhnung aber, 
zur Erinnerung hieran, ein Bäumchen gepflanzt habe. „Siehſt 
Du“, flüſterte die alte Oekonomieräthin vorwurfsvoll ihrem Manne 
zu, „wenn wir das auch gethan hätten, was könnten wir jetzt für 
eine ſchöne Allee haben!“ 

[Vor der Kaſerne.] „Du, Kathi, was iſt das hier für ein 
Haus?“ — „Das weiſt Du nicht?! Das iſt das 81 i — 


ſchatzamtl“ 


Briefkaſten. 
E. W. Wodurch ſoll denn dem Gaſtwirthe im Allgemeinen 
unterſagt ſein, daß er Billard ſpielen läßt. 
24. L. U. Uns ſcheint in dieſer Handlungsweiſe eine vor⸗ 
ſätzliche rechtswidrige Kundgebung, wodurch die Standesehre des 
betreffenden Wirths gekränkt wird, alſo eine Beleidigung zu liegen. 
1000. Die Vollſtreckung rechtskräftig erkannter Gefängniß⸗ 
ſtrafa bis zu zwei Jahren verſähft fünf Jahre nach eingetretener 


iechtskraft. 


No. 274. 


22. November 1892 


Doch wird die Berjährung durch jede auf Vollſtreckung 
n gerichtete Handlung der zuständigen Behörde unters 
rochen. 

Poſtſt. Krockow. Die Anzeige koſtet Mark 1,50; nach 
Empfang der fehlenden 90 Pfg. erfolgt ſofortige Aufnahme. 1 
S P %ũ“ᷣernubzf««„„kkʒ 2 ——2Ä2f 


Standes⸗Amt Graudenz 
vom 13. bis 20. November. 

Aufgebote: Arbeiter Guſtav Pietrezik und Ann 
Ruſiensti. Schmiedegeſell Friedrich Semrau und Henriette 
Neumann. Vizefeldwebel Auguft Fuchs und Ida Janz. Schuh⸗ 
machergeſell Paul Choinatzki und Pauline Hildebrandt. Fleiſcher⸗ 
geſell Joſeph Blum und Sarah Davidſohn. Hoboiſt Rudolf 
Blankenburg und Marie Dumont. Schuhmacher Max Peter und 
Anna Kanikowski. Amtsrichter Arthur Siegfried und Dorothea 
Zimmermann. Arbeiter Auguſt Maaß und Hermine Groth 
Mechanlker Georg Peſchke und Helene Grundmann. Arbeiter Pauf 
Witzke und Bertha Nimz. Steinſetzer Julius Richter und Alma 
Holſtein. 5 . 

Eheſchließ ungen: Schuhmacher Carl Pick mit Augufte 


— 15 F Bernhard Budtſchau mit Johanna 
Ventzki. Arbeiter Franz Nozynski mit Catharina Müller. Guts⸗ 


beſitzer Hermann Funck mit Käthe Hering. 
Telga mit Agnes Kaligowski. 


Bahnarbeiter Ignatz 


Geburten: Sergeant Carl Saigge, Sohn. Klempner 
geſell Johann Kowalski, Sohn. Arbeiter Franz Koslowskf, 
Sohn. Kahnſchiffer Andreas Mojßewiez, Tochter. Kaufmann 


Hermann Baron, Sohn. Oberſteuer⸗Kontrolleur Paul Braemer, 
Tochter. Magiſtratsvollziehungsbeamter Adolf Sokolowski, Sohn. 
Arbeiter Johann Müller, Sohn. Vize⸗Feldwebel Joſef Neumann, 
Sohn. Arbeiter Johann Runowski, Sohn. Former Auguſt 
Warczewski, Tochter. Schuhmacher Guſtav Zaulich, Sohn. Ar⸗ 
beiter Joſef Herzfe, Tochter. Arbeiter Eduard Schulz, Sohn. — 
Unehelich 2 Söhne und 2 Töchter. H 
Sterbefälle: Holzflößer Simon Anuscack, 68 Jahre. 
Schuhmachergeſell Guſtav Kindeleit, 39 Jahre. Otto Boettcher, 
2 T. Roſalie Blenk geb. Luczinski, 75 J. Alfred Guttzeit, 5 J. 
Herrmann Zoch, 13 J. Carl Rach, 10 T. Arbeiterin Auguſle 
Grenz, 40 J. Alex Runowski, 2 T. Margarethe Wieſe, 2 M. 
date Nowack, 44 J. Hans Lettke, 8 Tage. Conrad Reis⸗ 
erg, 6 J 

— — — ———— 

Wetter⸗Ausſichten (Nachdruck verb. 

auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte in Hamburg. 


22. November Wolkig, bedeckt, Niederſchläge, wenig wärmer⸗ 


ebel. 
23. November. Nebel, wolkig, theils ziemlich heiter, meiſt trocken 
Nachtfroſt. 


Berliner Produktenmarkt vom 19. November. 

Weizen loco, 147—160 Mk. pro 1000 Kilo nach Qualität 
eſordert, November⸗Dezember 154,25--153,75 Mark bez., April⸗ 

ai 156,25 — 156 —156,25 Mk. bez. 

Roggen loco 131—138 Mk. nach Qualität gefordert, guter 
inländiſcher 134— 135,50 Mk., eine hier ſtehende Ladung 135,75 
Mark ab Bahn bez., Novmbr. 136,50 — 135,75 — 136 vis bez. 
Novbr.⸗Dezmb. 136 —135,25— 135,75 Mk. bez., Dezmbr.⸗Jauuat 
136,25— 135,75 Mk. bez., April⸗ Mai 137,25 —136,25—136,75 
Mark bez. 

Gerſte loco per 1000 Kilo 120—170 Mk. nach Qualität gef. 

Hafer loco 140—157 Mk. per 1000 Kilo nach Qualit. gef., 
mittel und gut oſt⸗ und weſtpreußiſcher 142 —145 Mk. 

Erbſen, Kochwaare 163-210 Mk. per 1000 Kilo, Futter⸗ 
waare 141—155 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität bez. ; 

Rüböl loco ohne Faß 51,0 Mk. bez. 

Berlin, 19. November. Spiritus⸗Bericht. Spritus unver⸗ 
fteuert mit 50 Mark Konſumſteuer bel. loco 51,1—51bez., unver⸗ 
ſteuert mit 70 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 31,4 bez., November 
und Novmb.⸗Dezmbr. 30,8 30,6 —30,7 bez., Dezember⸗Januar 
30,9 —30,7—30,8 bez., 1893 Januar-Februar — bez., April⸗Maz 
32,3—32,2—32,3 bez., Mai⸗Juni 32,6 — 32,5 32,6 bez. — Gek. 
10000 Liter. Preis 30,70. 

Stettin, 19. November. Getreidemarkt. 

Weizen feſt, loco 140—148, per November 148,50 
Mark, April⸗Mai 154,50 Mk. — Roggen feſter, loco 125— 131, 
per November 132,75, per April⸗Mai 135,00 Mk. — Pommeerſcher 
Hafer loco 137—140 Mark. 

Stettin, 19. November. Spiritusbericht. Flau. Loco 
ohne Faß mit 70 Mk. Kon ſumſteuer 30,20, per November 29,80, 
per April⸗Mai 31,50. b 

Magdeburg, 19. November. Zuckerbericht. Kornzucker exch 
von 92% 14,65, Kornzucker excl, 88% Rendement 14,10 
Nachprodukte excl. 75% Rendement 12,00.f Ruhig, ſtetig. 

Poſen, 19. November. Spiritusbericht. Loco ohne Faß 450er) 
48,40, do. loco ohne Faß (70er) 28,90. Matt. 

Bromberg, 19. Novemb. Amtl. Haudelskammer⸗Bericht. 

Weizen 140-145 Mk., feinſter über Notiz. — Roggen 
115—124 Mk., feinſter über Notiz. — Gerſte nach Qualität 
125—135 Mk., Brau⸗ 136 —144 Mk. — Futterg erſte — Mk. 
— Erbſen Futter⸗ 120—133 Mk. —Kocherbſen 145—160 
Mk. — Hafer 135—142 Mk. — Spiritus 70er 29,50. 

Thorn, 19. November. Getreidebericht der Handelskammer. 

(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 

Weizen nur zu weichenden Preiſen verkäuflich, 130pfd. bunt 
140 Mk., 135/36pfd. hell 143/44 Mk. — Roggen ſchwer verkäuflich, 
Preiſe weichend, 122/24pfd. 116/18 Mk., 126/27pfd. 120 Mk. 
— Gerſte feine Brauwaare 135/145 Mark. — Erbſen Futter. 
waare 124/26 Mk. — Hafer unver. 136/140 Mk. 


Für den nachfolgenden Theil iſt die Redaktion dem Publikum gegenüber 
rr... . ee Ti. 

Zwölf Jahre find im Zeitalter der Eleetrieität feine 
allzulange Zeit, wenn ſich aber während derſelben ein Miltel 
dauernd der Gunſt des Publikums erfreut hat und fortgeſetzt 
neue Freunde erwirbt, ſo darf dies ſicherlich als die beſte 
Empfehlung gelten. Dies alles trifft bei den ächten Apotheker 
Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen zu. In acht Wochen 
ſind 400 amtlich beglaubigte Anerkennungsſchreiben einge⸗ 
laufen von Leuten, die an Verdauungsſtörungen und ihren Folge⸗ 
zuſtänden litten. Die ächten Schweizerpillen mit dem weißen 
Kreuz in rothem Grunde ſind a Schachtel M. 1.— in den Apo⸗ 
theken erhältlich. { 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard Brandb'ſchen 
Schweizerpillen ſind Extrakte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, 
Aloe, Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu 
Gentian⸗ und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 
Hanpt⸗Depot für Weſtpreuſten: Elbing, Apotheke zum 

Goldenen Adler von Max Reichert. 


Um einen guten und billigen Kaffee herzuſtellen, nehme 
man nur halb ſo viel Bohnenkaffee als bisher und erſetze die 
andere Hälfte durch Kathreiner's Kneipp⸗Malzkaffee. Man mahlt 
den Bohnen⸗ und den Malzkaffee, jeden für ſich, und ſchütte zus 
erſt den Malzkaffee in das kalte Waſſer. Wenn dieſes kocht, läßt 
man den Malzkaffee noch einige Minuten gut auskochen und 
üherbrüht damit den Bohnenkaffee, 


— 


— — — Ein Spelchergrundſtlick hat bill 
SS EN u verkaufen Guftav Neun 
8 2880 8 age der Karel in, Gibing, einige 
Ta . 8 8 2 488 age der Stadt, ſehr preisw., für ca. 
SSS a de manns NNRNNNNNNN 26700 DI. bel uwe 1013000 ger 
GlszE z 8 S& e feter Oupotbe(chleund ft 
ee S888 u verkaufen, ferner ein ſolches 
21 * 8 4 8 8835 8 0 Var Gegend, durchaus günſtig, 1a 
8 8288 e Mk. 20 Pfg. HK 1 2 di O r um O h 1 ca. 6—10000 Mt. gu verlaufen. Mäh. 
— 1 5 pro Büchſe. * durch v. Hinz, Thorn, Baderſtr. 4 
— Se SSS °E75 
— 2 22 — 28228 
S 88 Hotel 
>| SSA 8 * 323 in Stadt Weſtpr., Saal, gr. Auffahrt ꝛc., 
a GSG SSS | EEE Garten mit Kegelbahn, 17 Morg. Land 


Setzt geſundes Bildet Für Kinder, die Immer Verhütetu beſeit. a mit vollem Juventar, wegen Alters bel 


5 — Sieh an; en 488 eg Brech⸗ E. a ie Anzahlung gi 3 

2 wirkt rleichtert das werden ſollen, | ‚seldungen werd. brief. m. Aufſchr. 

Fecht⸗ Verein ernährend Bahnen außer⸗ die befle Nr. 3326 an die Exped. d. Geſell. erk. 
in hohem Grade. ordentlich. Nahrung. | Dom. Wufters per Landeck Wpr. 


in Löbau Wefpr. 


Zum Zwecke der Weihnachtsbeſcheerung 
für arme Waiſenkinder und Wittwen, 
ohne Unterſchied der Confeſſion, findet, 
wie alljährlich, ein (3333) 


Bazar 


verbunden mit 


Militär⸗Concert und Tanz 


und zwar nunmehr beſtimmt 


Sonnabend, den 26. Novbr., 


von Nachmittags 4 Uhr an, 
im Saſſe ſchen Etabliſſement ſtatt. 


verpachtet ſofort ein an einer Kreu 
Chauſſee gelegenes N 


Kruggrundſtäck 
mit Ziegelei, zuſammen oder einzeln. 


„D Eine Bäckerei 
mit Schank, Gaſthef nebſt 10 Morg. 
Land, welche ſeit 80 Jahren mit gutem 
Erfolg betrieben, iſt von ſofort zu ve 
pachten. Der Pachtpreis iſt 800 Mark, 
Gefällige Offerten an j 
Fräulein E Funk, Lobſens, 
Krels Wirfig Reg.⸗Bez. Bromberg, 


Nenommirte Bäckerei 


Mumme! 


„Malzextrokt Bier“, ſehr nahrhaft, 
giebt in Gebinden ab die Brauerei von 


G. Preuss, Elbing. 

F. Scheeffer's Brauerei, Ca. 5000 Stück w. buchene 
Königsberg i. Pr., Tuchmacherſtr. 3/6 (Grunenberg & Riediger.) Mühlenkämme 

BEE — |ca. 5000 Stück w. buchene 


— — (9ꝓ—－ꝛ ßÄ2;ĩ3[B“..2ꝛ·•dd-— 


Schnitzel 


hat bis Ende dieſes Monats 


bereit ſein. 
Eintrittspreis für Mitglieder 50 BE,TE 

E Nichtmitglieder 75 Pf., für Schüler, 

chülerinnen u. Kinder 25 Pf. pro Perſon. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
er Vorstand. 


Bekanntmachung. 


Ann Ait für 9e Bein wü bote x 9 i Hammerſtiele mit hohem Reingewinn, in einer weſt⸗ 
ebeten und wird Frau Direktor Hache billigſt zu verkaufen. (0501) preuß. Garniſon adt, 10000 Einwohner 
n gewohnter Weiſe zu deren Annahme f S. Blum, Thorn. und alle höheren Schulen, wegen Zu⸗ 


tubelegun unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. Off. sub B. E. 1240 
befördert die Annoncen⸗Expedition von 
Haasenstein & Vogler, A.-G., Königs⸗ 
berg i. Pr. (3355) 


Mein Grundſtück in Barnfee 
Hinterſtraße, ift unter äußerſt glinftigen 


für Locomobilen jeder Größe, ſowie alle ſonſtigen Keſſel⸗ 
ſchmiedearbeiten, wie Reservolre, eiserne Wasser- 
und Jauchewagen, Feuerkufen ete. etc, 
Ferner: 


Transmiſſtons - Anlagen 


Bedingungen zu verkaufen. 3349) 
In Befige des bereits mehrfach wegen SER nach abzugeben 3 een Beſtber in Waldborf 
Diebſtahls vorbeſtraften Schmiedegeſellen ertigen zu ſoliden Preifen 1 er h A k Mel 0 — 
Martin Wiesjahn und deſſen 1 N fl El n 2 Eine ſchöne Waſſermühle, 2 
7 12 


Glogowski & Sohn, Inowrazlaw | 


& Mafdinenfabrik und Keſſelſchmiede. 


Schweſter, der gleichfalls wegen Dieb: 
Tahls vorbeſtraften Arbeiterwittwe Eva 
Dombrowski zu Schwetz, ſind am 
9. November d. Is. 12 Wintermützen 
und zwar 3 Kinder⸗ bezw. Frauenplüſch⸗ 
mützen und 9 Knaben⸗ bezw. Männer⸗ 
Klappmügen aus ſchwarzem bezw. 
Nen Tuche gefunden worden. Dies 
elben befinden ſich in der Aſſervation 
10 ſeſtgen Königlichen Staatsanwalt⸗ 
aft. 


Es wird vermuthet, daß dieſelben 
aus einem Laden oder einer Jahrmarkts⸗ 
bude geſtohlen find, 

Perſonen, welche über den Eigen⸗ 
3 der fr. Mützen Auskunft geben 
önnen, werden erſucht, dies möglichſt 
bald zu den Akten I J 293/92 zu thun. 
Graudenz, den 17. Nov. 1892. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Stedbriefsernenerung. 


„Der in Nr. 150 des Geſelligen unterm 
24. Juni 1892 hinter dem Arbeiter 
Paul Choinowski alias Wladys⸗ 


Gänge u. Graupengang, große Kunden⸗ 
müllerei, Hauptmühle aus der Umgeg., 
ca. 250 Morg. Land, kompl. Inventar, 
neue Gebäude, ca. 4 Meilen von Thor 
geleg., preiswerth bei geringer Anzah 
u verkaufen. Näheres durch v. Hinz, 
Tborn, Baderſtraße 4. (3324) 
rr 

Für mein Kruggrundſtück incl. 60 
Morgen beſätes Roggenland, gegenſtber 
dem Bahnhofe hierſelbſt gelegen, ſuche 
von ſofort einen tüchtigen, ordentlichen 

ächter. 
S. Moſes, Lautenburg Wpr. 


Das der Frau Gutsbeſitzer Hewelcke 


Geschäfts-u.Grund- 
sticks-Verkäufe. 


ER: SER 


ö N ee 


Sehr günſtiger Kauf. 
Mein herrſchaftl. Haus in Bromberg 


Pianos mit * ey ohne Preiserhöhung. 5 50e or 5 8 5 
Zur Probe franco. u b. ger, 5 b uf. 
Pianofabrik Georg Hoffmann, 9000 Thlr. Miethsertr. 2420 Mark. 


Berlin SW. 19, Jeruselemers tr. 14. _Keliger, Bromberg, Poſener Blut 5. 


Zubrih »arlofel “ Pferdedecken | Deldäft Berta 


kreuzsaitig, Eisenbau, liefert 3. Fabrikpreis 


g Ein ſeit mehreren Jahren in der 
kauft u vorheriger Wen belebteſten Straße einer Garniſonſtadt zu Strasburg gehörige 1½ Kilometer 
Albert Pitke, Thorn mit ſchöner Kante, in (2041) une Se in A Chauſſee = „ 120 Gym⸗ 
= . . urzwaaren⸗Geſchaft iſt krankheits⸗ naſtalſtadt Stras bur r. belegen 
In Folge Pa zellirung ſtehen in grau, 145“ 170 em groß, Mk. 4,00, halber ſofort oder ſpäter zum Verkauf. 0 en ar 


Czarnen per Hütte Wpr. noch billig erbsgelb, 145% oem gr., Mk. 5,00, Zur Uebernahme find ca. 4000 —5000 1 
zum Verkguf: (3314) jede Decke wiegt 2½ Pfund, Mark erforderlich. Offerten werden river Toll ß 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 2823 an 


Stati 


Ein gut erhaltener verſendet gegen Kaſſe oder Nachnahme 
* 9 8 vr bie Exped. des Geſelligen in Graudenz | werde ich als Bevollmächtigter der 


Dreſchlaſten mit Vorgelege, | Carl Mallon, Thorn, lese: Frau Henlde am 


eine gut erhaltene — x.... —— 

1 Unter, hierorts, in der zum Bahn: Sonnabend, den 26 Noubr er 
laus Lewandowsfi wegen Dieb⸗ Getreidefuchtel „den 26. „, 
bahls ertoffene Stedbuief wied erneuert f 0 7 von Vormittags 10 Uhr und 


* a 32 
len 67 eine gut erhalt, Viehwaage, Sonntag, d. 27. November cr 
Graudenz, ben 15. Rovanb. 1802 eine Stärkefabriteinrichlun een 7 
Königliches Amtsgericht. lf Parthie 0 95 im e e e Re 


Bekanntmachung. Wundkleeſaamen in Wulſten. Das Vorwerk beſteht aus 340 Morgen 


Die Stelle eines Aſſiſtenten bei Ferner zum Abbruch Walde, 70 „Moczen ech 


f drainirt, 70 Morgen zweiſchnittiger 
dem hieſigen Kreis ausſchuſſe iſt zum eine Fachwerkſcheune Fluß⸗ und Feldwieſen, Torf u. Waffer 
1 ze 1893 neu zu beſetzen. mit Strohdach 200“ lang, 50° breit, überall vorhanden. Juventar übers‘ 

as Gehalt beträgt 1200 Mark ein maſſiver Stall complett, volle diesjährige Ernte. Ans; 
jährlich. Die Anſtellung erfolgt unter E hee gering, Reſtkaufgelder bleiben 
Vorbehalt einer beiderſeitigen dreimonat⸗ mit Pappdach 150° lang, 50“ breit. tehen. 3211) 
lichen Kündigung. (3379 Die Guts verwaltung. 
Bewerber, Boening. 


( 

Strasburg, den 17. November 1892, 
Geeignete welche im Damrau Büreauvorſteher. 

Expeditionsdienſte und Rechnungsweſen Stralſunder Fiſch⸗Näucheret u. Fiſch⸗ 

Conſerven⸗Fabrik Johannes Peterson, 


elbt und mit der in Betracht kommenden b 
& Stralſund a. d. Oſtſee, empfiehlt Bück⸗ Waldparzelle 


8 e ben Aeschlen dl 
nter Einſendung von Abſchriften ihrer] linge, Bratheringe, Spickaal ze. zu 
an ſowie eines ſelbſtgeſchriebenen billaßten Preiſen. Agenten erbalten ca. 30 Morgen groß, beſtehend aus 
ebenslaufes ſchleunigſt bei dem Unter⸗ hohe Proviſton. 33 Kiefern⸗Bau⸗ Nutz⸗ und Brennholz, an 
2 größter Ortſchaft gelegen, verkauft 
Pater, Gemeindevorſteher, 


zeichneten melden. 
ſſieck Wpr. 


Strasburg Wpr., den 17. Nov. 1892. 
Behufs Parzellirung 


22 Mk. Schott. Ihlen p. To. 20, 22 
Der Laudrath. 
Dumrath. 
einer beſonders günſtig bei Danzig be⸗ 
legenen Beſitzung wird ein hierin ge⸗ 


. und 24 Mk. 1 Part. Holl. Ihl. p. To. 
Vekauntmachung. 
wandter, kautionsfähiger Geſchäfts⸗ 


. m 16 DE. 1 Part. Schott. Idlen p. To. 
Die Stelle eines Regiſtrators und 0 
mann vom Beſitzer geſucht. Nachweis 


und 15 Mt. 8. Pr. a. 1 ½ u. ½ To. 
Ger. Rieſenbückl. i. ganz. Kiſt. v. 03. 12 
ournalführers bei dem hieſigen 5 eg Händler und BES 
i it illigen 
reisausſchuſſe iſt neu zu beſetzen. welcher von nachſtehender 9 b gleicher früherer Thätigteit nöthig. Bang 
ſicherer Verdienſt. 


Schock, in halb. Kiſt. von ca. 6 Schock 
= Inhalt, ſowie friſche, ſchwed. Heringe, 
Das Gehalt beträgt 900 Dit. jährlich. 9 
Die Anſtellung erfolgt unter Vorbehalt 2 Cigarren⸗ Offerle Meldungen werd. briefl. m. Auſſchr. 
Gebrauch macht. Nr. 3261 an die Exped. 8 Geſell. erb 


einer beiderſeitigen dreimonatlichen (2081) 
© Sumatra, groß, pr. 100 St. Mk. je 


Tuchhandlung, gegründet 1839. 


bof führenden Straße belegenes 
Ol. Gebauhr maſſives Wohnhaus, 


Flügel u. Pianino- Fabrik in welchem ſich zwei Läden befinden 


A| Prämtit: London 188. Moskau 18: und welches großen Hofraum hat, beab⸗ 

Wien e Meibourne 1880 — IE ſichtigen wir unter günſtigen Bedingungen 
7 empfiehlt ihre n vorzüglichen] u verkaufen. 5 (2742) 

Instruments. Unerreicht in Stimm- Der Hof bietet Raum zur Anlage einer 

haltung und Dausrhaftigkeit der Me- f Reparaturwerkſtatt landwirthſchaftlicher 
Maſchinen, welche hierorts fehlt. 

A. Malachowski Söhne, Strelno 


chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. |# 


| Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 
Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. 
Illustrirte Preis verzeichnisse 
gratis und franco. 
mit oder ohne 15 Mrg. Acker und 
Wieſen im Kreiſe Graudenz, iſt an 
kautionsfähigen Pächter auf 6 Jahre 
zu verpachten. g 
Meld. werd. brieflich mit Aufſchrift 
Nr. 3259 durch die Expedition des Ge⸗ 
ſelligen erbeten. 
Wegen Umzugs in nuſere neue 
vergrößerte Fabrik iſt unſer im 
Mittelpunkt der Stadt gelegenes 


Fabrikgrundſtück 


Trotz ſteigender Heringspreiſe verſende 
ich noch gegen Nachn, od. Vorhereinſd. 
d. Betr. unter Garantie f. gutſchmeckd. 
u. geſunde Waare. Schott. Torn Bellis⸗ 
Heringe mit Milch u. Rog. p. To. 16 und 
18 Mk. Schott. Mattis p. To. 20 u. 


nur in ganzen Kiſten von ca. 12 Sch. elche 
nhalt zum billigſten Tagespreiſe. wie Wohnung, welches fih zum 


M. Ruſchkewitz, Danzig, Fiſchmarkt 22. Betriebe jedes beliebigen Handwerks 
T 8 = 


en YO ze leignet, vom 1. Januar 1893 ab zu 


8 verkaufen oder zu verpachten. 
== £ Anzahlung 5—10000 Mark. 


Gebr. Böhmer, 


Waagenfabrik, Bromberg. 


Kündigung. 
Geeignete Bewerber, welche im Re⸗ 


eiſtraturweſen und Journalführen geübt! Seodleaf, „ „ 30 Sich 0 6 N FAR AR N Tagan en eie 
ind, wollen fich unter Einſendung von div. Harken p. 2.10 b., 2,60 | gelt E. N. firebf. jung. Kaufmmann p. 1. Januar 
iin —.— Hbengl e 5 5 — 5 3 2,70 . gie Be Jahren A 1893 zu pachten geſucht. Gefl. Off. unt. 
elbſtgeſchriebenen Lebenslaufes ſchleunig RR " 2 vies Mauufakturwaarengeſchäft, P. J. 60 poſtl. Culm erbeten. 
ki dem Unterzeichneten melden. Ostindia-Pflanzer 3,50 Stapelgenre, iſt in einer kleinen Stadt poſtl. Culm erbeten 


Strasburg Wpr., den 17. Nov. 1892. 9 Domingo 


beſte Lage am Markt, im Kreiſe Oſte⸗ 
Der Landrath. 


rode Oſtpr., mit gut eingeführter Kund⸗ — = = — 2 
ſchaft wegen größeren Unternehmens in 
ee Weſtfalen per 1. Dezember oder ſpäter kl k kira ” 
. Kiko, Herford.“ mit, Ober ohne Enger, fen 1 a: ae 1 

eldungen werd. briefl. m. Aufſchr. ür gebilb. junge Dame, v. guter 
#9” Nur 6 Mark. 2 3271 an die Exped. d. Geſell. erb. Famil. 4 — viel Semüth, ha, 


= 
2 
E 
429 
= 
. 
® 
— 
>44 
ed 
2 2 22 


za 2 2 2 2 2 2 
8 
= 
or 


Zanzibar 4,50 mach beendster Behandlung niche 
—— 1 2 Ada, Felix „ 5.— geholfen” tre. Zahlreiche Dankschreiben, 
Trockene 2= und 2½ zöllige r 


2 Brasilleros, Hav.⸗Imp. „ 6,— 
von 20 Mark an franko per Nach⸗ 
nahme. r 


Cigarrenfabrik u. Inporthaus 


G. A. Schütze 
in Trachenberg in Schleſien. 


Eichen ⸗Bohlen 


zu kaufen geſucht. 
Meldungen unter A. B. Thorn 
No. 3328 durch die Expedition des 
eſell. erbet. 


Hochtragende 
Kühe und Ferſen 


kauft K. Neubert, Sayda Erzg⸗ 
Off. erbitte poſtlagernd Korna towo, des Geſelligen unt 


1 wollene Herrenweſte, 1 wollenes 5 häusl. u. heiter, bald 150 Mill 
Normalhemd, 1 wollenes Unterbeinkleid, Ein H otel W, ſpäter mehr, fuche f. derartige Ver⸗ 
verbunden mit lebhafter Reſtauration, 27 — Pester 5 dae fu ned 
Wipe, ift beef 8.10000 einer Stadt dice Gelbfreflitt, ſchreden an Jula 
eſtpr., iſt bei 8 — ark An⸗ 
* 1 zu verkaufen oder gegen ein ohlmann, Breslau, Oderſtraße 3. 


e Stadt mit Snm- Diskr. . Rückporto erbeten, 
naſium zu fvertaufchen. Gefl. erten 1 orſchläge, große Aus⸗ 
werden brieflich mit Nafſ chen Ne. 8359 | Heiraths- watt Kade x. 
59) durch die Expedition des Geſelligen in gem und an Damen umſonſt, Disk 
lau. Graudenz erbeten. 


1 Paar wollene Socken, 1 Paar wollene 
Handſchuhe, alles zuſ. nur 6 Mk., verſ. 
erg: Nachn. od. vorher. Einf. d. Betrag. 

„Herrmann, Schwetz a. W. 


uſtitut Union restante Berlin 23, 


Buha hatı 


110 


18 


Mittwoch,! 


( 


u geint täglich u 


Expedition, u 


Bnfertionspreis: 1 


Stellengeſuche 
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